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•uf Eaerb»ch und Niederwehra, 

dem 

menfchenfreundlicheri Verfbrgcr 

und Beglücker zweyer Familien , ' von 

deren Wohlfahrt und Zufriedenheit ein 

greiser Theil meiner eigenen 

abhängt, 

als ein geringes Zeichen ' 

der Verehrung und Dankbarkeit 

gewidmet 
▼on 

dem Vetftffer. 



/ 



I 



V 



1 < 



»"..♦.*. 



.» 



Vorrede. 



XJie Erfcheinung dieCer zweyten , 

/ 

verbeflerten, vermehrten Ausgabe mei- 
ner Gedichte M\t in den unglücklich- 
ften Zeitraum. Kriegerifche und poli- 
tifche Ereigniffe vetfcblingen ausfchliefs- 
lieh die Aufmerkfamkeit des Publicum* 
und hohe Preife der Lebensmittel die 

•• • x * 

Einkünfte deffelbetf. Einmal aber war 
die Sammlung fchon angekündet, ehe 
die ungünftigen Umftände fo fehr fich 

• 3 : häuf- 



(vi) 

häuften, und dann r- was hat der 
Dichter von edlem Stolz , der fich 
tfchämt , . Pränumerationen wie Almo<- 
fen zu fammeln , in unfern Tagen 
überhaupt zu hoffen, wenn er nicht 
einzig in feiner Art ift , oder durch 
fein Schickfal Aufmerkfamkeit erregt ? 

Gedichte lefen und fchreiben 
heifct nun einmal bey der gröfsera 
Hälfte der fcbreibenden und lefenden 
Welt , die edle Zeit mit gefchmack. 
lofei> Tändeleyen verfch wenden , die 
man mit einem andern Schwarz auf 
Weifs fehr haush'älterifch zu verbrau- 
chen gedenkt Gefchmacklos ift frey- 
]ich dem , welchen* der moraiifche 

und 
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(VII) 

t 

und trtiftifche Gaumen gebricht , je* 

des Werk der fchönen Wiflenfchaften 

» 

und Kttnfte , wie dem Blinden die 
fcfaOne Natur , und ich bin gar nicht 
in Abrede, dafs weniger dazu erfor- 
dert wird , an einem Gerichte Sehne« 
pfen-/a/wtf venia Gefchmack zu flu« 
den , als an Wielands Idris ; kann 
aber nicht bergen , dafs , nach mei« 
nem Erachten, diefer Hoffpeifergufto 
eben nicht unter die feltenften Ta- 
lente, gehört 

Indefs wirft die Dichtkonft, bey 
* diefer Stimmung de* Publicum* , karg- 
lichre Renten ab f als die gedankenlofe* 
ftb Fauftarbeit, und jedem Dichter, /der 

r 
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keinen andern Lohn als klingende 
Münze facht , würde ich rathen , 
eine Kartenfabrik zu etabliren und dem 
gefchmackvojlen Publicum Mittel zu 

verfebaffen , die an der Dicbterlectü- 

- - 

re ergeitzte Zeit edler ^u verwen- 
den. — Benrtheilen wir aber den 
Werth einer Befcbäftigung blos nach 
dem ökonomifchen Ertragt dann ift 
mir, der erfte befste Speifewirth, der 
die lqfe Kunft verlieht , die Beutel 
feiner Gäfte zu fchrOpfen , weit 
ehrwürdiger , als die Kepplet und 
Schmidline , die "übe? ihren mathema- 
. Hieben und philologifchen Arbeiten 
üft Hungers geftorben find. 

An- 



fix) 

« 

Anders glaube ich von derDicht- 
knnft denken zu milflen , wenn von 
dem Nutzen die Rede ift , den fie der 
Welt in gar manchem andern Anbetracht 
te gewahrt ; ot> fie gleich nicht zur Lei- 
besnahrung und Nothdurft dienf. Hätte : 
fie auch kein anderes Verdienft als das ,' 
crgetfcbatre Menfchen au vergnügen, 
(was doch fforwahr auch kein un- 
reelles Verdienft ift) ft> follte man 
fchon unT deswillen nicht geringfch'J- 
tzend auf/ fie herab oder hinauf bli- 

• - 

cken. Könnte nicht mit eben dem 
Rechte eine gefchäftige" . Hausmutter 
auf ehi wohlgerathenes GebäckeBrot 
jmehr ftolzen Muth fallen % als eine 

"3 An- 
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Atigelika Kaufmann auf die unfterbli« 
eben Werke ihrer Kunft ? Ein ein* 
ziger Oberon oder Doolin hat wahr« 
lieh mehr Aufwand von Genie , Wif- 
fenfehaft und Kunft gefordert 9 als 
zwanzig Jahrgänge von Predigten, 
als manches papierreiche Archiv. Und 
wie ungebehrdig würden fich die Her- 
ren von der brotfchaffend&n Feder an- 
i 

ftellea , wenn man alles in der Welt 

nach dem unmittelbarsten Nutzen und 

nicht auch nach der Kunft beurthei- 

len wollte ? Würde dann nicht der 

eigentlich brotfehaffende JBauer auf 

He geringfebätzender berabfebauen dür- 

fen 9 als fie , voll dreifter Aufjgebla- 

fenheit , auf ihn ? 

Doch 



Doch, die edle Di?htkanft ift Im- 
ge das unnütze Ding nicht , als die 
Herren Verdienfhimrdiger zu. wähnen 
belieben, wofern Aiqht auch Gefchmack 
und fittliehes GeftÜü in ihren Augen 
leerer Tand find. Sollte wohl ein 
moralifches Gedicht • welches eben 
v darum kein Lehrgedicht oder Kirchen- 
lied feyh mnfs , mit aller Kraft fei« 
nes Ausdrucks , mit feinen treffendeii 
Bildern, mit dem himmlifchen Ein« 
klänge feiner Harmonie und mit den 

Reitzen feiner Einkleidung weniger 

t 

ans H$rz dringen und fchwächere 
Spuren zurück lafTen , 'als eine fchui- 
gerechte Predigt ? Ich habe wohl 

»an* 
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manchen ganz wackern Kangelredner 
über die Zufriedenheit fprechen ge- 
hört , ^ deffen Vortrag weniger auf 
mein Herz gewirkt hat , als das all- 
bekannte Savojardenlied : Lernt die 
Zufriedenheit von mir , ihr Merifchen 
feht auf mich ! — Hat die Reinigung , 
'Erhöhung und Verfeinerung des Ge- 
fchtnacks nicht ihren entfchiedenen Ein. 
flufs faft auf alles , was der menfch» 
liehe Geift denkt , hervorbringt und 
befchliefst ? Ein Schiller würde viel- 
leicht fehr brauchbare liiftorifche Ta- 
bellen , gewifc aber keine fo allge- 
mein beliebte Gefchichte des dreyfsig- 
jährigen Krieges geliefert haben , w'ä- 

re 
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(xni) 

re er nicht der Mann , dter auch einen 
Dom Carlos , oder ein Lied an die 
Freude dichten konnte.- Reinhold 
möchte wohl in der Philofophie tief- 
finnig genug fpecnliren , ohne die Fä- 
higkeit zu befitzen , üoer Wietand« 
Oberem Vörlefungen zu halten ; wür- 
den dann aber auch feine philöfophi- 
fchen Werke fo durchgängig gefallen ? 
Woher kommt fo viel-anekelnde Bar- 
barey in der juriftifchen^Welt , als 
von der einfeitigen Pflege des Gei- 
ftes ? von der Einfchränkung der gan- 
zen Geißescultur auf die Stryke , Carp- 
zove und Leyfer ' — .• oder wohl gär 
*uf die blofe Rechtspraxis ? * Woher 

dje 
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die Abneigung fo vieler dehkendea 

und rechtschaffenen Laien gegen das 

Predigtwefen , als hauptfächlich yon 

dem Irrwahne vieler Kanzelmänner f ' 

dafs lieh ein Prediger gan£ allein, aus 

Exegeten und Asceten bilden könne? 

» 
hätten alfo die fchönen Wiffen- 

i f 

fchaften und ihr fchOnfter Zweig, 
die Dichtkunst , keinen andern Nutzen 
als den. dem Ausdrucke mehr Ge- 
fchmeidigkeit , Correctheit und Kraft f 
der Darftellung mehr Anfchaullchkeit 
und den Empfindungen mehr Feinheit 
und Richtigkeit zu geben : fo wäre 
das fchon Vorzugs und Verdienste* 
genug i wenigftens würden Kenner 

und 



tod Verehrer der fchCmen Wiffenfchaf- 
ten über die Verächter derfelben eben 
fo weit hervorragen , als ein Verfer- 

* 

tiger mathematifcher Inftrumente , der 
mit der ^Genauigkeit auch Politur und 
Eleganz zu verbinden weifs , über 
feinen Collegen hervorragt, der fich 
blos auf Brauchbarkeit einfchränkt. 
Aber nicht nur der Ausdruck und die 
Einkleidung , eines wilfenfchaftlichen 
Producta , fondern die Sache felbft ge- 
winnt oder verliert., je nachdem der 
Producent fich mehr oder minder in 
Anfehung des Gefchmacks und mora~ 
lifchen Gefühls gebildet hat. 

Ich fage damit nicht , dafs jeder 

Mann von Wi&nfchaft nothwendig felbft 

Dich- 
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.Dichter Teyn, muffe« Wenn- atidr die 
Naturanlage» welche durch kein Coro* 
pendium über Poetik erfetzt werden 
kann , keinem Erdeitfohne mangelte : 
fo würde doch die Entwicklung man- 
cher andern ehrenvollen und heilbrin- 
genden Fertigkeit , die den gröfsten 
TJwl des kurzen JMenfchenlebens aus- 
fchliefslich erfordert , durch die poe- 
tifche Praxis gehemmt, und mit über- 
häuften Berüfegefchäften würde fie lieh 
gar nicht vertragen. Ich tadle viel- 
mehr den Hang' fo vieler * Unberufe- 
nen , auf Apollons Ley er zu ftüm- 
pern; einen H^ang,. der in eben dem 
Maafse zuzunehmen fcheint , in wel« 

* chem 
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che«* die Zähl der Zuhöret fiefc VefW 

mindert**- aber niemand, dem$prä> 

*rhe* Gefchmack und hnoraliCches Gö- 

föhl heilig fitad , (und das müfsten &e 

doch wohl jedem rechtlichen Manne 

fleyn » Nventt k Kopjf und Her£ immef 

richtig ft'änden,). niemand , defienLa* 

ge die höhere Ausbildung feines Gel* 

fies vefftattet , follte das Studium fei-« 

ner vaterländifcheft Dichter fo gan2 

veraachläfsigen 9 oder Wohl gar mit 

der jetzt fo herrfchenden Hohnfpte* 

cherey von der Hand weifen. 

i ' « 

t 

Doch ich bin müde , mehr Worte 
über feinen Gegenftand zu verlieren » 
über, den fchon fo viele verlohrett 

■ •• wor-» 
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worden find; nur einem Mifsverft'änd- 

nifse mufs ich noch vorbauen , zu 

i 
welchem meine feft gebarnifcht klin- 
gende Apologie der Diphtkunft Ver- 
anjpffung geben könnte. Ich ftreite 

Weht Für Feuer und Heerd. Meine ei- 

' • # 

. genen Gedichte werde ich vor kei- 
' nem Kampfrichter vertreten. Fallen 
fie durch eigene Schwäche: {o wird 
fie kein Vorredner aus dem Staube 
beben , am allerwenigsten ein Spre- 
cher in der eigenen Sache« Stehn fie 
aus eigener Kraft : fo wird fie kein 
Pfeil der Hinterlift zu Boden ftre- 
cken. -Ich denke überdiefs fo an- 

* 

ipruchslos yon ihnen , dafs mir mei- 

•- ne 
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tie eigenen Verfucbe gtr nicht 5n detf 
Sinn gekommen find , wenn ich oben 
der Dichterlectttre dag Wort fprach« 
Niemand kann es inniger fühlen, alg 
ich felbft , vrie weit fie , mit lyri- 

* » 

fchen MeifterWerken verglichen , «u- 
ritck ftehn ♦ nnd vom Werthe der Din- 
ge mftfste ich gar keinen Begriff haben, 
wenn ich , wie jene* Einäugige _ mich 
einen Argus dünken wollte , weil ein 
Dritter an beyden Augen bHnd ift. 
Da indefs diefe Kinder 'meiner muffigen 
Stunden vor der Lefewelt eifcheinent 
fo ipufs ich doch znm Schlaffe der 
Vorrede auch etwas von ihnen befon* 

ders lagen. 

< 
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. Die meifcen, Stücke diefer Samm- 
lang find fchon zerftreut abgedruckt 
und waren es grofcentheils fchon vor 
dam Jahre 17^4 , in welchem ich mei- 
ne poetifchen Erfilinge herausgab. Die 
dort angehängten und feit der Zeit 
Hinzugekommenen Epifteln habe ich 
fämmtlich hier weggelaffen , weil ia 
den meiftei^ zu wenig Philofophie des 
Lebens und allgemeines Interefie 
herrfcht. Nuj zwey Briefe aus jener 
Auflage , Welche hier S. 78 bis 90 ab-» 
gedruckt find , . fcabe ich wieder auf- 

r 

genommen , weil fie. vielleicht noch 

den meiden poetifchen Werth haben 

und mehr ins Gebiet der Elegie ab 

der Epiftel gehören, 

Mei- 



» • 1 



1 



( xxt) 
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\ Meine Fabeln und Sinngedichte , 

t t 

von denen 1787 die erfte Sammlung 
erfchieneri ift und zu denen ich feit* 
her zerftreute Nachträge geliefert habe»; 
inachen ein. eigenes Werft chen ans , 
das ich, wenn einmal der Dichtkunft 
eine günftigere Sonne fchjeint, mit 
einer zweyten Sammlung befchliefieu- 
Werde. . 



Dafs ich bey der Revifion der 
hier zum zweytenmal erscheinenden 
Gedichte der Vaterliebe wenig Stim- 
me gelaffen habe, zeigt fchon die 
kleine Zahl , auf welche fie zufain- 
inen gefchmolzen find. Von ^4 Stil-* 
cken behielten nicht mehr ab 40 ih<* 



** 



ten 
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ren Platz , welche,; in diefer 'Auflage 
bis zu S. 191 abgedruckt find. Wie 
giricklich öder unglücklich . ineine 
Wähl ausfiel , muffen Kunftricbter> 

denen beyäe Ausgaben zur Hand find«* 

*■ 

beurtheüen. Von den Epifteln wären 
vielleicht: noch etliche, in einer etwa« 
verbefferten Geilalt , der längern Ef*f 
haltung nicht ganz unwerth ; aber 
ich konnte wegen ihrer mit mir felber 
nicht eins . werden , und Zeit und . 
'GeduliJ^aren an der Ausfeilung der 
hier abgedruckten Gedichte erfchDpft, 
ehe die Reihe an die Briefe kam. 

Nichts ift fchwerer , als über Sa- 
chen des Gefchmacks zu richten , wo 

s 

t 

kei-' " 
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keine • mathematifche Entfchiedenheit 
Statt findet. Befondere Lagen und 
Stimmungen haben auf das Unheil ei- 
Ben. fo mächtigen Einflufg , d*f$ man 
heute mit Beyfali lieft f wag man 
morgen verwirft Vielleicht dttatkt 
daher manchen ein Theii meiner vor- 
genommenen VVr&ndrungen Uberflufs f 
Svo nicht gar Verfchlimmerung ; aber 
wer weiß nicht , dafs es leichter ift » 
über fremde , als über eigene Arbei- 
ten zu lichten ? Man fleht fich zu- 
weilen (dafs ich mich eines Stricker« 
terminus bediene) gedrungen, Eine 
Mafche zu lofen , und zehn andre 
fidlen nach. Alle Mühe , diefe fo fein 



* * 



auf- 



I 



(xxiv), 

aufzufalten, dafs keine Spur de* UnK 

falles zurück bleibt , ift oft vergebr 

Sich , und der Dichter mufs fich he* 

gnügen , nur den auffaljendften Fehr 

ler verheffert zu haben. Je mehr 

i 

Conßftenz ein Gedieht hat » deftp 
ichwieriger find alle Abänderungen. 
t Kur bey Reimen * die man Über ficb 
und unter ficb lefen kann , ohne 
darum mehr oder weniger Zufam- 
jnenhang zu finden , kann diefe Ar* 

freit leicht werden. 

* 
Die/ meiften Abänderungen in die« 

fer Sammlung , find durch Verftofse 

gegen dife Grammatic und gegen 

den Sprachgenius veranlafst* Dafs 

ich 
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Ich nebft einem weit ftrengeffc Re- 
fpect gegen die Mutterfprache , auch 
eine ftrengere Meyriung vom Vers* 
•baue, von der poetischen Diction und 
Blldnerey gefafst habe, wird gleich 
das erfte bexametrifthe Gedicht be* 
-weifen. Indefs weift ich wohl , dafil 

* 

Correctheit und Wohlklang fo we- 
nig das einzige Verdienft eines Dich- 
ters find » d*f» vielmehr ein poett* 
fches Werk oft ebeö . deswillen nichts 
tätigt , weil zq fühlbar daran gs- 
regelt ift* 

Sollte Ich künftig wieder dich- 
ten : fo wären es Volkslieder und 
zwar Xdeder ' für den Landmann* 

**5 Pto 
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Die' wenigften unfrer Volksdichter 
x haben einen folchen Grad von'Pdpa- 
larite erreicht * dafs ihre Lieder fib- 
hig Wären, die alten längft gangbar 
ren Gaflenhaüer zu verdrängen öder 

's 

aufzuwiegen. Frey lieh ift durch foi- 
che , Stücke kein Lorbeerkranz zu 
erringen. Man mufs dabey abficht- 
lieh 'auf das Vetdienft eines Dichters 
im eigentlichen Sinne des Worts, 
Verzicht tlinj» ; defto gröfser ab$r ift 
das Verdienft um die- Gefchmacks- 
iind Sittenbildung des Lahdvolks. Ich 
habe S. 236 und 261 diefer Samm- 
* lufig ein Paar Proben gegeben f wie, 
nach meinen Begaffen , Landvolkslie- 

der 
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/ 
-der befchaffett feyn muffen , wetm 

fie Eingang finden follem -Eine der 

einfchmeichelndften Eigenschaften der« 

•felben, ift ihre Sangbarkeit nach bö- 

•kannten Melodien, und wirklich >vä- 
re es , ( wenn anders mein un ver- 
wohntes Gehör , dem felbft das Hir- 
tenhorn ungemein lieblich klingt, ' 
<apch über Töne richten darf^) am 
manche alte Sangweife Jaramerfc&ade, 
wenn fie mit ihrem barbarifchett Texte 
zugleich in Vergeffenheit geriethe. 
Glauben demnach Volksfrennde und 

/fachverftändige Männer , dafs ich fä* 
diqfe dörfliche Dicbtkunft Talent ha*<« 

-*e : fo wäre ich nicht "abgeneigt f v 
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alle Jahre einen LiederkaletH 

4 

der für Bauersleute im Gefchtnacke der 

oben erwähnten Stückchen drucken 

EU laffen und dafür zu forgen, daft 

er. etwa um einen ^Grofchen verkauft 

< 
.würde, tyürfte ich dabey auch auf 

*deh Beyfall des gebildeten Publi- 
cum* , das freylich ' wohl in feinen 
/eleganten Mufenalmanachen mehr Nah« 
rung finden wird, rechnen : fo könif- 
ten etwas theurere Abdrücke auf 
.befferm Papiere gemacht und mit ein 
Pf^ftr neuen Melodien verfehn ,wer- 
•.den , wodurch der Verleger in den 

m Stand , gefetzt würde , auch die« auf 
geringem* Papier abgezogenen Exem- 
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' • . 

Jrtate mit Noten 9 um einen Grofchen, 
brofchirt zu liefern. Die Mufik wütf*» 
de mein Schwager , der Pfarrer Muck 
zu Euerbach , Welcher eben eine Samm- 
lang feiner Compofitionen in. der Breit" 
kopfifchen Officm drucken läfst , auf 
meine Bitte dpzu liefern. Es verftebt 
fich indefs, dafs ich diefer Arbeit mei- 
nen Namen nicht auf die Stirne fetzen 
dürfte ; . allenfalls würde ich fie unter 
dem angenommenen Namen Wilhelm 
Denkers des Jüngern, wie den Gratte* 
nauerfchen Hauskalender, nur nicht in 
Quart, fondern iin Tafebenformat He- 
fern ; .zuvor aber erwarte ich das Ur- 
theil der Kenner » ob ich auch dann , 

Wen* 
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wenn der verdienftvolle Becker, der 
vorlängft eine Sammlung von Volks- 
liedern mit Melodien angekündigt hat , 
noch fein . Verfprechen erfüllt , mit 
dein Liederkalendet unter das Volk 
treten folL Gerne werd* ich von ei- 
nem Unternehmen abftehen , das ' der 
fiudirte und unftudirte Pobel für mei- 
nen geiftlichen Stand ohnediefs zu 
weltlich halten wird. — Man könnte 
fragen , warum ich , nicht in diefer 

« 

Rückficht meinen Namen auch hier 
verfchweige Und ganz ungenannt mit 
dem Kalender hervortrete. Ich weift 
darauf nichts zu antworten , als daft 
ich die Verborgenheit eines Schrift- 

ftel- 



s 
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{teilen , und war* er nichts als ein 
Kalendermtfcher , für ein fehr mifsli-,* 
ches Ding halte. Gelingt es den li- 
terarifchetl Auflaurern, einen verfteck- 
fen Verfaffer auszufpüren : fo halten 
fie fich gedoppelt berechtigt , Ober ifyn 
ihr Kreutzige ! zurufen, weil er felbft, 
ihrer Meyntmg nach , die Indecenz fei- 
nes tfotemehftiens durch die Verdeckt- 

* s 

heit (eines Namens zugeftanden hat. — 

Doch -*. vielleicht bin ich zu mifs- - 
trauifch gegen die Aufgeklärtheit un- 

fers Zeitalters ! Wenjgftens habe ich 

über einen Vorfatz mehr Worte ge- 

macht , als er ip Jen Augen folcher 

Lefer wefth fcheinen wird , die we- 
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tilget als ich mit dem. Volke vw» 
hunden > oder doch r minder als ich 
fttr daffelbe erwärmt, find cfid den 

* / 

Grundfatz hegen , dafs man die Tod- 

» 

ten ihre Todten muffe begraben laf* 
fen , ohne fleh um den Leichencon* 
duc^ zu kümmern. 



Mt. Ippesheim , am 30 Merz 1793» 
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Karl und Sophia. 

- 1783- 



1\ ah dem Ufer des Main», an fr$hllcßeft 

* » 

, \ Traubengebirgen , 

Lieget ein Dörfchen , bewohnt voa v vierzig 

glücklichen Bauern. 
Kein gewaltiger , hoch - und wohlgebohr«* 

ner Junker 
-Trinket aus goldnem Pocal clert Schweiß de« 

lechzenden Landmanns, ) 

Oder erlaubet dem ftrengen uncfopferfiichtigesj 

Richter ,\ 
Auf, der Themis Altar Gefetz' und Recht« 

zu fchiachten. 
Kaum , •ntfchlummert Co fanft der. Säugling 
am Bufen der Mutter, , 

" A* Als 
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Als die Leutchen des* Orts in ihren ländli- 
chen Hütten. 

Mitten im Dörfchen erhebt der Sitz des, 
ehrlichen Ritters 
Scbfot und luftig das Haupt,- im Styl einfäl- 
tiger Zeiten, 
Nicht in üppigem Pracht, auf Körten des 
4 Füllten erbauet, 

Welcher , das Dorf (ich verpfändend , ' die 

N fchweren Summen ihm darlieh. . / 
Rings »' in gleicher Entfernung 9 umwehn das 

niedliche Schlößchen 
Stifte Kaftanlenbäume , mit Ruhebänken im 

Schatten , * » « 

Wo die Jugend des Dorfs (ich nach vollen- 
deter Arbeit 
Lagert, den Abend lieh bald mit Kobölds- 

Ma'hrchen verkürzend. 
Said ein ländliches Lied , das felber ihr 

Pfarrer fie lehrte» 
Bald mit kämpfendem Euls den ra/chett 

Schleifer beginnend« 

* Zween 
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* 

£ween weift lock ige Knaben de* Schäfers flö- 
ten die Stuckeben , 

Welche fie einfam erlernt, der jungen mun- 
tern Gefellfchaft. 

Jugendlich freute (ich defs der alte Rit- 
ter ; es freute 
Inniger kaum^ich der Luft das rofenwangi- 

ge Fräulein, 

Wöllm5rs einziger Troft, der früh entfchlum- 

x 
merten Mutter 

Nachgeladenes Bild, ihr gleich an Schönheit 

v ' Und Tugend. » 

Jahrelang ruhte nun fchon die fromme Mut« 

i (er im Garten 

Unter dem ,Schattengefträ'uch yerfchwifterter 

Linden. Ein Denkmal, 
Zwifchen inne gebellt, entlockt feibft Fremd- 
lingen Thränen, 
Und der Befcheidenheit Bild , ein Bild .der 

herzenden Liebe, 

Rankendes Epheu , umfchlingt den oft be- 

thräneten Hügel. 

A 3 »* 
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Einft , da wieder einmal ein dörflicher 

Reihen die Bäume 

* 

Stampfenden Fufses umflog ^ rief Vater W81U 

mor dem alten 
Dierlftbaren Heinrich und fprach : Geh doch 

und bringe den Leutchen s 
Brot und Butter .und Käs 'und Wein zur 

Abend - Erfrifchung. 

v • 

Sprach's; da lächelte Heinz ihm Bey fall , die 

Freude der Jugend, 
Nächft dem Jubeigefchrey aufs Wohl der, 

Herrfchalt, erwägend. 
Luftig fchwang er die Mutz' an der Thüre 

. des Schlofles und nickte 
Lächelnd hinaus und hielt feine Fauft , als 

tränk er, zum Munde» . ;•.. 

Klatfchend erwiedern die Jungen den Wink 

und kitternd die Mädchen, 
Während ihr Heinrieh behend den kluge» 

Auftrag befolget. 

Trinkt und eflet ! fprach er, und lief der 

Gefellfchaft entgegen : 

Jung * 
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Jung war ich-einft auch, wie ihr, und hell* 

te noch 'hüpft' mir "im Leibe 

/Jung und feurig o*a^ Herz im Reihen frShlN 

eher Kinder. - >J 

-'o 
Darauf vertheilt* er die GläTer und "griff mit 

nervigter Rechte **' 

Seinen gemodelten 'Krug von brauner Erde 

beym Hänkely 
Defs freygebiger Mündung der Wein itzt 

' blinkend entperlte. 
KlingkUng! klangen die Glä'fer umher: $S 

leb' unfer alter 
Gnädiger Herr in dem Schlofs , es lebe' die 

gnädige Jungfer ! 
Rücklings beugten fich nun die fränkifche* 

Trinker und fchwangen 
Hoch ihre? Gläfer empor. /Da fprach der ei- 
ne zum andern: . 
Wäre doch unfer Herr J^farrer auch da! fftr» 

wahr es erfreut' ihn. 
v Bis in die Seele hinein« Er ftSret ja niemals 

die Freuden! ' 

A4 i*fr 



J ' 



C8) 

Freylich riefen wir jetzt ein Wenig zu laut 

unfer Vivat ; 
Doch, wenn n>an ihm erklärt: ,es galt der 4 

1 hohen Gefundheit 
Unters gebietenden Herrn , und feiner gnädi- 
gen Jungfer , - 
Wird der Alte gewifs recht herzlich über 

uns lachen. 

Alfo fchwatzten vertraut die Leutchen 
unter einander; t 

Kehrten dem ei fernen , fchön mit Drachen 
und Tulpen gezierten , ' ' 

_ \ 

Thore den Rücken, indefs der alte wirthii- 

. che Heinrich 
Emiig die 'Zecher , wie einft Vulkan die 

Götter bediente. 
Kaum war wieder gefüllt , da fcholl eine 

männliche Stimme 

i 

Hinter dem Rücken und fch reckt den frohen' 

- dörflichen Reihen • 

Grafs* euch Gott mit einander ! was macht 

.ihr denn da vor dem Schlöffe? 

Welch 
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-Welch ein Zetergefchrey ! was wird die güü- 

dige Herrfchaft 
Über euch denken ? Ei Pfui! ... . Hier 

fiel dem eifrigen Redner, 
Eben zur künftigen Zeit» der Hebe Mann mit 

dem Kruge, 
Der ihn zum gnädigen Herrn vor kurzem be* 

fcbied , in die Rede: 
„Lieber Herr Pfarrer, es galt das Jauchzen 
der hohen Gefondl/eit 

1 

„Unfers gebietenden Herrn und feines gnädi- 
gen Fräuleins, " 
Kun , wenn das ift , verfetzt der liebliche 

Redner von Pylos , 

Mag es fo hingelin ; nur feyd befcheidea 

und mäTsig ihr Kinder ! 

Sprachs, da flanden die Jungen umher, 
die fammtenen Mützen 
v Unter die Arme geklemmt» und ftreiften dank- 

' bar -die >Füfle. 
Sittfam machten die Dirnen den Knicks ; doch 
einer der Knaben. * 

. A 5 \ Trat . 
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trat befcheiden hervor und reicht' ihm trau- 

lieh die Rechte : 

>. „Gelt., Sie erlauben es uns, Ihr' Wohl- 

ehrwürden , Herr Pfarrer f 

„ Unfere Glä'fer "einmal auf Ihre Gefundheit 

•" zu leeren,?'" 

Kaum erfolgte darauf das gä mit freundli- 

- v chem Nicken , 
Riefen* fie alle vereint : Es lebe der alte 

Herr Pfarrer ! 

Wohl gefiel es dem Alten ; doch dacht 9 
" er bey (ich betroffen : 

I , das wollt' ich ja nicht , nur eine ßitte 

Gefundheit ! — 
Eh er noch aber (ein Amt und diefes lär- 
mende Vivat 
Abzuwägen vermocht' , rief ihm der Herr 
/ von dem Schlöffe : 

. Kommen Sie , kommen Sie doch' , raei* 

• • » 

lieber Herr Paftor ! und alfo ( 

» • 

Schied der freundliche Mann 'nach wieder- 
holter Ermahnung + 

Gteng 



<5ien£ und pochte gefchickt am Pfoften ätf 
offenen, Zimmern , . / 

Gröfstc traulich den Herrn und fucht* in x 

künftlicher Rede 
Nun , im Eingang fogleich den Vorfall im 

Hof» zu entfchuld'gen. 
Freundlich drücket ihm diefer die Hand , 

« die Rede verweigernd , 
Setzt (ich traulich mit ihm aufs polfternde 

Sopba und reichet • 
Seinem Magifter die goldne Dofe mit fpa- 

nifcher Kleye # 
Welche derfelbe behend mit einer Friefse Ma- 

rockoj 
Klopfend die glatte Lorenzodofe , traulich 

erwiedert 

_ Lieber Herr Päftor , begann nun Va- 
ter Wöllmor die Rede , >■ . 
Ihnen ifr felber bekannt , dafs lä'ngft mein Neffe 

von Hochburg 
Meine Sophia geliebt, die ihn nicht ungern 

geifheft. 

■ - " Alt 
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Alt bin ich nun und nahe dem Grabe. Meia 
i einziges tyünfchen 

War in diefem Betracht , noch eh ich 

entfchlafe , jnein Fiekchen 
Glücklich verforget zu fehn . . . Bey diefea 

{lotternden Worten 
Hieng. dem , ehrlichen Greis ait der Alber- 
nen Wimper die Thräne , 
Und die Zunge vertagte den Dienft ihm bey 

der Erzählung. 
Voll Empfindung verliefs er den Sitz und 

gieng äri das Fenfteir , 
Hob die glänzende. Stirn zum guten Himmel 
' und weinte. 

Hinter ihm ftand der ehrliche Pfarrer 
und wifchte fich heimlich - 
Zwo entgleitete Thränen mit flacher Hand 

von den Wangen ; 
Eine von Sorgen erprefst, den alten Herrn 

' zu verlieren , 
Eine vor Freude geweint ob der nahen Ver- 
mählung der Tochter. 

I Nach 
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mch einer Paufe von etlichen ftill enltf , 
flchnen Minuten 
Brach' der Pfarrer zuerfl: die Stille mit feft- 

lichen Wünfchen, 
Die auf 'den Lippen erwarben, als ihm der 

Ritter verkündet : 
Aber , mein lieber Herr Paßor f zu fchnell 

und zu tiberrafcfcend 
Kommt mir der Fröhliche Tag ! Die Reife . 

des F&rften nach England, 
JTem die Förftinn auch folgt , in Karls und 

Fiekchens Begleitung , 
Zwingt uns ohne Verzug fchon morgtn die 

Trauung zu'feyern. 

/ 

Morgen? fiel diefer ins Wort, und 
niePte von fpanifcher Kleye , 
Morgen ? wo ift denn . der Brä'ut'gam , mit , 
hoher Erlaubnifs zu fragen ? 

Heute noch werden wir ihn , fo Gott 
will, umarmen— erwiedeit 

WoU» 
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WttHrhor dem fchwitzetuien Pfarrer, der fchoa 

» 

die faltige, Stirne x 

Über der nahen Rede (ich rieb ; flodi ganz 

' unent fehl offen , 
Sollt* er die Namen der Braut und ihres 

Bräutigams benützen 9 
Oder die grofse Gefahr der Herzensgut« 

beym Hofe , 
Der ihm fremder noch war , als CrTokolade " 

den Bauern . \ % 

Oder "Wappen und Schild der beyden Ver* 

lobten erklären.;, 
Penn.fo fchlecht und fo recht , v im Tone 

der chriftlichen Einfalt, 
Wie er alltäglich erfchien, dacht' er im htffi- 

fchen Reihen 
Allzu pöbelhaft ilch, und fann auf kSftlichr* 

Floskeln. 

Hier trat Fräulein Sophia mit einer« 
Licht in das Zimmer ; 
Roth vom fchimmemden Docht war ihr* 
jungfräuliche Wange # 



\ 
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R&ther vom wallenden Blut'; denn fernher 

hatte iie eben 
Ihres BrJtat'gams Gefpann vom Timme mit 

Sehnfucht erfpähet. 
Doch der fchwitzende Pfarrherr vergafs in 

tiefen Gedanken 

Hochburg* lieblicher Braut den fchuldigen 

GlÜckwunfch zu zollen. 

% * • 

Ttnabeit find kaum verwirrter als er, wenn 
dicke Scholarchen , _ , 

Ihre Pedanten - Fabrik mit hoher Miene, 

befuchen. 

^ - 

Angftvoli ergriff er den fpitzigen Hui; 
und eilte die Treppe , 
Ohne die ihm mit Rheinwein gereichte Fla-» 

fche zu koften , '. 
Ohne den Glückwunfeh zu ftammeln und oh* 
ne Abfchied hinunter« 

Brft am TJiore des SchlofTes erwacht, 

er aus der Betäubung , 

Un- ' 
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fcfnentfchloffen, ob er, die vergebene Pflicfit 

' nachzuholen 9 < 
Wolle zurfickgehn , oder es lieber auf 

Morgen verfparen. 
Alfo wählt' er und Hand. — Da rollt* im 

wölkenden Staube 
Längs der Strafse daher ein Wagen mit wie** 
hernden Roflfcn , 

t 

Welche der kundigfte SohnDiomedens gewaW 

tig regierte. # 

Kaum entwifchte dem, Rad der taumeln-» 
de Prieller , als jener 

Laut aufdonnernd und kühn d0 Thores 

Pfeiler umlenkte, . 

Karl von Hochburg entfchwang fich itzo ' 

dem Wagen und eilte 

Nach' den Stuffen des^Schlofles . wo feine ge- 

liebte Sophia, 

Sehnsuchtsvoll erwartend , die weichen Lilien- 

Arme 

Gegen ihn ftreckte , und fank an ihren Bu- 

fen vermummend. 

KuT* 
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Kartend flogen de nun hinauf die erleuchtet* 

Treppe , 
Wo mit fegnendem Kufs fie Vater Wöllmot 

• umarmte. 



tjnfen im Hofe des Schlöffe* war noch 
, die junge Gefellfchaft 

Weidlich befchäftigt mit dem vom Herrn em- 

pfangenen Schmaufe; 
Stand und fragte, was wohl die zärtliche* 

Schmä'tzchen bedpn*crt. f . 
Fragt » «ad erräth es auch leicht 9 was ihr 

nach wenig. Minuten 
Heinrich beifer erklärt \ durch den fie den» 

* * i 

herzlichen Glück wunfch», 
Den ihr Pfarrer vergafs , dem jungen Paar; 

hinterbrachte« 

» » ,'• — % • f • * , . 

Während deffen hatt* nnfer Heft 
gaiVor den gothifchen Pfarrhof 
Schnellen Fufises erreicht , den fpipugen Hut 

auf den Stecken 
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b die Ecke gefteltt , und feiner rScMicTiei 

f Hausfrau *.. </ 

Wur mit wenig geflügelten Worten die Nach* 

rioht verkündet; 

Weislich es aber, verhehlt , wie's mit dem 

Glück wunfeh ergangen. 

Was ? das Fräulein Fiekchen ? rief 
fchalkhaft die Tochter des Pfarrh er rh> 
(Amors ganzes Gerchofs in ihren rollenden 

Augen j 
Was? das Fräulein Fiekchen ? ^etit doch ! 

' wir glengen ja beide, 
Lieber Papa ! zufammen zuerft zu dem 

Nachtmahl — Und nicht fo? 
Lag* Mama nicht zugleich mit der gnädige» 
; * Frau in den Wochen ? 

Freilich \ verfetzte dje räthUöhe MuU 

. ter— Gott habe fie feiig! — 

Nur zwey Tage zuvor..... So fchert euch 

von dannen und plaudert 

Mir Uzt die Obren nicht voll ! rief unge« 

behrdig der Alte» 

• Meynt 
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JHeynt ihr Weibren denn wohl , man fehflt» 

i telt vor fojchen Perfonen 
Nur die Reden fo flngs aus oftenem Ärmel? -• 

Hier fetzte 
Sich der heilige Mann ans Palt und tauch- 

v te be ta'qhtig . 
Seinen zerk&'ueten Kiel ins Dintenfafe , ohne 

* zu wiflen , 

Ob er nicht vor dem Gebrauch noch zehnmal 

' könnte vertrocknen. 
Qeyde hatten zwar noch die Menge Fragen 

im Munde i 
Hielten doch aber , fo fehr auch immer die 

• weibliche Neugier 
Drückte, die Fragen zurück, den Zorn «lef 
Vaters zu meiden; 

Faß gefcha*ftiger t noch , "als er auf fei« 
nem Mufeo , 
Herrfchte der fpeifekundige Koch in der KU* 
che des Sdiloftes, ; 

Hier im Winkel, verfchanzt mit filberflaiu 

inigen Gfinfen, 
* 4 Colli* 
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<folfte$fegeltefl Anten , gehenkelten Höh* 

nern und Vögeln, 
f afs die rothbä'ckige Magd, und. rupft» miß 

forgfamen Fingern 
Einen befchweiften Fafan. Ali ihijer Seit« 

ftand Heinrich , 
Schwatzte vom Brautftück mit' ihr, und klöp* 

> — 

pelte Zucker im Mörfel.* 
Dort trieb keuchend der Koch mit fchleunig 

. rollender Walze 
Taig in die Weite , und fchlug die Arbeit ' 

wieder zufammen; 
Klüger als er , fafs auf einem Schemel de* v 

Lehrling , und nafchte 
Heimlich vom Zucker - und Mändelgemeng . 
des Taigs, den er rührte* 

Tief nachfinnend und ftumm lag wSh- 

renddeffen im Lehn flu hl 

Einer der Großen im Dorf , der — hocher* 

fahrae JWrr Scbultheifs , 

ffejrd» Hände geftemmt an beyde mooflgt» 

Backen« >_ 

AI- 
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Alfo befehle«! er zu fich fönf kluge Nach- 
barn» und lächelnd ' 
Hob der Sprecher itzt an , des Beyfall? im ' 
Voraus verfichert : *" , 
Wifst ihr was Neues r ihr Herrn ? — dafr 

morgen das Fräulein getraut wird ? ' 
Doch , wir haben nun nicht die köftliche Zelt ' 

zu ver Heren. — * 
Seht, wir muffen nun wohl ein kleines G<* • 

fchenk bey der Hochzeit 
Jfachen — und was ? — „ Ey ja , das weift 

der Herr Scbultheifs arm heften !•« 
Frey lieh, freylich ! verfetzt er — Ich dächte 

wir legten zufammen, 
Kauften dann eine gefprenkelte fchßne Kai« 

be , die zierten > 
< Rings um den Hals die Jungen mit BnX und - ' 

blinkenden Füttern ; 
Jedes. Mädchen im Dorf knüpft ihr ein Band 

um die Hörner : 

• . • * 

Saun verfetzt fleh in Putz ein hubfqher?urf«k 
•*vs dem jDorfe, 

: B3 W»UV 
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tfWeiflc Höfen und Strumpf* , ein roth- 

fcharlachener Bruftlatz, 
Schone Bänder am Hut , ein langer Stängel 
' im Knopfloch, 

x Stünden nicht Übel dazu — ) der führet die 
Kalb' in den Schlofshof. 
Hinter ihr gehn Muficanten daher ' mit Pfei- 
^ fen und Geigen ; 

Dann tfie Machen im Dorf , von fünfzehn 

Jahren und drüber, 
Alle mit Kränzein im Haar ; Zuletzt die 

Jungen im Feftrock. 
•"Ich, was mich anbelangt, geh pflichtgebÖh* 

rend zur Herrfchaft , 
Wflnfch' ihr Segen und fchenk* im fcamett 

des Dorfes die Kalbe. — ■ 
^Sprach's, und bückte mit .Stolz den laufchen« 

, den Nachbarn ins Auge : 

l lCaum durchfchauet die gähnende Kirchen- 

verfammlung ein junger ' 
Redxrer £o kühnlich «nd dreift, nach ausge- 
ff rochenem Amen t 



> ' • -. I 



f, das weifs Er am beteten, verfetzte* 
cie ehrlichen Nachbarn , 
Wie man am klägften es macht, bey folch 

einer ftattlicben Hochzeit i 
Aber den Leuten wird , traun ! Sein Einfall 
heizlica behagen! 

/ 

* Ja, das holten wir auch !' ruft lächelnd 

."" der weife Herr Schultheifs , 
Vnd eröffnet fögleich das Werk der ganzen 

Gemeine ; 
Schickt einen Boten zur Stadt, nach Füttern 

und raancherley Bändern, 
jährend er felber behend den Kauf der 

Kalbe befor^et. 



." * 



Ängftlich hatte die Nacht der. Paftor 
im Bett fich gewälzet , 

Seine geliebte Gefpons im Schlummer ge- 
hört , und mit Gähnen , 
Faft Tor Anbruch des Tags * das blaue Eh« 

bett ver lallen 9 

B 4 Bal4 



(«4) 

Bald mit Hifternem Blick des Schlofses rau- 
chenden Schornftein, 
Bald mit klopfender Angftf den göldetoea 

Zeiget des KirchthUrms , 
Bald das Concept der Rede befchielt , als- 
Heinrich hereintrat. * 






- «Donner war ihm der gnädige Grufs und 
^ Ruf zu der Trauung 
Schleunig ergriff er die weifse Perück* und 

ftetnd vor dem Spiegel , ' 
Rückt* und rückte mit zitternder Hand. — 

Da fprach ihm die Hausfrau, 
Schön mit langen Man fc h et ten und fammtner 

Mantüle behangen , . ' 
Troft ins wankende Herz , mit diefen z&xt? 
liehen Worten ; 

# - 
Väterchen , munter ! Hier find das, 

t Kleid , der Chor rock und Umfchlag. 

.. Halt ja, bedenk* es nur felbft , fo manchen 

v erbaulichen Jahrgang > " 

* Aus 



\ 
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Aus. dem Stegreif fo gar fchon Hochzeit -uaft 

Leichen - Sermonen, / 
Alle zum gnä'd'gen Applaus der hohen Herr« 

fchaft gehalten! 
Komme doch ,' Sdiätzchen ,' wir gehn , da« 
mit fie im Schloüe nicht warten! 

Weib ! verletzte' der Priefter, du fprichft 
wie gedruckt; doch ihr Weiber 
Jtteynet, es fliefsen die Reden vom Mund 9 

wie (Jarn aus dem Rocken. 
Sprachs , — und trug fich jedoch nu* 

.minder zagend zum, Schlöffe. 
Neben ihm kehrte mit kreppeneni Schlepp 

die rgthliche Hausfrau 
Schwänzend die Strafte daher , x dafs wöl- 
kender Staub auf die Lunge 
Ihres Väterchens fiel und faures Hüften er» 

.' ] regte. ." 

" r 

% 

Alfq, kam&i fie beyde x zum , Schlofs # 
Wo fchon an der Tüure 



v ' 
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Karl fie gnädig empfieng. Sich tief verael« 

gend erwiedert 
Unfre Matrone faft jegliches Wort , bis end* 

lieh der Junker , 

i. 

Unter dem fammtnen Behang beym Arme fie 

faflend, hinauffteigt. 
Noch vom Staube befchwert folgt ihnen ra'a* 

fpernd der Alte. 

Fräulein Sophia, das kaum den ehr« 
liehen Pfarrer gehöret, 

I 4 

Gieng ihm entgegen. . Die fchönen blauea, 
• .' Augen umwölkte 

Schwermuth. ~ Da'fprach fie, die haarigte* 

, Hände zärtlich ihm drückend: 
Lieber herzlicher Mann ! mit* Dank und 

Thränen. gedenk* ich / 

Heute der gütigen Sorge , mit der Sie , 

Befster ! mich lehrten; 
Eine Bitte nur noch .... Hier 'Hockte vom, 

Schluchzen die Rede. 
Karl übernahm ftandhafter .'das Wort, und 

4 

'. kfifste ihn dreymal : 
■ * Wür- 



i 



\ 



Würdiger Mann ! nur Eine Bitte , noch eh 

Sie uns trauen : 
. Meine Geliebte und ich , wir föhen fo gern 

unfer Bündnifs, 
Zwilchen den Linden , am Grab der befsten 

Mutter gefegnet. 
Ach , fie liebte Sophien mit unauslöschlicher 

Liebe , 
Liebte als Knaben auch mich , und freute 

, (ich ficher mit Thränen, 
Sali Äe den heutigen Tag, wie wir, mit fterb- 

liehen Augen. 
. Vater ttnd Mutter verliefsen mich frttfu — 

Ihn ftürzte der Krieger ; 
. Sie der tßdtende Gram. — Auch deren 

Afche zu fegnen 
Falle die Zähre aufs Grab der zwoten Mut- 
ter^ und bitte 
Flehend zu Gott , fürs Leben des einzig 

-. übrigen Vaters. 
Thränen entftmken bey diefen Worten den 
beyden Verlobten , 

Thrä* 



* 



Thronen dem redlichen Frieder , und Tb r& 
nen .der räthlichen Hausfrau. 

i 

Schweigend giengen fie nun ins Zimmer 

zur lauten Gefellfchaft , 

Wo» fo freundlich und fchön wie lebend ', 

das Bildnift der Mutter 

Auf das gefühlvolle Paar herabfah. — Nur 

wenige Gifte 

Füllten das Zimmer , als Zeugen der frohe« 

, fefttichen Trauung. 

Zween benachbarte Ritter , des Alten, biede^ 

re Freunde»/ 

Beyde fchon grau , mit; ihren Töchtern, So* 

% phiens Gefpielen ; 

Karls vertrautefter Freund , ein guter fittfa« 

mer Jüngling, 

Zwar nicht edel durch Ahnen und Wappen; 
doch, befler als diefes , 

Edel durch eigenen Wertti, ein Sohn de» 

alten Verwalters , 

Karls vertrautefter Freund« auf Akademien 

und Reifen \ 

Et- 
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■ i 

$tl!ch* Richter und geiftliche Herr'n aus* 

, nä'hlichen Dörfern. / 

-Karl s ergriff in diefer Verfammlung die 

Hand der Geliebten, 
Führte Hie 1 vorwärts ,. und Jrieng mit braunen 

funkelnden Augen 
Föft am blauen mildter belebten Au^e des 

Ma'dchens. 
AUb giengen fie ab , von. allen Freuaden 

begleitet', 
Weifs mit Farbe der Unfchuld gefchmückt , 

zum Grabe der Mutter, 
Wo im harrenden Haufen des Volks , fym- 

phonifche Saiten , 
" Wie der Nachtigall Lied um Orpheus Grab- 

mal, ertönten. 

An das grünende prab trat itzo das 
Pärchen, und vor ihm * 
(Stand der ehrliche Pred'ger des Dorfs , und 

* hob feine Rede , 

$?ich$ im derelnden Prtmk j*. vor dem er ge- 

üernnoch zagte, 

" > . ' Keia # 



* 



(30) ^ 

Kein , im Alltagsgewand des tmgefchmmk« * 

ten Vertrauens 
Sauft nnd väterlich an. Vom Grab de* 

fchlummernden Mutter 
Wehte Begeiferung herauf ins Herz des fBh« " 

1 enden Redners. 
Als die Rede fich fchlofs, fank kniend das 

x liebende Pärchen 
Nieder aufs 1 Grab , und empfing den Segen 
des weinenden Priefters. 

c , < 

I I 

Nun gieng freudig der Zu^ in das 
Schlofs, wo rauchend die Tafel. 
Prächtig bedeckt und befetzt, mit köfllicheÄ 

Richten fie letzte. 
Weidlich zechten die GäfT und leerten aufs 

Wohl der Getrauten 
Manchen gefüllten Pocal. — Vom Dichter* 

, feuer ergriffen 

Reimten die Richter fogar ihr Vivat\ im 

Curienftyle, 
Dafs die Mufen' entfiel n , wie vor ihres 

Sprüchen Afträa. 

Selbft 



/ t 
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Selbft den gemefsnen Befehl» Dach Allem 
Namen und Würden t 

{>©Itner Richten und Weine zu forfchen , ver- 

* fäumten die Zecher, 

Trotz dem weiblichen Zank, der ihrer Ver- 
gellen h ei t drohte* 

Siehe, tla kam der weife Herr Schult- 

• hei fs -bückend ins Zimmer, 
Streifte mächtig den Fufs und wünfchte 

* - 

Glück zu der Trauung; 
Bleichte dem Pärchen die Hand und kfln.de- 
' te (lotternd den Aufzug, 

Der im Hofefchon war, der fchönen grta'di- 

gen Braut an. 

Alles eilte zum Fenfter , und alle freu- 
ten wie Kinder , # . 

Sich der Liebe des Volks, indefs der weife 

a 

Herr Schul theifs. , 
Sttfsan Madera verfchlang aufs WoJil der ho. 
' hen GtfeUfchaft. 

/ 



i 
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Beyde Getraute " flogen hinab zur glänzend 

gefchmückten 
Bauern * Verfammlung im Hof und dankten 

herzlich den Leutchen, 
ftsfrl erbat fich den Kran*, Sophia die BSn- 

• der der Kalbe ; 
Heinrich führte das Thier in den Stall # 
-•* - * - indefs fich die Jugend , # k 

Auf der Hefrfchaft Befehl , in einem der 

ünterften .Zimmer 
Lagert und meifterlich zecht« £>er weif« 

Seh ultheifs alleine . " _ 
Setzte fich , Hob auf den ihm vergönnten 

Vorzug, zur Tafel. 

Lautes Fiedeln erfcholl im Kreife der 
dörflichen Jugend ; 
Stifser melodifch erklang Mufilc im 6J>erßen 

Stockwerk; 
Tanz und Springen befchlofs , in hoher und 

~ niedrer Verfammlung, 
Einen der fchönften Tage des 'Lebens , den 
feibß die Magifters, 



i 
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\ ■ 

- T ** 

Cnfymbolifch, mit Tanz and üppigen Sprib'i 
; gen begiengen. 

Noch ift blühende Wohlfarth im Dorf 

de§ ehrlichen Ritters ; 
Grau und betagt < erwartet er ohne Zageft 

'. den Abfchied , 
Den kein Thrfnengefchluchz gedrückter Um 

Jchuld erfchweret ; 
KMend den Enkel , den Karls. und Fi#» 

kens L'marmung ihm *v henkte , 
Seegnct er itzt noch das Feft , das ich 2t§ 

fchildern verfuchte. 
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i - < 

' i 

Gewalt der Liebe» 

Nach Salpfflo. 
17 ?V 



» * 



Stark ift de* Todes taube Hand » 

Doch ftgrker ift tfie Liebe , 

Und feft ümfchlingt des Grabes Band ; 

Doch <w* er herzt die Liebe. 

Die Kohle glimmt , da*. Feuer, fprüht ; ' 

Doch höher flammt und tiefer gittht ' -, 

) ' 

Die wonnefQffe Liebe* 

• \ 

Kein Waffer lSfcht der Liebe Glulh # 
Kein Strom ertränkt die Liebe. 
Bb*t,ein Verfcfimähter Hab und Gutk 
' Für Handgelöbd* und Liebe,: 
Die Hand erhielt* e* nur um Geld; 
Denn unerkauft durch Gold der Weil 
Bleibt ewig /r#^ die LuU ! ' 



V«z* 
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« 

v * Morgen lied 

eines jungen Wanderer«. 
Am 17 JuL 17S0. 

\Jott Lob ! ein heitrer Tag beginnt 
Und fördert meinen Gan£. 
Dich gröfst, du lieber fchöner Tag,. 
Der Lerche Lied , der Wachtel Schlag # 
©ich grüfst auch mein Gefan«. * 



} 



Wohlauf! wohlan ! Gefchick uadFleife 
Durchwandern froh die Welt ; 
Da wird man höflich und gewandt» v 
Da' übt in Künften fich die' Hand, 
Da wird der Geift erhellt J 

Zwar kommt die Reife lauer an 
Und Brot und Geld gebricht ;, 
Doch Muth zur Wandrung gab mir CJott, 
Und Menfchen geben Geld und Brot, 
Drum forg* und klag* iefe nicht» 

Ca' .Viel* 



. / 
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-' Vielleicht fchüefst in der nSchften Stadt 
J)ie*harte Reife fich ; - 

Dann . fbhwing* ich Pack und Wan^erftab ; 
Vom müden , trägen Rücken ab 
Und freu' des Zieles mich. " 

"■'':' % ' - 

Sind wenig Jahre dann herum ^ 
Eil' ich ins ( Vaterland: 
Da harren brave Altem mein , , , 
Und heiffen mich willkommen feya 
Mit zärtlich warmer Hand. 



i , 



* Und Wie wird erft mein Mädchen fich 
Dann ihres Trauten- freun ! - 

O Fög* ich fchonr an ihrer Bruft 
Des Himmels wonnevolle Luft 
Mit frohen Zügen ein! 



fhau> 
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PhantVfien" 

Abends, in einer taube» 
Am -16 Aug. "1780. 



JL/fpelt fan<fc, ihr kühlen Abend winde, 

Meiner ftülen Laube zu ; 
> Wirble mich von jener Schattenlinde» 
Abendßtagerinn zur Ruh ; sX 

Wall im unumw'dlkten Silberfcheine» 
Lieber, fänfter Mond hervor ; 
fffurmle Bä'cblein ober Kies Und Steint 

Schlummerlieder mir ins Ohr 7 ] x 

■» <> 

, 0, wie fanft ift's unter diefen Schatte* 
, Von .des Tages Laft zu ruhn ! 
Nie vertaufcht' ich djefe Rafenmattea . 
Mit des Fqrften Eiderdun. . 
Kling und Klang, von Lolli's Kunft erzeuget, 
Mag ihm Schlummer -' Ode feyn ; 
Sanfter lullt mich , wenn der Tag fich neiget, 
Phiiomelens Liedchen ein. 



C3 



Und, 



(38) - 

Und, q Himmel ! wenn im Zauberfchlummet 
Dann mein Geift um, Mira weilt» 
Köfle träumt und , frey von Sorg' und Kummer . 
Luft und Liebe mit ihr theilt! — • 
Dann erwach' ich , fchau zum Pfad der Sterne, 
Zu des lieben Mondes Pracht , 
Der fo mild von feiner blauen Fern» v 
Auf den Schlununrer nieder lacht ; 



'x 



x Zürne, dafs vom Kirchenthurm der Hammer 

Schon die Mitternacht verbündt ! 

EU' *ur Ruh in meine ftille Kammer, 

/Eis der frohe Tag beginnt ; 

Bis der Hahn der rothen Morgenfonne 

Sein erfchallend dve ! bringt , 

Und ihr Schein , mit milder Himmelswonne} 

Puroli mein Kammerfeniter dringt. 



Daß 
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X 



Das Wunderlicht. 

Nach dem FranzDfifchetu 
v Am IS Aug. 1780. 

Beftörmend aller Hell'gen He» 
Durch Rofenkrä'nz' und Lieder , 

1 

Lag kreißend, unter Ängft und Schmerz* 
Lifette fchwer danieder. v 

Kein Gurt der heil'gen Monica» 
Kfein Lucaszettel nützte da ; 
Cfelübde , Kunft und Flehen 
Erfchwerten nur die Wehen. 

1 

x 

Laut fchwur fie jetzt, den b8fen Mann» 
Der alle diefe Leiden . x , 

Ihr einft im Taumel angethan, 
Auf ewig nun zu meiden ; 
Zum mind'ften halte fie die Pflicht 
Des Eheftands ihn* ferner nicht , 
Von der nur Schmerz und Zähren 
Die befsten Folgen wären. 

C 4 Der 
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' - • » ' 

f>et Arme liefs indefs ein Lieh* 
•fm nä'chften Kl öfter weihen \ 
Das bey Geburten , wie man fpriebt , 
Vortreflich foll gedeihen. " . 

Kaum hielt die ÄJagd das Wunderlich* 
Der halb Erftorbnen vor's Geficht , v " * 
War Lieschen- fchon e.ntounden, • 
Und Schmerz und Schwur verfchwünde*. 

LoTcht Augenblicks das Kerzchefc aus I 
Rief Lieschen. Ach, ihr T^horen ! 

** * . 

Nun" brennt es ja vergeblich aas , 
Da fchon -das Kind gebohren i 
Leicht -dürft'' es* mir zu feiner Zeit » 
Bey ähnlicher Gelegenheit , 
Wohl wieder nützen kßnnen — 
.Was ioll's vergeblich brennen 9 



1 



Der 
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Der Herr Doctö*. 

Eine Romanze* 

i 

- Im September 1780* 
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t% rr Doctör Podalirius . ' - ■ , 

Wuid» einft , fo viel Wir WiiTeB , 
Als JVJe'dicinS Practicus 
Von Kunden fchier zerriffen ; 
Denn fein Arcanum war im Lan» 
Sonit keinem Phyßcus bekannt* 

Doch acfi ! nach mancher lieben Ctt* 
Die er* im Land vollführet, 
Geut das Gefchrey, als War* er nur 
Bis an den Hals ftudiret. 
Mocht's Wahrheit oder ^öge feyn \ 
Genug, der Ruf war allgemein \ 



/ 



V 



c$ ; •' *• 



. \ 



• 1 ».< 



\ 



( - 



(4*) ' ' '' 

So kam der Arme nach und nacli 
Um alle Patienten } ' *** 

Credit verfchwand , und Geld gebrach f 
Und Noth war aller Enden : 
Zuletzt gieng bej dem Ehrenmann • 
Cariren ftatt curiren an. „ v 



Da warf er lieh roll Herzensnoth 
Aufs Knie in feiner Kammer, 
,Und rief; o komm und rette«, Tod, . 
Mich Armen ans dem Jammer ,.' 
Sonft finfct noch bis zum Bettelftat» 
In mir die edle Kunft herab ! 

Da horch 1 was t8nt im nichften Satalt 
Ein gräßlich dumpfes Raffeln. — 
Der Doctor bebt , und auf einmal 
Beginnt die Thflr zu prafTeln. 
„ Um Gqtteswilien ! nur herein ! ' 
fit wird doch nicht der Teufel feyn?f «• 



r\ 



Dumpf 
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Dampf klappt«, und amGemfiuer fprlngt 
Dje Thtfre farf in Trümmer. 
Gehorfam feinem Rufe , dringt 
Behend der Tod ins Zimmer, 
Und fthwingt den Schädel, graus und nackt« 
Dafs raffelnd jeder Knoche fchlacku 

Der Arzt : Um Cotteswillen ,Tod ! 
Pardon ! Pardon ! Erbarmen ! 
Herr, hilf mir nur nicht aus derNoth, 
Wie ich fo manchem Armen : 
Sonft mufs ich ach ! , mit dir fogleich 
fn meiner Patienten Reich. . 



Hohoh! verzagter Hippokrat ! 
Verfetzt der SchattenkSnig , 
Noch ift des Volks in meinem Staat, 
Trotz deinem Fleifs- , ty wenig; 
Magft alfo hur die Werberey ' 
Noch ferner treiben frank und frey. 



* 
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Zwar merV ich : weil da manchen 'Galt:. 

Manch Mädchen , fartft zu küffen *, < ' - 
Mir treulich zugewiefen haft , 
Lafst nun die Weh dich büffen ; ' 
Jedoch , zum Glück verläßt der Tod 
Nie feine 'Werbung in der Noth : 

V s 

• / 

Drum foffft du künftig Tag .und Nyhf 
Am Krankenbett mich fehen ; 
Kur gib vor allem fleifsig Acht, 
Wo du mich fieheft flehen ; 
Denn merk ! fleh' ich dem kranken Mann 
Beym Fufs: fo zeigt's Genefung an. 



Beym Kopf— dann mag nur den Sermo» 
Der Paftor einflu^iren ; ' " 
Denn 'traun ! 'Manipulation , <■ 
Kaftey'n , electrifiren , 
Und aller Arzte Künfteley 
Sind liier verlohnte Piufchetey. 

Die» 



V 
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Diefs merk , und Tag es httbfch vorauf 
per reichen Vettern Erben , 
Ob der Herr Patient im.HauP *. 

Werd* leben i oder fterben j * « 

Pas bringt dir Geld , und rings im Land 
Wirft du als Wunderarzt bekannt?/ 



. Gefagt— gewandt— uijd klap klap klap 
Giengs *nun die - Treppe nieder ,' 
Die Stuffe knarrt vom Knochentrab , 
Das Fenfter klappte wieder ft 
Indefs der Arzt, vor Schrecken krank, 
Ohnmächtig auf den Boden fani. 

' - ' So lag er lang , erblafet und ftarr 
Und. taub und ftumm im Zimmer ; 
Doch endlich • da's vorüber war , 
Begann er em Gewimmer , 
Pafs auf der 'Stimme Klageklahjg 
Sie Nachbarfchaft zu Hülfe fprang» 
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Nun hebt er an , mit fcfcwacber Stimm* 
Den Auftritt zu verkünden. 
Ein jeder laufcht , und fucht mit ihm 
Den Vorfall zu ergründen ; 
Doch keiner weifs es, wie man wohl 
Die Zauberey erklären foiL . 

<» 
Es kommt zur Prob*— Man fchleppt ihn mit 

Zirm erften befsten Kranken ; 

Doch weh ! vor Angft fangt jeder Schritt 

Und Tritt ihm an zu wanken« 

Er guckt ins Bett , und , denke man ! 

Sieht wirklich feinen Senfenmann» 

„ Hu hu ! beym Kopf! da fleht er ja! 
Dafs GottwaltM fehl den Jammer! 
Da fteht er—, fchaut nur! feht ihrs da?" 
Ein jeder gafft die Kammer « 

Und alle Wände fchttchtern an ; 
Doch keiner lieht den Knochenmann* 



Der 



(47) 

Der Kranke ftarb. Der Ruf erfcjioll 
Gar bald vor allen Thoren. 
Dem Nachbar raunt geheimnisvoll 
Del: Nachbar in die OHren. 
Die alten Weibe'r kreuzten fich* 
Und ieegneten fich jämmerlich. 

So fehr ihdefs von Kopf zu Kopf 
Per Ruf durchs Städtchen rannte ; 
So fehr den Tanten Zopf und Schopf 
Von Zaubereyen brannte: 
• Wac doch das Lärmön bald yertobt 
Und* unfers Doctors Kunft, belobt. 

Man rief ihn nun von Ort zu Ort , 
Zu vielen Patienten f . 

Und bat , um Geld und gute Wort* 
Den Zweifel doch zu enden ; 
Ob man bey den Erkrankten wohl 
Hüjf oder Tod erwarten foll. 
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; Cr that's und kam in kürzer Zeh 
ftxx Geld unfd hohen Ehren , 
Und liefs im Lande weit und breit 
x Von feinen 'Kunften hören , 
Und alles ftarrt den Wuntfermanii 
Mit thälergroCsen Augen an, 

\ 
i 

So dauert»* lang ; doch was gefchieht? 
Ein fchütteind böfes Fieber - 
Befällt ihn > eh er frch's verficht^ 
.Und jvirft ihn um urfä über. 
Da liegt er und ruft jedermann 
Um Hülf,' und* Gegenmittel an, < 



i 

i 



Man fucht des kalten Fißberar Macht 
Durch China zwar zu dämpfen ; 
Doch "ohn* Erfolg. Per Arme wacht 
In harten Fiebei^kämpfen f 
Und kann vor Zittern , Angft und Grau'/i. 
Kaum nach dem Kuochenmanne fchau'n,, 

Docli 
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Doch er verfuchfs, er laTst es Heb , 
Die letzte» Kräfte koften , 
tnd f eh ! der Tod fteht fiirchterlick 
Am pbern Bettftättpfoften. 
Der Arzt; betäubt vom Schreck geficht , . 
Fühlt feiner Glieder Schwäche N nicht , 

Und fchwingt (ich männlich um und um , 
Dafs Brett und Pfoften krachen , \ 
Den Kopf zu Fufs , den Fufs herum 

- * ■* 

Vor feines Freundes Räch©»,? 

Ha ha ! beym Fufs, Herr Nachbar Tod ! 

Nun bat's mit Sterben .keine Noth ! — % 

M Dielsmal» Herr Doctor! will ich dir 
Das Knifchen noch fo-fc henken ; 
Doch künftig, Frevler, bleibe mir 
Zu Haus mit deinen Schwänken ! 
Bej meiner Senfe fchwoV ich's laut ; 
Ein Narr , wer einem Doctor # traut i V % 



JD 



tau- 






(50) 

Laura an Adolphs Grab« 

Eine Nänie. 

V 

Im Dezember 1790. 

eg mit Br&itekronen ! Schwertern bindet 
Todtenkronen mir ums JLockenhäar ; 
Windet Myrten , Rofmarinen windet 
Auf der armen Laura To^enbahr» 
Myrten scw*r und Rpfmarinen blühten 
Mir» um's Haupt zur ftolzeii Hochzeitzier; 
Aber feit .mein Adolph hingefchieden f 
Blflben befsre Kronen mir« 

Und fchon eil' ich » o fo voll Verlangen! 
Jene belfern Kronen zu empfahn. 
Ah ! die blauen abgezehrten Wangen 
Künden fchon die nahe Krönung an. 
Nur an Adolphs keufchem Bufen lachten 
Sie auf Liljenweifis fo rofenroth ; 
Seit er aber, hingefchieden , fchmachten 

Aug' und Wange nur nach' Tod. 

Gott ! 



1 



Gott! wie oft gieng ich bey Monden tu mmeL 
Arm in Arm » mit ihm ums Dorf herum ! 
Hörte 'gern des Landmanns Scherzgetflmmel 
Und der Glocke nächtliches Gefumm. 

■ ■ 

Trauernd feh ich jetzt des Dörfchens Freude } 
Ruhe lacht der 'Mond nicht mehr herab» 
Und vom Thurme hallt das Nachtgeläute 
Dumpfig , wie an Adolphs Grab. 

.Reine Ruh erquickt das Aug, kein Schlummer, 
Kühlf das matte . abgehärmte Herz. 
Nächte wach* ich durch , entnervt von Kummer 
, Und mein Sehnen fchmachtet himmelwärts J 
Himmelwärts, wo Siegerpalm* und Krone 
Der Verklärten mir entgegen wehn ; 
"Wo ich, reinem Herzens, wero? am Throne » 
Adolph! dir zur Seite fleht». 

Wie wirft du dort in dem Lichtgewande 
Noch verklärter als Verklärte feyri ! 
Warft du nicht im ftaubumhtillten Stande 
,Wi* ein fingel fchon von Flecken rein? 

Da'. Oh- 



\ 



C5»> 

Ohne dich , wäV ich vielleicht , wie ferne! 
Abgeglitten, von der Tugendbahn'; 
Mit dir aber wallte ich fie gerne , 
Denn du giengft mir ftets. voran. 

Sangft mir Lieder , die das Herz gewinnen, 
Die das meine himmelan entzückt ; * 
Höhern Flugs wird itzt dein Lied beginnen * 
Häher noch , wenn einft , hinaufgerückt , 
Ich auch mich in deine Jubel menge , 
Mich , entfeffelt von der Erde Fein , 
Freund ! verklärt an deine Seite dränge. 
Ewig 1 dejin> Braut zu Teyn. ' 



/- 
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(53) 

Das lrebe Glöckchen. ' 

Vom Dorfkttfter befangen. 
Am SA Mätz 178I. 

iLlh Glöckchen hängt auf vnferm Thurm, 

< Ein Ausbund feiner Glocken ! 
Es fchallt fo hell, ke.n Wind und Sturm 
Macht /ein * Gefchelle ftocken. 

\ 

Fürwahr! waV nicht das Glöckchen hier 
Auf unfern Thurm poft;iret : % ' 
Weg>waY mein Stolz — des Dörfchens Zier 
War' meiner Treu ! fchimpfiret. 

Verftönd nur mein Herr Paftor wa* 
Vom Orgeln' und vom Singen : 
Das liebe Glöckchen würd* ihm bafi? 
AJ/iö Sang und Predigt klingen j \ , 

1 Und,wäV er nicht fo wild und fbhlimm. 
Zumal in Feiltagszeiten : 

Ich wollt' , fürwahr ,- das Glöckchen ihm " , • 

Zur ganzen Predigt läuten ; 

»3 AI* 



\ 
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(54) 

t \ 

v » 

Altein /wr Noth mag er es noch 
Zum Vatec unTer hören ; 
Und doch erbaut das GlÖckchen doch 
Weit mehr als feine Lehren ! 

i 

/ _ 

Gewifs ! ich könnt' mein Morgenliei 
Nicht frifch und munter fingen , 
Dürft' nicht darein t in ftillem Fried , 
Mein ti'autes GlÖckchen klingen ; 

' So aber fteigt mein, Frühgefang 
Von unferm Erdgewimmel (9 
Vereint mit meines Glöckc'hens Klang * 
Hinauf, hinauf zum Himmel. 

♦ * 

Mein Schlufsgebet auf diefer Erb? 
Sey einft beym Morgenläuten ; N 
Dann brich mein Herz» und ftelg verklärt, 
Aleia Geift, *u Gottes Freuden l 



Nachts 






*\ 



(SS): 

JNachts am Kirchhofgitter. 



* 'Am 34 M&z I78I. 



J5iick herab, mein fchöngewangter Lieber! 

Blick herab , mein^ trauter fanfter Mond ! 
Lächle mir , wo fchauerlicher Schatten 
'Auf der Afche der Vollen dten thront } 

/ 

Hier am fchwarzbetüncht^n Pfortengitter , 
Trä'uft die Perle von den Augen mir ; , 
Und die nächtlich feyerlicbe Stille 
Schwingt mein Herz hinauf , -hinauf zu dir! i 

\ 



1 



Alles ftumm- nui;Käuz und Eule ftßren 
Wechfelsweis der Nächte AM» Ruh ; 
Rufen mir mit Zifcheh , Schauerten* 
Aus bemoosten M&uerriteea 20» ,* : " 

: i P 4 iUchto 



1 



1 » 



/ 



/ 

Rechts lind Links, feK* ich die Traüjer^Jder, " 

Stefti und Kreutz, den Sehkreis mir um^iehn, * 

s Und, fich fchaukelnd , ich wirren Fledermäufe v 

t'ber leichtbekränzte Gräber hin. * 



Alle?, alles was mfcb rings umfchattet, 
Bohrte Schauer mir durch Mark und Bein , .- 
War* ich , an der furch tbarn Jodtenpforte , 
Wo rn^ein fufs verweilet, ganz allein l , ' 



\ 



Aber da, da trauter Mond, geleiteft 
Mich mit deinem fantten Silberlicht ; 
Alle Furcht ift hin, ift weggefcheucM» ' { 
EÜck' ich dir ins lächelnde Geficht. 



Ift es doch , Detriten t'. ich dich , als webten 
Seraphefreuden um die Locke dir i 
Und vielleicht— ( dein wonnei ü'fses Lächeltt 
Spricht mijr's jwf, tief in die Seele mir!) 

- . N • . - fia ! 






(57) 

> Ha f vielleicht umgreifen de|jie Zonen 
Alle frommen Biederfeelen nun , 
Peren Reftey hier in kühler Erde, 
Bis zur frohen Auferftehung ruhn«. 



*.»--». 



Oft noch werd* ich hier am Kirchhofgitteit 
Deines milden Glanzes mich, erfreu'» , 
Und mich fehnen, bald auch ein Verklärter» 
Und ein Borger deines Reichs zu feyn* 



:• 



PJ 
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(58) 



Der Hohelandsberg. 

Im Fröhling 178L. 



TV ' 

A * icht fern von meiner Heimat liegt 
Ein Ausbund feiner* Berge ; 
Die Nachbarn buckeln hingefchmiegt , 
Wie um den Riefen Zwerge. 

Doch auf wefs Laute f fagt mir an! 
Hat je fein Lob erklungen ? — 
Nie, hat ein wackrer Leiermann 
Den feinen Berg befungea.! % 

1 * • 

Wohian ! tron meiner Leyer fchall^ 

Sein Lob ! — Die Saiten raufchen *— 

Und gierig laufen Berg und Wald , 

Den Orpheus zu belaufchen. 



v 



1' 
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Doch 



(59) 

i 
i 

P»eh~-Be*gnnd Wald— was acht' ich groß % 

i' f 

Pen Beyfall ohne Renten ? 

Steht oder lauft! Ich finge blofs » 

für meine — Subfcribenten. 



.»UndöHefea.mag es fonnenklar 
Per Augenschein beweifen, 
Dafs wir den» Berg gerecht und wahr / 
Pen' Hoh*itla»dspsrg , Aaiflen. 



t . Zwar gräbt man da nicht Erz und Gold 
Aus reichen Bergmannsfehachten ; 
Allein, Profpeckte, frey und hold, .,*//' 
Sind auch nicht P* verachten. 



• i 



i:»j r ..Höhnt gleich 4*f Rtadtvolfc iryfriich» 
Mit ftola gerümpften Nafe,n : i', '■': 

„ Wa 1 Gott verz«ih ! da w#Lzt man fifth, : ■) 
Wie Ochien auf dem «Rafeni 

/■i 






#' 
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(60) 

• \ 

• t \ 

„DasPjJbelvolk ! man denk* einmal * 
Des Berges graue Buchen 
Statt Opern ~ und RedöqtenCaal 
So fleilsig^zu beTuchen ! " 



/ 



Ey!' läfst fie hBnöen— mögen 4« 
Uns unbefcbadet lachen f " \ 

Uns wird fürwahr ihr Lachen nie, 
Wiefie, zu Thoren machen. 



Lafst fie mir, Arm in Arm gepaart» 

Durch ebne Gaffen keuchen % 

\ 

Wie mag die krank erzogne Art 

Zu Fufs den Berg eriftrig»* 4 - -i 



•' ' -penn merkt: mit fcofs nnd Wagdb kann 
Man nicht fo Heil kutfchiren ; 
Mar^mft&t* denn Wagen, «Roßr und Mann 
Und Hals und, Bein rifkiren. 



>i* 



Drum 



TT 



(6l) ' . 

Drum bleiben fie m ihrer Stadt 
Verriegelt und vermauert., 
Wo Zwang das Eifenfcepter hat 
Und Neid fie rings belauert,; 



Allein bey uns iß Zwang und Neid 
Genafst von Jung und Alten :. 
pa gilt nur Herzensredlichkeit, 
Prob wollen Wir aucir halten ! 



Wenn kaum der Sommermorgen graut , 
Wacht alles voll Entzücken , 
Und, fucht , geicl'wa'tzigfroh. und laut , 

^ ' X 

Zur Keife fleh zu fchicken. 



Dann geht es wie zum Reihentanz ' 
Durch buntbe perlte -Auen , 
Und fern läßt fich im Morgenglanz 
Der Hohelandsberg fchauen. 



) ' 



Kommfe 



N 



r 

r 



i 
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\ 
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Kömmt man hinan i fo mufs man nicht 
Im Schneidertrabe laufen, 
Und manchesmal , wenn Luft gebricht • 

V 

Sich fetzen und verfchnaufen. 



Am Wege (ieht man , rechts und links, 
Bald graubemooste Eichen , 
Bald Buch - und Birkenbäume, rings 
Begrenzt mit HaTelftra'uchen« 



Und Florens bunte Töchterlein 
Umduften alle Gänge , 
Und Schmetterlinge , grofs und klein p 
Umgaukeln fie in Menge. 



Der V6gel Haingefang erfcnajlt 
Rundum auf allen Bä'umen , 
Und um und um im Gräfe wallt 
Ein Schwärm von wachen Heimen« , 



So 



. -■»» .- ■-/- «r 



C63) 



\ 



So" geh ts wie durchs Elyfium 
Gemach hinauf, dann flehet 
, Man Auengrün, das ringsherum 
Pen feinen Berg umziehet. l 



Da fetzt $ian fich — Potz ! hätt» ich fehler 
Das wichtigste vergelten ! 
Zum trinken , Kaffe , Wein und Bier, 
Und Bratenwerk zum efien. 



Das packt man, wie ihr Gelber wißt, 

- Auf einen Köchenwagen ; ^ 

'1 

Verfteht iich doch , wenn's wenig ift, 
JCann man's zur, Noth auch tragen. 



) 



1 ■ * - 

Ift diefs zur Hand , durch ftreifen wir 

Den Wald auf allen Seitep , 

Und brechen Holz, ein Feuer hier 

JZum Kochen , zu bereiten. , . . 



Dann 



. (64 ) 

> Dann trinkt man , ifft und tanzt und fp'ringt 
Kach eigenem Gefallen , 
Und in die Wechfettänze fingt 
Das Chor der Nachtigallen. 



So lebt man da nach altem Brauch 
In taufend Wohlbehagen ; 
Kann manchmal wohl ein Schmä'tzchen aucJi 
Bey DSrferinneu wagen ; 



Verlieht fich . mit Befcheidenheit » 
In Züchten und in Ehren ; - - 

Denn wilde Sittenlofigkeit , 
'flflag niemand bey uns hören, — 



Hoch weiter nun ! Fein- abgefetzt 
<Jnd nicht zw fehr in Hitze ! 
Denn kalter Wincl empfangt uns jetzt, 
Hoch auf des ßerges Spitze. 

Htar 



(65) 

■■ i 

Hier fchaut und merkt zu diefer Frift 
Die &urg fried , die vor aUen 
Den Berg verziert und fchmückt: £e iffc-* 
Zerfch offen und zerfallen. 



Ein Häuschen fteht daför erbaut. 
Zum Schirm bey Wind und Nä'fle ; 

» • 

Hat aber, wenn man's recht befchauc , 
< Kaum ' Nadelbüchschens - Gröfse, 



Zvl Götzens Zeiten aber hob 

s 

Stolz eine Burg die Zinnen : 
Nur ach! ein lofes Mörder- Grob 
Verfchanzte iich darinnen. 



Auf einem hohen Lug tfcurm faß 
Ein Sehnapphahn von der Bande # 
Der fpShte fonder Unterlaß v 
Nach Reifenden im Lande» 



E 



Er- 



«^ 



, • < 



»* 



\66> 



■ Krrah er was, da gienes : Halloh | 
Halloh ihr Knappen ! munter ! 
.Und alle flogen rafch und fröK 
Nach Raub ins Thal herunter. 



Sie warfen nieder Mann und Roft , 
Da half euch keine Bitte ; 
»s ift nicht zu fagen , wie der Trofs 
Mit Axt und Schwerten ftritte! t * . 



» \ 



v Doch füffer als die Beute , die 
Sie hier im Kampf errairgen , 
War's ihrem Miithchen , konnten ff 
Ein holdes Mädchen fangen. . 

/ 

s 
I • 

Sie Schleppten ,es J fo brunftig auch 
das arme Mädchen bäte . 
Zur Rä'uberzunft , nach altem Brauch p 
Mit Jauchzen ,. ohne ünade. 



Da 



,' 



• 



\ \ 



. i 
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t 

Da gieng es nicht in Züchten her , 
Man" kann es leichtlich denken. — - 
Bie arme Mutter klagte fchwer , v 
Pie Tochter thät iich kränken. 



1 . 

Sie rangen ^Ha'nde , bis der Tod-»- 

Ach\! bis der Tod die Armen 

Erlöfte ; denn da war bey Gott 

Kur Gnade und Erbarmen. 



* . - 

So trieb's das Luftgefmdel lang M \ 

Jahr aus Jahr ein , und lachte 

Ob Mord und Büberey , bis Zwang 

Dem Spiel ein Ende machte. 



« ; 



£wey Fßrften kamen, bey der ftacht 
Im finftern Nebelfchleyer , 
Gerückt mit hoher Kriegesmacht 
Bis zu, der. Burg Gemäuer. * 



£» 



Kaum, 



/ . 



\ 
/ 
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Kaum fah der jung erwadbte Tag 
v Der If rieger Helme jfchimmern , 
Begann der Stufm , und Abends lag 
Die Veite fchon in Trümmern. 



Im Schutt der Thürme Jag verfcharrt 
«Des Ritters Haupt zerfchmettert > v 
Und rings um ihn die Rabenart 
Zerfchollen hingeWettert. 



% 



/ 



Noch Hegt dafelbft viel Schmuck und Geld 
In einem goldnen Kaften , 
Drauf liegt ein Hund, der marrt und bellt 
Die Nächte fonder Raften. 



Viel Leuje hSrten's wohl bey Nacht ; 
Allein , wer wagt fein Leben , 
Den Schatz« vom Zaubejhund bewacht M 
Aus Stein und Schutt zu heben ? 



Nie 



/ 



(«9) 

t 

' Nie Wir4 fich an das Hundsgezücht 
Ein Hexenbanner wagen $ 
Poch , wag'er's , oder wag' er's nicht, 
Drein hab ich nichts zu fagen ! 



Nur voö, der Gegend nocff ein Wort, 
Die um den Berg zu Schauen : 
Viel Dörfchen prangen hier und dort 
Auf Hügel , Feld und Auen, 



Das Wiefenfchal am Berg , durchfehlingt 
fiin Bächlein klar und helle*? 
Nur Schade ! auf der Höhe fpringt ' 

Nicht eine ^inzge Quelle. i 



Das Büchlein «würd* ein Dichterinann 
Zur * Hippokrene weihen , 
Den Berg zum Pindus, und ihn dann 
Als Mufenfitz, verfchreyen. 



E 3 Dos 
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Des Dorfes feine Töchter! ehi 
S%g er zu Pieriden ^ 
Und ward' mir dann , Apoll zu feyn , 
£)as Ehrenamt befchieden, : 



Ich .wollt' es traun ! nicht .ohne Ruhm 
Mit Teltnem Fleifs verwalten ; *• 

Kur muTst* man mir K da bäV, ich ,drum f 
Neun hUbfche Mägdlein halten. 



Allein/,, die Mütter find zu Voll 
Von fchwarzen Gritbeieyen , 
Und würden ,faft tfem Herrn Apoll ' 
Nicht gern die Mufen leihen. 



Kommt einft die goldne Zeit, die mich 
Zum Pindusßfnger krönet , • , 

Wo Mä'dchenftimme wonniglich 
In , meine Leyer. tonet , t 

* 

. " Dann 



i 
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Dann wird das Lied vollendt — allein 
Jetzt will der Heim zerrinnen ; 
Denn ha! der Wunfeh , Apoll zu feyn , 
Umnebelt alle Sinnen ! 



» * 



\ 
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SchaV 



\ \ 



» \ 
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C7») 
Schäfeüied im Frühling. 

Im Mfirz 1781. 



%> 



IVlit dem grüneh Feyerkleide • 

Schmückt fich wieder die Natur, 
Und mein kleines , 

9 

- Liebes , feines 

V 

Räderhaus verfcliönt* die Flur, 

1 tiott fey Dank ! nun bin Ich wieder 
Ferne vom Geräufch der Welt 9 
Leb' verborgen , , 
^ Ohne Sorgen , ' 

Einfam liier im freyen Feld, 

/ 
Ein »getreues, Hündchen wedelt 

Mir zu Füßen auf >und ab ; 
Tanzt und hüpfet , 
Kreucht und fchlüpfet 

Gaukelnd um den Schäferftafc. 



\ „. 



Um 



/ 
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s 

. Um mich her * in Friede , weidet ' 

Meiner trauten Schäfchen Schwärm; 

Junge, fchmeicheln , 
. * Lecken , ftreicheln 
Traulichfroh auf meinem Arm. 



/ s. 



\ 



^He> hören meine Stimme r -- 

- Folgen ihr und lieben mich. \ 

' Meinen . Willen 

Zu erfüllen , 

Eifern alle unter fleh. 



So will ich auch Gott mit Freuden 
Ewig meine Kräfte weihn ; N 
.Will ihn Rieben, .' , 
Guten Trieben 
Folgfam bis an's Ende feyn. 



N> 



E5 



\ 



Lied 



V 4 



/ 
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i 

Lied eines Blinden. 

Im Auguft'iTgi. 



i\ acht .und Dunkel , um mich her , 

i 

Dunkel mir im Herzen! 
/ch ! kein Sonnenftrahi durchdringet 
Das erlofchne Aug' x und bringet . * 
Lindrung meiner Schmerzen. " ' 

Strahlte nur noch Mondeniicht 
Mir vom Sonnenwagen ; 
Fühlt' ich nur noch Sternen fch immer 
Am Mittag ; ich würde nimmer 
Dir mein Leiden klagen.- 

O wie willig nahm' ich's hin , 
Gott , aus Deinen Händen ! 
Aber ganz beraubt der Augen , ( 
Stab und Hand' ftatt. ihrer brauchen — 
Tappen an den Wänden ! 



,, * 



Nim- 



N 



I 






'. (75) * 

/ v - 

\Nimmerm$hr am Freundesblick 

Engelfreuden fehen ; 

Dort , wo andre voll Entzücken 

In. die fchöne Schöpfung blicken , 

Unempfindbar flehen ! 

Nhnmer fehn.das täglich Brot 
Und das Öhl der Freuden ; 
Nicht, was rein und unrein wiflen , 
Aller Erdenjreuden miffen — 
Wejich ein Maafs der Luiden \\ ' . 

Oft , um die Qefpenfterzeit , 
Wo Jcein laicht mehr zündet , 
Irr' ich in der finftern Kammer , 
Läulchend, ob der Glockenhammer. 
Npch nicht Tag verkündet, ' , 

Scblägts dann Zwölf : # fuch* ich voll Angft 

Meine Stätte* wieder ; 

• - 

' Von .erlofchnen Augen rinnen < 

Thränenfluthen , dann beginnen 

, Heiichre Jammerlieder. ' 

V " • Gott'! 



; 



/ 



I - 4» 
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» t 



' {76)- * ;• 

- • • - „ \ 

# Gott ! wie oftmals denk' ich jnm » 
Wie ich mich erquickte , . r 
, Da mein Aug hoch Falkenhelle , 

Wie die klarfte Wafferquelle , 
•, Auf gen Himmel blickte ; 

"" Dam, als aiier* dankf' ich dir 
Nie die Augenweide : ; , 

Nun , da jene frohen Stunden 
Unerkannt dahingeschwunden % 
v Denk' ich erft der Freude. - 

Taufend nehmen, gleich wie ich , 
Gott ! aus deinen Händen 
Ungerührt viel taufend , Qitte ; 
Dennoch wirft du niemals müde • 
Seegen auszusenden : 

Sol^' Jbey Mir es Strafe feyn 3 * 
Nein*! es ift dein Seegen': 
Hält' ich noch - das Liqfrt der Augen , 
O , vielleicht würd' ich es brauchen,, 
^Deinen Zorn zu regen ! 

~ Ja? 



.1 



\. 
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N (7?) 

. Ja ! vielleklrt — gewiß Toll ich 
Dein Gericht ertragen , 
Um fo vielen meiner Brüder , ' » 
Den Gebrauch gefunder Glieder 
Durch mein Leid zu Tagen. , 

\Nun fo nehm' ichs willig hin , 

Gott ! aus deinen Händen; 
.. Du wirft einft, nach, deinem Willen, 

Meine Thränenwünfche ftillen , 
x Und mein. Unglück enden. 

Jener frohen Ewigkeit '> 

Harren .Aller Augen ! 
Dort.ftillft du -mein heiffes Sehnen , 
Trockneft du «» Gott, alle Thränea 
Ab von unfern Augen. 

Eja Vater ! war' ich da , 
Frey von Erdeleiden ! 
Dort; dort fällt der Nebel nieder ! 
HaJ dann feh' ich helle wieÜer , 
SeV ich Himmeisfreuden' \ 



i 



/ 



• 
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Kl a g 'e n. 

An meine -Schweftet* Friederike* 

/ Im November 178I. * 

'♦♦♦■1 

1 

L« '. 
ange, lange fchon, pocht mir im Herzen, 

Traute Schwefter , eine Forderung an dich; 
Aber ach ! d,as Ahnden -ftiller Schmerzen, 
Die dich treffen, würden , fchreckte mich; 
, Schreckte lange mich;— doch ganz verhehlen 

< 

Kann ich meine Wünfche nicht* Du weifst, 
v Wo bey vollem Herzen Freunde fehlen , 

* 

Luft und, Ruhe (ich zufchaffen, da zerquälen 
Ungeftümme Fordrungen den Geift f * 



Nun fo höre denn— du bift ja Schwefter, 
Bift Vertraute , bift ja alles mir ; 
jeden Drang des Herzens theilten wir : 

n soue 



1 
1 



(19) 

Sollt' ich diefen bergen ? Kam mein beider 
LabetVank im Schmerz , nicht ftets von dir ?— 

' ' ' / 

Höre denn , du Theure , meine Sorgen, 
Meine Klagen an und weine nicht , 
Wenn ein Jüngling , fchon am frühen Morgen + 
Wie ein Greis, vom Lebens- Abend fpricht! 
Unbemerkt, nagt oft im Blütenmonde 
Schon ein Wurm durchs Leben ; und >die Blü- 

te dorrt , 
Und der. grüne , reiche Baum erftorrt , 
Eh er Erfllinge nur bringen konnte. 



Und vielleicht ftürzt mich auch bald ins 

' Grab , ' 

Baid — ' ^3es Schnitters Sichelhieb hinab. 
Sieh die Wangen , wie de fcfron verblühen! 
O, vielleicht, ijafs Uzt der Wurm des Wel- 

kens (licht, 
Pafs <sin Mädchen fchon die Tpd\enkrone flicht 
Ach für -mich! und ahntet .felbft den frühen 
Sarg des Jünglings, den fie kränzet , nicht. 

'MiU 
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fliiüeidsthränen würdet ihr ^ im Auge, 

zittern, 
Wüfste fie , wefs Locke zu umflittern , 
Sie die bunten Jammerrofen wand \ — . 
Doch , was Mitleidsthjränen ? Winde deine 

* Kronen , ' 
Du auch Sterbliche ,* mit muntrer Hand ! 
Sre verkünden befsre Kronen , n 
' Die , dem Überwinderfchweifs zu lohnen, 
XJns'ein Engel dort" im ^ Himmel band« 
Keine Furcht des Todes macht mir Kummer, 

* s v 

Und kein Grabgedanke fchafft mir Pem; 

\ • a N 

Sprach nicht feibft mein Genius, im Schlund 
'«A .,"* mer v , < 

Unerfchrocknen Kämpfermuth' mir ein? - 

. , Zwar ich weifs es : Träume fchrecken, 

und" fie blenden ; 
Träume geben Freuden, ach, und blenden Y 
Oft ja Bafchen wir mit beiden Händen ' 
Nach dem traumphantom -* weg ift die Fa- 
, ' beley ! % ^ 

- w*u 



. \ 



/ ) 
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Wffteen ans oft ungeftümm auf alle Seiten, 
Kämpfen , fiegen , fallen — und wir ftreitea i 
Nur mit Schattenphantafey , v 
Und (1er Traum flieht, famt der Nacht, am 

1 Morgen , 

Und der Träumer denkt nicht mehr der 

- Sorgen , 
Nicht des Kampfes;— aber was Ich trau* 

mend fah , 

-.•'■* ' 

Ift mir immer , ' immer nah ! 



, Sieh ! ich lag vom Todesarm umfangen* 
Hart beä'ngftet, wie ein Sünder liegt; 
Freunde (landen /um mich , die die Häocft 

rangen, 
Und ich rang fie mit , benetzt vom bangen 
Schweifs des Todes ; zagte;— doch/ ich zagte 

nicht 
Vor dem Grab» nur, vor dem nahenden G&* 

rieht. 

V 

Aller Wangen fchmückten herfce Thränen, 

F Un<* 



; ' (8a) ; 

Und ein Schmachtendes,, beklemmtes Sehnen 
Nach des Herzens Lindrung, lockt* auch, mir 
Jammörthranen auf die blaffen Wangen ; — ' 
Doch auf einmal K fchwanden alle bangen , 
Sorgen von dem Herzen mir. 
Statt der Jainmerthrä'nen fiofseh Freuden«» 

thrä'nen ; 
Statt der Fnrcht des nahenden Gerichts , 

kam Sehnen \ 

Nach dem Richter und dem nahenden Ge- 

rieht ; 
Sehnen nach dem Tag der Fr«« den , 
Nachdem Ziele harter Pilgerleiden, 
Wo kein Schmerz mehr nagt , kein Wurm, 

des Welkens flieht. 
'Dann ergriff ich , bey der rothgerungnen Hand, 

' mit Beben 
Befste Rike dich , und fprach - ' 
Viel vom frohen Auferftehungstag , • 
Viel vom Wtederfehn in jenem Leben # \ 
Von den Freuden, die die befcre Ewigkeit 
Allen guten Seelen beut : 

Und 



/ 
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und mit einem Blick voll Thronen , l>engteft 
Du dich über mich uri"d reichteft 
Mir den letzten Kufs — Hier eben brach da» 

Aug , ~ 

Das auf dich noch ftaurete ;s — Mein letzter 

Hauch • 

War ein Dank . ein Lebewohl ! . . . Da faßte ' 
Eine Hand mich •*- Schnell erwacht' ich und 

erblaßte , 
Da's die Deine War , die mich 
Wie gewöhnlich aus dem Schlummer weckte, 
Die fo *»ftftcheh Tiaum mir fchon vom Her-* 

>en fchreckte; „ 

. Und ich fah wohl zehnmal ftarn auf (Jich , :° 
.Dann mit doppelt flarrem Blick auf mich 9 
Dafs nicht Sterbekleid und Sarg mich deckte» 

Nun, feit diefem traurigen Geficht , 
Dön>t mir jedes kleine Übel zur, Genefung 
Viel zu grofs ; der Stab der Hoffnung bricht; 
/Unr mich feh* ich Grab nur un^ Verwefunfc 
Fürchte alles T ach ! und hoifr nicht ! 

• F* Seh' 



'« 






(84) ' \ V 

r • Seh' ich nun den Mond die Silberhor-» 
' . ner fch Heften, 

Und fein Licht «zur Erde heller gielsen , 
Denk' ich : ach , wo v werd* ich feyn , 
Wenn er wieder die gefcb rankten Hörner 

fpaltet ? 
O' vielleicht , vielleicht entfaltet 
Sich 'dann nimmer eigenmächtig diefe Hand, 
Liegt verfchloffen und verfcharrt im Sand , * 
, Bis des Todtengräbers Spaten wieder . 
^Einern ander* der, entfchlafnen Brüder 
Öiefe Stätte einzuräumen , m©in« Knochen 

/ ; 

• - trennt , • i ■ 

Und ein Plätzchen ihnen nur auf Jenes Sarg 

vergönnt. . 



\ V 



Höre denn die Fordrung, theure Scbwe- 
* fter , 

Die ich langer nicht verschweigen kann : 
* Wall' ich , wie ich fürchte , fchon die To* 

desbahn. 

* • 

JEhe meines Erdenlebens befster 

; TheU, 



Mn>i^aJta«ai*IUH, 



V 
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Theil, die Blötenzeit verfloflen ift; , 
O Co kleide, mich nicht in den Faltenreichen 
Schwarzen Triefterrock ins G^ab, zum Zei- 
chen ,' 
Wer der Jüngling war , der bald die Erde 

# küfst ; 
Nein! ein weifser SterbekitteJ , t ohne reiche 
Bänderzier , nur fchlecht und recht , bekleide 

miph. 
Iß es Rofenmond: fo wind* um meine bleiche 
Kalte Stirne, Rofen;— * ift es nicht, 
Nimm den Kranz, den 'jedes Kränzemäd- 

chen flicht. 

> . Keines meiner Freunde hülle rieh in 

Trauer , / 

Flor und Boy, um meines Grabes Schauer 
Zu verdoppeln durch die Nacfrtgeftalt > 
Die fonft Sarggeleiter um (ich hüllen , 
Und mit Klaggefchrey die LüftWüllen , "' • 
Das der TocJtengJocke Heulen überhallt. 
Kein I im hellen , bunten Freudenkleide, 

F3 Wah 



> i 
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Walle, wer mich liebt, mit mir an'sGrab; 
Keine fchwarze , ' welfshekreutzte Decke 

' fpreite 
Jemand Ober meinen Saf g . binab. 
Wie er ift fo lafst ihn, unbedecket! 
Statt der langen. Trauerfahne, flecket 
Einen Kranz an*s Kreutz — und damit lafst 

es feyn ! ' 

* * 

Grabet dann mich an des Kirchhofs Mauer 
Hart hinan, d&fs keines Ruhenden Gebein 
Ich aus feiner Kammer flöre , dafs kein rauher, 
Spaten , eines Mannes Scheitel , der der Welt 
JMehr als ich genützt , um mich zerfc hellt. 
Senkt man dann Hnicfr tief zur Erde nieder , 
! dann fingt mir Klopflocks Auferßejbungs,, 

fang, *) - ' 

Piefea Vorlaut vom Fofaunenklang , 
Der mich Saat am Gar bentage wieder , - 
Tief hervor aus der bemoosten Gruft» 
Zu der frohen Amte ruft. 



■y Anferflehn r ja aufer ftehn wirft du , 
iUin Staub , nach kurzer Ruh. 



>\ 
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An meinen ~ Bruder Ferdinand; 

Im November 178t. \ 

/ - * 



JL/u, dem noch des Lebens Freude lachet, 
Keine Schwäche Bahn zum Grabe machet , 
Denkft fchon , Sterbekittel , Sarg und Grab?; 
Fafle Muth, v mein Träumer! lafs dich jetzt 

erwecken 
Aus dem Traumgeficht , das lang genug mit 

Schrecken 
XJrid mit Fabeleyen, wachend dich umgab. 
Weifst du nicht * was oft ,die gute Life. 

. fegte % ^ 

„Traum ift Schaum \ " und dennoch, den- 

> noch nagte 
Deine Traumerzählung rnicü fo manchen Tag„ 
Pafs ich felbft oft Tod und Trennung dachte, 
» F 4 An- 



' i 
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Ahgefteckt von/ dir , • atts > Träumen oft er- 
wachte , 
Die ich dir zu wiederholen nicht vermag. 
Dich den Einzigen , ( den ich als Bruder 

Jiiebe ,, 
Der mir Alles ift , mit dem ich jede trübe, 
Jede heitre Stande , Freud* und Schmerz,' 
Wie es kam , fo gerne theilte , 

Der nyr , o fo oft ! des Herzens Wunden 

■f ■ . 

1 N * heilte , , 
Hingewelkt zu fehn — wie trüge ^dies mein 
* Herz 1 . 



Doch— was weck' ich dein* Sorge*', 

wieder ? 

Weg die Grab - und KhgeJieder ! 

Unter Lied fey fromme FrShHchkeit I ' 

* Denn was follten unfre Blütentage 

Ungenoflen fliehn , und Harm und Klagfe 

Unsbeftürmen, und die liebe Heiterkeit 

. Schon nicht- mehr auf Jugendftirnen MB- 

r hen ? — , ' 
' " -i ■- ' ' Wenn 



I 



* 
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;Wenn* die Mandelblüte dnft das Haupt um- 
zieht , 
Jede Freude ungefcheucht entflieht , 
Die gefurchten Wangen nicht mehr ' roiig 

» glühen , 

Wenn des Geiftes Muth und Stärke bricht , 
' Ifts 'hoch Zeit zu klagen , eher nicht ! 



1 
Biß du doch des Tejers Freund, und 

, i j . - fingeft 

Wie Tibuli mir Elegien vor ! — 

•Aus dem fcherzgewohnten , Saitenfpiefe 

r 

zwingeft 
Klagen du heraus un<J dringeft ' 
Mir mit SchaUerphäntafie ins Öhr'; 
Sprichft vom Todtenkranz , den dir ein Mäd- 

: chen bindet : — 

Keinen Todtenkranz ! — nein i Bräute- 
* * krönen windet v 

Sie tf^r künftigen Gatti'nn, lieb und fch5n. 
Und fchon* feh ich dich mit Händedrücken, 

' F 5 Pich 



i 
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Dich mit nie gefühltem freudigen Entzücken 
Einer holden Braut zur Seite ftehn. 



Ha ! wie wollen wir dann durch Ver* 

gnügen 
Über Gdllenfang und, Träumereyen (iegeti 
Und nach Hochzekfitte fröhlich feyn ! 
Statt der Grabelieder , follen Hochzeitlieder 

fchailen , 
'Und Ich werde dann vor allen v 
Inniglich mich eurer Liebe jreu'n. ' 
Wenn wir ejnft, nach viel verflofsneii Jahren« 
Wiederum zurück auf unfre. Jugend fehn : 
Lachen wir der Launen , die in buntes 

Seh aar en s 

Unfern Jugendgeift vorübergebn. 

Friederike Schlez. 

(Nun verheyrat t het$ Geifersbach. J 



> » * 



Der 



(9*) . 

Der Verfchmähte. 

Nach dem lateinifchen des alten Karmt- 
literis , Baptift von Mantua. 
Am 13 Decemb. I78I. 



«— •*— / ' — — mea peftora imago • 
Virginis obfedit. Mecum eft , mecum it* 

que reditque , 
Excubat et* dormit mecum. - — — r- 
O-me feiicem! fi cum mea fata vocabunt, 
In gremib* , dulcique* finu , niveisqtte lacertfs , 
Saltem anima , caput hoc languens abeunte 
# jaccret ! 

., lila fua nobis moriuntia lumina dextra 
Clauderet , et trifti fleret mear funera voce« 
Sive ad felices vadaih poft funera campos , 
£eu ferar ardentem rapidi , Phle'getontis ad 

und am : 
*- Nee fine te felix ero , nee tecum mifer unquanv! 

BafCMant. JSeL IlL 



* 
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Oo bring' ich doch der Holden Bild 
Mir nimmer aus dem Sinn l 
Sie wandelt mit mir aus und ein , 
Umfchwebt mich wo ich bin : 



Schläft ein mit mir , fleht mit mir auf, 
Schafft bald' mir Leid , bald Luft ; 
Saugt, wie ein eingeimpftes Reis,, 
Die Kraft aus meiner Bruft. ~ 



Ach \ % ohne fie — wo ift ein Glück % 
Mit ihr — wo ift ein Leid ? 
v Getrennt von jhr , ift Hölle nur ; 
Bey ihr ift Seeligkeit ! 



i . 



. Und ach , dafs jetzt aus ihrem Mund 
Ein Heuchler Leben 4augt ,- 
Indefs den Geift, durch ihre Schuld, 
Ihr Treuiler von,fich haucht! 

O 



~ i » . 
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lag' ich > wenn niein mattes Aug 
Bald Todesdunkel deckt , 
, In ihrem Tchwarienweichen Arm , 
Auf ihr,en Schoos geftreckti 



Mit Reuethf änen faV fve dann 
Vielleicht auf mich herab , 
Schlpfs klagend 'mir die Augen zu 
Und weinte um mein Grab. • 



i 
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Wahl - m i r r 



I ? 8 L 



Wohl mir ! oVs ich kein Herrfcher bin, 
Dafs nie das Schwert, durch meine Schuld, 
Der Völker Herzblut trank ; 



Dafs ich des Armen Schweifs und filiih. 
Sein trocken Orot,* fein hartes Bett, 
Sein Hüttchen nicht verprafst \ 



Dafs nie vor meinen Füßen lieh 
Ein Braver um ein Amt gefchmiegt , „ 
Das dann ein Schürt erkauft ; 



Dafil 



\^ 
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Dafs ich aa keinem würdigern , 
Doch niedrigem von Stand ^als ich , 
Zum Narren mich ftolziert ; 



Dafs mich kein feiler Schmeichler äfft 
Und, hä'tt' ich Midasohren , mich 
Mit Ptiöbus Lorbeer kränzt; 



Dafs ich , mit wenigem vergnügt, 
Vps Herzens fiifle Ruhe fühl* f 
Und -fröhlich ilerbea kann ] ' < 



. / 



Dia 
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Die S chäferwelt , 

i < 

' v «' ■ 

' v Nach Grefletfs Si&cle paftorale* 

t 

, Im April 1783. 

\ 



(joldoe Zeitf durch die der Erde Jugend 

1 > 

* 

Einft fo überreichlich war beglückt , x 
Wo nur Herzensgute , wo nur Tugend 
Und kein" Stern', der Erdher Bruft g^< 

fchmückt ; 
Ach ! nur Lobgefänge , die dich ehrten , 
Kamen bis auf uns ! So flehet nian 

t 

Noch den Zauberglanz von längft verheerten 
Städten, in Gemälden traurig an. 

Schieß 



\ 



C97) : 

\ Sc^l eppend -, lange JNamen hoher Wor- 
den ,' ' ' . - 
Waren jenen Zeiten unbekannt ; ^ 
Ales lebte, da bey Schäfer - Hürden , 
Und die ganze Welt war Dorf und Land. 
Unabhängigkeit und gleiche Güter , 
Machten aller Stand und Rechte gleich; 
Eintracht herrfchte, und wie edle Brüder ' 
War im Glück des Andern jeder reica. 

4 , 

Ihre Dächer waren dichte Zweige, 
Die die mütterliche Wand gebahr ; 
Ihre Tempel grüne Haingefträuche ; 
Frifche Rafenbänke ihr Altar ; 
Schmink 1 und Spiegel die Kriftallenquelle, 
Und ein Veilchenkranz zum Schmuck genug ; 
Kleid und Kiffen eine weiche , helle 
Wollendecke, fje die Heerde trug. 

. » , G Ein- 
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Einfach wie ihr Schmück, wfeihre Hätten, 
Wie ihr Tempel , war. ihr ländlich Mahl ;* 
Ungekttnfteit waren ihre Sitten , 
Wie' es ihnen die Natur befahl. 
Minder weife war man zwar ; doch brannte 
Man fo eifriger für feine Pflicht, 
Lebte glücklicher als jetzt, und kannte ' 
Türanney der Leitenfeha/ten ^icht. 



# 



Fern von fch warzen Laftern und Verbrechen,, 
Penen Leiden fchaft ihr Wefen gab ,] 
Flofs , gleich ftilten Paradiefes - Bächen , 
Aller Leben ungetrübt ans Grab. 
'Götter, mehr durch ausgefpendte Güther , 
Als durch Donner und Gericht erkannt, 
Stiegen felbft mit Wohlgefallen nieder 
Auf das heiFge , unentweihte Land. 



Lang- 



' l 
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Langram fchlich der Tod am Sichelftabe , 
Der zu uns auf Sturmesflügeln fleucht ; 
Dennoch wurde Keanes Haupt zum Grabe, 
Weifsund wankend» 4ebend hingebeugt; 
Alte Greifefeatten. JünglitigskraTte , 
Giengen nocfi im zebnmalzehnten Jahr 
Aufrecht zu dem ländlichen GefchÄfte, 
Und, kein Kurntterfilberte das tiaav; 



, Schwangen lefc -am frohen ffectaeltfefte 
Ilfrer Enkel , «ooh im Äeihentanz ; * 
Auf dem Binfenbute l^ielten Wette 
Um des Greifen jugendlichen Kranz , 
Ben ihm feiner Enkel Kinder pflöckten , 
Den die Braut dem Schäferhut umwand; 
Greifinnen und ihre Greife deckten 
Sich ,. wie Braut und ßrauügam , 4fe Ihwl, 



G 4 



Nach 



! 
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Nach durchfcherztem Hochzeitfefte , tanztt 
Nach der Hütte da$ getraute Paar, 
Pie den Vater feiner Tochter pflanzte , ' 
Als ihm feine Gatfinn ne gebahn : 
Jeder Freund kam dann mit feinen. Spenden 
Wtinfcjiend bey dem neuen Pfirchen an , 
Trug ein hölzern Hausgerä'th in Hffnden, 
Ein bekränztes Lä'mmchen giepg voran. 



Of die SchaTefwelt , die Biederleute,', - 
Sind' und werden nimmer , nimmermehr ! t 
Dort gab jeder Morgen neue Freude ; 
letzt führt jeder heue Leiden her. 
Menfchen würgen Menfchen, Brüder, baffen 
Brüder oft umfonft, und Seufzerhauch 
Der Elenden weht auf allen Straffen, . 
Und Erbarmung ül nicht mehr Gebrauch 






O 



N» 
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1 t 

der SchÄferwelt! der Biederleute! 

i 

Warum lebt' 'ich hidht zu ihrer ?eit ! 
% Friedlich wartet' ich der ftillen Weide ; 

Trieb die Heerde aus zur Morgenzeit ; 
■ Trieb fie* Abends ein ; SäTs bald alleine 
Mit dem lieben Weibchen, ftftl vertraut, 
In dem kühlen Nachtigallenhaine , 
Wenn der Mond mit Lachein niederfchaut 



Säfse bald im grünen Schattengrunde, 
Biiefs auf meinem dünnen Habefrohr, ' 
Einer l^eichtgefchürzten SchäTerrunde 
Zu dem Abendtanz ein Stückchen vor. 
O des Lebens ! — — doch — wohin verlieret 
Sich mein Liedergeift im trunknen Flug ? 
Träume find's, die ich mir ph/ntalieret , 
Und die Schaterwelt ift — < Dichtertrug ! , 






G 3 Schon ' j 
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Schon die neuentfprefsD» Wek, eBtebrtC 
Hirtenblut von Bruderhand, gefyrengt! 
Jede Gegend , jeder Zeitpunct nährte 
Glückliche mit Jammernden vermengt. 
Per ift hochbeglückt an alle» Zeiten , 
Der .mit feinem Stand zofriede» ift, 

i 

Unfchuld ehret und der Erde Leiden 
Uta der Freude» willen gen* rer grfst«. - 



Auf 



. / 



Auf Viernsberg^ , 
An -den Pfarrer Albert in , Mitteldteh- 

l 

ftetteru 
I 7 8 3- 



Halt an! halt an! da wohnt ficVs jut 
An deiner Werthersquelle ; *) 
Nicht herrlicher, nicht froher ruht \ 

Freund Gökingk an der Kelle. **j 

G x ' * ' Drey 

*) £/» Jtam* , <fo* -^#*r* ifor Quelle im 
j.s Scherz bey legte, 

y 

**) £*»* gro./fe unterirdifche Grotte , w/* 
einem ohngefähr So Fuß hohen Fortal, 
ß'ne Stunde von Eib ich und etwa eine» 
. Büchfenfchuß juon Wütferode , einem 
Landhaufe , das Gvkingk im Sommer 
bewohnte , gelegen. S. Deutfehes Mn+ 
feum. z Stuck. Sfäner l?82* 



> ' 
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Drey Buchenlaiiben lafs uns hier 

Na'chft deinem Weibcb'en flechten ; — 

' - ■ l 

Doeh fufler ruhte fich's bey ihr 
Zur Linken und zur Rechten : — 






St) mag uns, denn in Traulichkeit 
Ein einzigs Hüttchen faffen ; 
Drin wollen wir uns traun ! die Zeit 
Nicht lange werden laffen. 



Hier , wa fich im Canal der Quell 
Zum überftrömen ha'ufet, 
Auf Eichen flürzt und fpiegelhell 
Ins Thal von Rättern träHifet ; 



Hier bauen unier Hflttchen wir,. 
Und find, beym kleinen "Mahle , 
Gefchwä'tziger darin als ihr, 
Ihr, Waffer in dem Thale ! 



/ • 



Des 



Des Bohnentranks, und was nocli mehr 
Die Herr'n und Damen fchlürfen, 
Wird unfef Gaume wohl nicht fehl 
Am Perlenauell bedürfen* .... 



i < 



Wir fchßpfen feM in höhlet Hand 
Sein Waffer aus der. Höhle; 
Und es erquickt, wie dürres Land 

v * 

Uns kühlend, Leib und Seele- 



•« *j* 1 i 



Glaub ! manch bezauberndes Gedicht 
War Bürgern nicht gelungen , 
Hätt' ihn mit Lebensfülle nicht 
Sein Negenborn durchdrungen* *} 

\ i 

Wohlan^ o Freund l fö lafs uns biet •• 

Erbauen unfre Hütte, , ' 

Und dann den Berg durchziehen fchier 

Nach alter Hirtenfitte. 

Gl > Nach 

*) S. fein Gedicht an die Nymphß des Ne* 
" genbor ris. 

\ 
t 
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Nach diefem wird hinab gektfrifmt v 
ZurFhiljr, die Tfrau beglänzet,, 
Ein Bä'um umpflanzter Bach durchkrümmt 
Und Berg und Wald begrenzet; 



Wo längs der klaren Fluth, im Thal 
Die muntre Heerde brüllet. 
Und emfig, weidend überall • x 

Die fch wanken Euter füllet.* 



' i 



Hör! dreimal wiederhallend klingt 
Menalkens Fel&fchalmeye 
Vom Hochgebirg , und um ihn fchlingt 
Sich feiner Schäfchen Reihe* 



< 



Naclj Hirfchfetds Regeln , ohne Zwang , 
Strebt -hier in freye tüfte 
Hirfaufder fchönfte Schattengang 
Voll fllffcr Blumendüfte, 



Mifc 



\ 



Cr<>7 ) 

/ 

/ 

, Mifc f[ilters Liederphantafie 
Singt fchmelzend, in die/SeeJe 
Des Wandrers, Zauberrrfelodie 
V/on Zweigen Philomele., 



/ 



Romantifcher ats Gefsntr malt, ' 
l£agt , von der Abend Tonne 
Beglänzt, die Burg empor, und ftrahlt 
In Herz und Augen Wonne, 

Scheint gleich "die Kunft hier der Natur 
Die Grenze 'vorzwneflen > 
So ift doch* , zierelnd , ihre Spur 
Nie ganz und gar vergeben. 



S 



-Kurzum! der Schöpfer N hat das Hora 
-Der Fülje hier vergeudet, 

Und rings um deinen Werthersborn 

» 

Ein Paradies verbreitet. 

' /. Vtxi 



\ ' - . ' > 

Und fchliefslich : wer es Vagt, den Preis 
Der . Gegend uns zu meifterri / 
Der komm' und Iafle gleicherweif 1 , 
Vom Anblick fich begeiftern l 



/ \ 



W r 4 
1 . 



I , 



Adam'5 



I I 



\ 



(109,) 
Ad a m* s 

erftes Efwachen. 

* 

I 7 8 2. 



VVo <k r Phrat am. Blumenufer hallte, 

Gieng einft Vater Adam auf und ab ; 

^ Laufchte, wenn im Hain das Echo fchallte, 

Dem fein Ruf die Täufcher - Stimme gab; 

i ' ' 

Spähte , wo ein Weft in Büfchen raufchte , 

-Einem Bilde nach , ' dem feinen gleich } 

S * . • 

Denn* was er ,im Paradies belaufchte , 
Sah er , Paar und Paar, durch Liebe reich» 

Sab 



\ - 



Sah den Löwen mit der LWinn irren . 

9 

Die ihm fanft die goldne Mähne ftrich , 
Hört ? ein Taubenpaar auf Palmen girren . 
Sah, wie treu (ich jedes Pärchen glich, 
Wie fogar das Haldeblümchen feine. 
Buntgefch muckte Freundinn um (ich fand ,. 
Und hur Er> der Arme f waf älleine ; 
Denn kein Weibchen bot ihm Kufsund Hand* 



Alle Schöpfung, diezui*Luft und Wonne 
Gott dem Wurm und Elephanten fchuf, 
Tönt dem Erfien unter Mond und Sonne , 
Tönt dem Menfchen keinen Freu den ruf. 
Müd und. trauernd fank er endlich nieder 

\ 

s Jn den Arm der erden füflea Ruh ; 

Euphrats Wogen raufchten Schlummerlieder 
Jhm und holde Traum gefichte-cu. 

' - Sieh! 



(XU) 

Sieh ! ein Weih , fchön wie die Morgen- 

röthe , 

Die den erften Grafs der Schöpfung bot , 

Fand ihn hier. Die feidne Locke wehte 

Um ihr Haupt, beglänzt vom Abendioth. 

Grofse, himmelblaue Augen rollten 

■< • 

Ihr im rofig blÖhenden Geßelrt ; 
Wuchs und Bitdung waren ünbefcholten t 
Und bewand barg ihre Reitze nicht« , , 

Adam trSumt indefs : der Rippen eine 

Word* von ihm gelöft ; aus ihr erbaut 

*. ■ * < 

Stand ein Weil), Wie unter Blick itzt keine 
.Tochter Events unterm ÄJonde fchaut. 

Träumt's; erwacht; — mit; hüpfendem Ent- 

zücken ^ 

Sieht er, lebend das getrau mt;e Weib. 

„ Ha ! was zeigt -fich meinen trunkneh Blicken ? 

i . - . - . 

„ Bein von mir , und Fleisch von meinem Leib !'" 

Vi'" ' 

Wer - 

r 



V 



(U2) 



Wer Verräth das {eurige Umarmen , 
Wie das Paar fich B ruft an Buten fchlang? 
Wer' das ftrömende Gefühl, den warmen 
Kufs der Huldigung , mir im Gefang ? 
O, die* fdflea Erftlings- Scbäferftunden 
.Wollen nicht, wie Minnetändeleyn , 
Nachgeleyert' , wollen nachempfunden , 
' Selbftgefeyert, nicht gefchildert feyn ! 

* > 

• i 

i 

Lottchen! Lottchen, mit den Rofenwangen, 

r 

Mit dem himmelblauen Augenpaar, 

Mft dem Liljenbufen , mit dem langen 

Götter - Wuchs und blonden Locken haar , 

Mit der Männerfeele , mit dem Mädchenherzen , 

Mit dem fußen Nachtfgalienton , 

Mit der milden Thrähe , mit den deichten 

Scherzen , ' 

Sey mein Evchenl . . . Ach ! . . . ich träume 

. fchoii. 



\ 



' i. 



)» 



C"$y j 



' V'o r f ä t z e. 

- '- Im Octob. 1782. 



Auf dem Steckenpferde , folten kleine 

Knaben 
Einft ihr Spiel, und Spattens mit mir ha.« 

ben , 
Mich nach Lüften fchelten in's Geficht t 
Halt' ich , was ich hier gelobe , uicbJt. 



,' JLäfst jnich Gott den lugen Vaternafe« 

men hören : 
^TlU ich. meine lieben Kleinen lehren 
4 Nicht nur Haus - und Schulgelehrt allein ; 
Nein , auch weis und tugendhaft zu feyn. 



(«4> 

) 
t / 

' Will dufph Traulichkeit und Liebe micUi 

befieifsen , 
Ihnen Freund , und nicht Despot zu heif- V 

fen ; 

"WiU mit Inquifitors Flammenblick 

» • 

Niemal fctieuchen ihr Vertrau'n zurück. 



Friftet Gott zum grauen Greifen meint 

Tage : 

Will ich , ftillen Muths ,' des Alters Plag» 
Dulden , Gott erbebend bis in's Grab , 

Der mir Jung fo manche Freude gab- 

\ » 

4. 

Will nic^t , wie der Kautz an feinen 
Mauerritzen ,- 
Jeder Fr$udö maledeyhend fitzen; ' 

Nicht , wenn Jünglinge fich heller freu'n, 

■ 

Gottes Zorti und Strafgerichte dreu'n. ' 

' Grei«. 



i 



\ 



<«5) 

s 

Greife , die nur Timons Falteftmient 

preifen, , * 

Machen muntre Jünglinfee zu Greifen ; 
\Vie das Laub im Lenze, wird verneut,. 
Wer mit Jünglingen als GJreis iich freut. 



Über yteynungen und neue Ketzereyea 
Werd' ich nie, mich welk und -grau Jka- 

fteyen ; 
Prüfen will ich # nicht vermaledeyhn , 
JUnd als Chrift auch Irrenden verzeihn. 



Wahrheit ift ja hicht an Ort und Zeit 
gebunden , ' 

Wer und welches- Alter fie gefunden — 
Irrthum wuchs , wie Unkraut, jederzeit , .. 
Wird auch wachfen bis zur Ewigkeit« . 



Ha 



Wet 



r 
\ 



\~ ' 



<n6> ^ • 

Wer den Weitzen worfelt , mag einft 
beydes trennen ; 

4 

Spreu und Trefp und Weitzen wird ' Et 

« - kennen. — 

Wir — wir jäten oft , dem Herrn zuna 

Graus , 
Statt des Trefp , den edlen Samen aus. 



Aber Telher guten Samen auszuftreuen, 

m 
I 

Einft des Seelenfriedens fleh zu freuen — * 
4 Ha ! da ruften taufend Feinde lieh ! 
.Hera ! noch blft du jung — bewaffne 
" ' dich ! ! 



Haan« 



/ 



* I 



Hannche'h, 

Nach dem Franzöfifeheiu 
Im Pec. 1783. 



1\ achbar Veitens Harmcheh , gieng 
I^ulich Gras zu mähen ; 
Wetzt und* mäht mit flinker Hand } 
Poch Mes Heumonds Sonnenbrand 
War kaum auszugehen. 

.Hannchen fchlägt das Bufentuch 
Von • des Mieders* Spangen \ 
Kühlt iich mit dem Schnitterhut , 
Schürzt lieh dann , um wohlgemuth 
Wieder anzufangen, 

H, 3 Doch > 



•s * 



• * - 



> 



\ 



\ 



J. ■ . • ' 



(MS). . 

poch' umfonft ! vor HUze ßmk 
Sie behaglich nieder 
.Unter kühler Zweige Dach ', 
Und «ein Schläfchen fchlofs gemach 
Jure Augenlider, * 



Kaum fchlief Re ; ' da kamen drey . 
JSüfle Herr'n gegangen , 
Fanden fie: — der Erfte fchlich 

* 

Sich ganz fchüchtern hin , und flrich 
Hannchens Kinn und Wangen. 



Doch der Zweyte , minder fbheu , 
Wagt es , fie zu küffen ; 
JCüfst — doch fchjummerf Hannchen fort :— * 

\ 

i 

Ob diefs wahr , wird -auf mein Wort 
Jedes Hannchen' willen; - 

..Aber 






Cit9) 



** 



Aber s, was der Dritte that , ' 
Werd! ich nie geftehen ; 
Denn , verrietn' mein Liedchen dieß, 
' Manches Hannchen gieng gewifs 
Dann auch — Gras zu mähen. 



. / 



-. » 



f 



i 



a x 



H4 



MuV 



' 4 "N 



\ 



i 

\ t 

\ 

Mutterliebe. 

Meiner gajteti Mutter geweiht ' 

Am erften Jänner 1783. 



• 



> 



IM »tterliebe ! zärtlichküiTend, fterzend , 
Hegteft du uns all' auf deinem SchooQs ; 

1 

_ _ \ 

Traulich mit uns kofend , mit uns fcher* 

'1 * * 
zend , 

Zogft du uns an deinem Bufen grofs. 



/ > 1 



f 



Vkteriißb' und Treue find nur Schatten 

\ 

Gegen Mutterhuld und Freundlichkeit: 
Nie verfagt* em Ws ib , mit Sara's Qat* 

ten , 
Frommen Muthsv dem Sphn die- Mensch- 
lichkeit 
- N ' Oh- 



^ i 



(MI), 

* Ohne -dich du fromme Mutterliebe ! 

» s ■ 

s ' 

Hätte f(fhon uns Todesnacht umhüllt \ 

Eh »vir noch , den Erftling ' blinder Trie* 

fce , 
PurlT nach fuifer Muttermilch geflillt, 

* ♦ 

'* Mutterliebe nur verfiifst; die.Schrfierien 
Der Geburt , nur Mutterliebe wacht 
Für den Säugling ; mit vergnügtem Her- 
' . ' zen , 

• Manche lange , kalte WintemachU 



Mutterliebe führt , dafs wir nicht fal- 

c 

len , - 

Uns im Kiffenhut am Gängelband ; 

Lehret uns das_erfte Vater J lallen, 

»Und beforgt uns Nahrung und Gewand. 

i 

s. 

H 5 Mut- 



X 

I 



/ 






\ 



\ 



y 



/ 



(12*) , 

Mutterliebe pflegt in kranken Tage» 
Ihres Kinds mit treuer Sorgfamkeit ; 
Sie entküfst die Thränen heiffer Klagen 
Seinen Wangen voll Barmherzigkeit, 



Mutterliebe kämpft mit Noth und Lei« 
, den , 

Wie mit Schlangen , Vater Laokoon $ 

\ 
Duldet jede Lebenslauf mit Freuden 9 , 

Wenn es nur beglücket ihren Sohn, 



Mutterlieb' ift herzlich zu vergebet! 

'■ 

Bey. des Kindes Reue ftets bereit ; 
Zürnet nicht ein halbes Menfchenleben , 
Mit geftählter Unverföhnlichkeit ; . 



Ift, ' 



i 



\ 



' ' ' 

Ift , bey Sonnenfchein und Ungewit- 

ter,n , - 
Immer liebend ihren Kindern nah. 
Ja tf Gottlob ! es lebt in taufend Müttern 
Noch Racinens Iphigenia. 



V 

V 



De« 



V 



I 



» / 



9 

/ 

I 

• -• ! 



Der Arme 

•\ au ? 

einen reichen; Prafler. ' 

Am. 6 Jänner 1783. 



«Herr-f in meiner "ftronbe deckten Klaufc 
Thront nicht .[die verwöhnte Üppigkeit ; 
Doch , ftatt deren ift darin zu Häuf« 

1 * 

"Meine Heilige : t Zufriedenheit ! . 

Kein < kryftallner Kronenleuchter fchwe* 

'bet 
Siebenfarbigftrahlehd über . mir ; 



\ ♦ 



Sieh ! auf meinem fchlichten Tifche 
, bebet * ' - - 

Nur ein Lämpchen ; dennoch leuchtet's ' 

mir. 

r 

Kein 



Kein gedungner Schwärm dieuftbarer 
' Geifter , 
Rennet flink um meine Stöhle her ;, 
Ich bin Herr und Koch und Kellermei- 

fter, 
Alles felbft' — doch wird e,s mir nicht 

* fchwer. 



Sollt' ich drum , wie. Chremyl , •) mfch 
befchweren s, 
Über Flutus ärmliches Geficht ? 
Kann der Arme meines Dienfts entbehren, 
Und ich Armer nur des Seinen nicht ? / 

Stell' an deines Schlaffes ehrne Pforte 
Patagonier, zu fdiützen dijch ! 
Sichrer fchützt vor Plünderung und Morde 
Friedfamkeit und meine Armüth mich. 

Fleuch* 

* 

♦>; Jn dem bekannten Zuß/pht dn Arißophanes* 



/♦ 



../ 



(I2Ö> 

Fleuch auf beugfam krummen Stahl» 

i 

im, Wagen , 

'" • 

Fortgerollt vom Brjttifchen Gefpann ; ' 

Sieh heraus ! gesunde FüiTe tragen 

Mich gemächlich , ohne Rofs und Mann* 



Frifches Blut . durchkreifet meine Glie- 

der ;- 
Mit der Sonn' erwach' ich zum Gefchäft ; 

* 

Sinke mit der Sonn' zur Ruhe nieder , 

\ * ' . 

Zwar ermüdet ; aber nicht entkräftet. 



Bift auch du , bey Spiel und Müßig* 

gehen» 
So gefund und immer froh , wie idi ? ' 
.Schauernd /ühlft du täglich neue Wehen , 
Uttd dein Arzt benahmt fie fürchterlich. ■ ; 



' 



■ .-( 



r, , ' 



/ 

I I 

r 

Gehe hin , des Todes t urchV xü to4- 

ten , 
Zum Conzert und Maskeradenballl 
Weit erquickender tönt mir das* Flöten 
jMeiner traurigfrohen Nachtigall ! 



\ i 



Stifler tausendmal , als Symphonien, 
Die , im Kampfe , fich mit .Mifsgetön 
Ängftlich winden , dann zu Harmonien 
Schwer lieh löfen , fterben und erftehn . • . 



i 



i 



• 



Weit' entzückender fchwingt iich im 
> ' , Reihen , . . 

feiner Dirne jugendliches Bild , 
Als der Dame., die mit Mummereyen ?• j 
Ihr Hyilerifches Geficht verhüllt. " 



Mei« 



\ 






' (»8) •'■"'' 

- I 

Meine Freuden ftöret Yiicht die Hip« 

- .• pe , < • , 

Die zum Welken hinzuftürzen droht; ' 
Unerfchiocken vor dein Beingerippe , 
Reich' ich- gern die kalte Hand dem Tod» % * 

t 

Kejner unterdrückten Wittwe .Klagen , 
Keines Waifen . Thräne-, die vergeblich' 

glitte 
Werden einflens mir, am Herzen nagen ; 

Denn ich th eilte gern mein Scherfchea 

mit. 



* 



Viel ? Wie könne ich vieles geben \ 

Gab ich doch mein Scherfchen ohn Ver« 

drufe. — 

Mangel folgte mir und Schmach im Leben ; 

Aber Ehre dir, und Überfluß. 

UuV 



C«9) 

Ufterfchjrocken fterb* ich , lfogft mit 

Leiden 
Vieler Arten brüderlich bekannt ; 
Um fo föfler fchmecken dort die FrgudeQ 4 
Je viel feltner mau fie hier empfand. 






^. 



« 



\ 



Aä 



/ 



I V ^ 



(130; 



An mein Weinfaß. 

« 

Nach Horazens 21 0. 3 B» 

- % Am 8 Jänner 1783. 



\ 



{^Juelte v«m giftigen Tranks , 
Ungefä'lfcht ehrliche Tonne ♦ 
Quelle des Kummers und Zanks , 
Quelle der Freundfchaft und Vfonne ! 



Sag mir : erfiillft du das Her» 

1 

Heute . mit 2ank oder Kummer ? 
JLeihft du ihm Lieb' oder Scherz ? 

Wiegft du vielleicht es in Schlummer t 

, <> 

Poch, 



Doch , du eritflammeft ja nur 
Streitsucht in rauhen Gemüthern f 
Weckft in der mildern Natur 
Frohfinn und J-iebe zu Brüdern. 



. • 



Auf denn , und fchäume dein Blut 

Wirbelnd in meine Pokale ! 

. /. 

Fülle mit fröhlichem Muth 

Heute die Zecher beym. Mahle l 

ft - 

V 

Sokrates Schäl« find mehr , . 

Mehr als zu weis , dich / zu halfen ! 

Cato felbft • konnte nicht leer 

Zechergelage verlaffen. 

» 

Flüchtig erhellft du das Herz ; ' 
* Scheucheft vom Späher die Grilfen ; 
, _ Weifst, im vertraulichen Scherz 
Aller Gemüth zu enthüllen. 

I % Trau- 



a 



Traurigen flBfset dein Wein 
Hoffnung der Zukunft ; dem Feigen 

V I 

Muth und Entfchloflenheit ein , • 
Scepter und Schwert nicht zu weichen 

Ströme ! denn Liebe und Luft 
Soden , bey brennenden Kerzen , 
Heut' an der Grazien Bruft 
Jtis an den Morgen fich herzen. 



y 



Vet 



/ 



(133) 
Der Greit 

und 

der Jüngling, 

Ein Wechfelgefang* 
Am 19 Jänner. 1783. 



Juv, 



4 / 



Cur ftbl tarn levis eß , cur. tarn jucun* 

N da JtneSus ? 

Sen. 

• t 

Libsfia, quod vitiis atta, juventa fuit* 



VJreis mit grauen Haaren ! 
Wie erhältft du doch, 
Trotz, den lieb zig Jahren ,, 
Jtfnglingsflärke noch ? 



Greis* 



I 



I 



f*34) 

\ 

• Greis. 
Frühe/, Jüngling , fchonet' 
Ich des Leibes fchon , x 
Und Gefundheit lohnet 
Mir als Greis , mein Sohn ! 



i 
i 



• §iingling. 
Doch' wie kommt es ? fage l 

Selbft die Laune dünkt 

\ -. ' • 

Mich ,, mit jedem Tage , 

Greis! in dir verjüngt. 



Greis. 
Hier im Herzen wohnet 
Langft die Tugend fchon ; 
Sanfte Stille lohnet 
'Mir als Greis , mein Sohn 1 



, 3**8* 



,4 



,035) 

« 
Aber ftört denn deine 

Ruhe nie der Neid ? 

Hft das Glück alleine; 

Dich- von Laß befreyt % 

- ', * 

Nein , der Neider fchonet 
Meiner nicht ; doch fchon , , 
jeder Laft gewohnet , 
Lach' ich ihr , . mein Söhn ! 

» t 

Süngting* i ' . 
Auch die Silberhaare 
Wehn nicht Schrecken dir ? 
Greis , bald knarrt die Bahre , 

\ 

Und du ruhft auf ihr. — - 

I 4 



Greif* 



i 'i 



' f 



t*&) 



'Greis. 
Schrecken ? nein ! dort wohnet 

Ruh an Gottes Thron', 

' ' ' - 

> Wo die Palme lohnet * . 

Nach dem Kampf, mein Sohn! 1 



güngting. 
O mein Greis ! fo , leite 
Mich auch deine Bahn ! 
Führe mich zur Freude 
Jenes Lebens an ! 



\. ' 



/ Grjis, ' 

Jüngling , komm* ! genieße 
Hier den Vorfchmack fchon ; 

Und, ftatt Eides, k'fifle 

■ * 

Wich als Freund und Sohn ! 



■« V 



V I 



(i37) 

t 

An den Mä rz 

I 7 8 3. > 



v 



- 1 



Ochttttelft du auch kalte Flocken 

Aus den Locken , 

Guter März , auch Du ? 

Liefseft Tonil von deinen Küflen 

Veilchen fprieffen ; 

Nun begräbft du fie. 



Rauher Winde, Backen. , blähen 
Sich und wehen 
JHocken ins Geficht ; , 
Wandrer liommen. durch die Rangen 
Schnee gegangen , 

■ 

Keuphend und erftarrt. 



I 5 ' Ger- 



.1 



I 






\ 



I 



(138) 

; • 

Gerne möcht' der Landmann pflftgen ; 
Fluhren liegen ' 
Unbeflellet da. 

Lä'mmchen blöken nach der Weide ; 
. Doch die Freud« , 

Gönnft du ihnen nicht. 



Lerchen machten , dick zu preifen » 
Weite Reifen , 
/Und das ift ,der. Dank , 
• Dafs fie. huifgrig frieren muffen 
l)nd nicht wiflen 
Einen Zufluchtsort % , 



\ - 1 



Ach ! die Närrchen find verftöret ; 
Ab gezehret 

Flattern fie ins. Dorf , 
Suchen bey den Hütten Speiffe : 

Ihre Weife 

« 

War das fonft doch nie. , . 1 



Sa- 



'/ 



< i ' 

\ 

Sage ,i trauter März l wir haben 
Deine Gaben. 

Doch wohl nicht verfctierzt ? 
Sangen fonft * nicht frifch und wacker 
Auf dem Acker 
Bauern ' dir ihr * Lied ? 

t 
Priefsen deine holden Wangen , 

'Wenn - iie fangen , 

Wache Lerchen nicht ? 

Hüpften nicht vor Dank * und Freud« 

Auf der Weide 

Schaf und Lämmchen dir* ? 

• ' : 

1 War der Wandrer nicht auf Reifen , 

Dich zu preifsen > 

Hochentzückt beredt ? ,, 

War^ auch Einer unbefcheiden : 
. Warum leiden/ 
* Alle> wir um ihn ? 

i r 

* l i 

,. / Dqch 



\ 



(14°) 

Doch, trenn auch Bch unfrer wegen 
Nicht wiU legen 
Dein Decemberrturm : % 

! fo hör , Her Kinder Flehen ; 
Denn fie fehen ' - 

Dich, fo herzlich* gern« 

Möchte^ gerne , (ich zu fchmttcken ,, 
Veilchen /pflücken * 

An dem Gartenzaun. 
Kommt ein Sonnenblick : fo hÜpfea 
Sie und fchlüpfen 
Aus der Klausnerey ; 

< 
Kommen dann mit trübem Blicke* 

Bald . zurücke , 

Roth und halb erltarrt ; 

Werfen Ball und Kegel nieder , 

Kehren wieder 

Zu dem Ofen um. 






N 



Cl40 



V 



O! der frommen Unfbjinld Flehen 
Kannft "du fehen 
Ungerührt und kalt ? 

Nein ! du* hegft ja Mutterliebe p r 

Sanfte Triebe f 

In der .warmen Bjcuft. 



1 1 



/ 



V • 



I* 



\ 



Judas. 



> \, 



\' 



Am 20 März 1783^ 



Vy ie ? zum Tod verdammt ift er ? 
Schreckenstoii , wo fchallft du her ? 
Jauchzet dich der ^Hölle Grujid ? 
Seufzt dich eines Engels ' Munfi ? 1. 

, ß 

1 / 

* ' \ 

Springen Fefleln nicht mit Klirrn 
Ab, wie mürbgefengter Zwirn? 
Stürzt die Mörderbrut nicht todt 
Hm zur Erd'-, auf fein Gebot? 



s 



Nein ! kejn Retter ift mehr da l 
Kreutz ift Ihm ; Mir Hölle nah ! 
Schlief ich , fcblief ich Armer doch 
Tief im Mutterfchoofse noch } 



wie ruht' ich drin fo wohl ! 
Kun verk findet ,'fchauervoli, 
JMir das eierte Mörderberz 
• Gottes Fluclv'undHöllenfcämerz. 



i. 



i % 



x Ha ! mit wildem Eton nerton 
Fagt der Fluch am Herzen fchon ; 
Malmet und zeYmalmet nicht ; 
Ewig währet fein Gericht ! \ 



Nardenbalfam rann herab 
Auf dein Haupt , fürs nahe Grab 
Salbung , frommer Rabbi Dir ; 
Öfcl ins-Höllenieuer Mir ! ■ — * 




Hätte den verfluchten Sold 
Nie der Berge Schacht gezollt ! 
tyär^, als fie ihn nahm , die Hand 
Mir verdorrt wie Wüßenfand ! 



Prto- 



\ ' 



t*44> » ! 

Meiler t hier im Tempel rollt 
Euch zurück der/ Sühdenfold* 
Nehmt !* verrathner Unfchuld Blut 
Brennt daran wie Hinnon'* Gluth. 



Wehe Karioth ! und dir 
Unglücks - Mutter ! Wehe mir ! 
t Fried* und Raft ift ohne Gott 
Nicht im Leben-, nicht im Tod! 



Stieg ich zu der Unterwelt : 
(Gottes Aug hat fie erhellt ! 
* Flog* ich tnft dem Morgenroth 
Übers Meer ; auch da ift Gott ! 



Ach -! / und hauet ewiglich 
Mit dem Flammenfchwerte -mich. 
Stummer Zungen , aufgethan, 
Rufen Gott zum Rächer an. 



filia-i 



X* * X 



(MS) \ l . . 

* Blinde fehen ; Lahme gehn i 
Todte ftelm erweckt und flehn 
Rache, — Rache •! — Sieh ! es. fpanufc 
Schön den Bogen feine . Hand, 



Fürchterlich ertönet er! 
Sein Gefchofs Tauft um mich her ! 
Und im Köcher klappen doch 
Taufend fcharfe Pfeile noch. 



Auf heginn' und ra'che ", Gott , 
Den verfluchten Kufs mit Tod ! 
Komm' Abaddon ! Sein Gericht 
Trag 9 im fleifch ich länger nicht { 



» 



i 



i. 






K k ß * ' 



y 



' \ 



\. 



< 



' Lebe n s genufs. 

Nach Horazens 3 * O. % B, 

Am 37 März' 1783. . 



* / 




Gleichen Mutn , b Sterblicher, in L«U 

V den ,- 

Und ein Herz , das ficH dem Jubel nicht 
Cranz ergibt im Schoofse füfler Freuden , 
Zu bewahren, ift des Weifen Pflicht. 

sOb uns Kummer ftets im Herzen kränket r 
Oder geiftiger Falernerwejh 
Jedes Feft im Rofenhain uns tränket , 
y/kd der Parzen kleinfte Sorgje feyn. 

1 

- Awf 



- # 



(»47) 

Auf denn ! lagre dich dort Vo die 
\ Fichte. 
Mit fem weiffen Fappelbaum , vertraut , 
Äft' in Äfte fchlingt , und eine dichte 
Schattenlaube . für den Wandrer baut. 



Wo durch fanfte> Krümmungen , Im 

' Thale , 

» 

Mühfam eilend , (ich Gewäfler fchlingt , 
Lagre dich , und fqrge , dafs zum Mahle 
Salb' und Wein dein Ganimedes bringt \ 



EHie,n Rofenkranz um's Haupt gewun« 

den , 
Eh die Zeit den flüchtigen Schmuck enfc» 

w 

wend*t ! 
Auf und nwtz,e geitzig frohe/ Stunden , 
Die noch leichter Jugendfinn vergönnt ; 



\ > 



Ka 



Wena 



. \ 



<*48) 

s 

Wenn das fchwefterliche Kleeblatt deine 
Lebensreiri' am fcbwarzen' Faden "bricht , 
Folgen fchwer bezahlte Schatten haine , 
Haus und Ländereyen , Freund , dir nicht, . 



• « 



Erben hafchen nach gehäuftem Guthe , 
\Venn dich Fluto's Schattenreich umfchKefst 
Und kein Minos fragt * ob du vom Blute 
Eines" Inachs oder Irus bift. 



In der Urne" fchwirrt das Loos von 

Allen , 
Ewiges Eiil verkündend , um ; . 
Charons Nachen führt , fo wie fie fallen ß , 
Die Getroffhen ins Exilium. 



Ho« 



x I 



V 



(149) 



H o r a z. 

Dem 

Herrn Hofyath und Profeflbr Eichhorn 

geweiht. 
I 7 fc 3. 



ileil dir , Hcjraz ! 
IfreuÄ'gen , entflammten Dank t / 

Wie er einft Ötolbergs # > 
Honigträufenüten Lippeh 

\ 

Seinem Mäoniden entquoll. 

1 f 

*) Vor deffen ^Verdeutfckung der Itiat, 
und in den Gedichten der beydett Bruder 
Grafen von Stolberg, 



,t , 



(i5° ) 



I 



Reiche , mein Flaccus , 
Seiche fie mir die gewölbte. 
Lesbifch? Leyer , • . ' 

Der du mit herrfchender Hand 
' Unnachahmliche Lieder entlockteft 

Reiche fie mir , dich vertrauten 
, Ewigen Seher zu pfeifen ! 



Dir befpanhte die Leyer 

r 

N Cynthius felbft zum Geschenke ; 

i 

N 

Gab ihr Saiten , voll Donner , . 

Dafs fie vom eifernen\ Schlachtfeld , 

Dafs fie von Cäfar Auguftus Trophäen* 

Laut", wie der Schlachten 'Getümmel, 

Stark, wie ein ftürzender Heerftrom , ertönte. 

Und diefen Donner der Saiten 7* 

' J 

Wie ? den hörteft du nicht ? 

Nicht des delphifchen Lorbeers 

Sau- 



. . . C'5i) 

s 

Säufein Über dem . Haupte ? 

Dafs du o>ff göttlichen Pindars 

Hymnentönende Leyer 

Deinem Antonius gabft ; *)• s 

Kur, ein Honig fügendes Biehchen, 

Umzufchwirren gedachte^ 

Blühende Wälder und blümichte Ufer % • 

Heil dir , Horaz ! 
Unfterblichkeit v dir N in deinem Gefang ! 
Dir befpannte di£ Leyer ' 

CyntKlus felbft zum . Gefchenke ; 
v G*b ihr Saiten voll Liebe , 
tyie der Täubchen Girren, ' 
Wie der Nachtigallen flötenden Sang, 
Wenn fie • am heimifchen ^Jefte 

* 

Hupfen voll füfler Sprache der Liebe ; 

K 4 Wenn > 

*) gutes Antonius. - Hon 4 B. a Od. ' ; 



1 



.---*-•-. . a 



/ • 



Wenn ße in neidifcher perne (ich fachen» 

Taube Tannen und Eichen , 

Und den laufchenden v 

Ihrer Sprache nicht kundigen Wandrer 

Um ihren Liebling befragen. 

Gab ihr Töne , 

Wie fie getreue , » •' ' 

Wie fie belohnte , 

Wie fie zärtlich kofende Liebe 

FJüftert^ ins Ohr der Geliebten. 

Gab ihr Töne , ' .' . 

Wie ne getreue , 

Wie fie getäufichje , * 

Wie fie zürnende Liebe 

l 
Stöhnet im Kampf mit Fluchen und Segnen. , 

Pindar • küfste den Tejer , 

* < 

# 

Grazien herzten voll Eintracht 
Weife Camonen an deine? Bruft , 

i 

• Schenk* 



L. 



(i53) 

i 

Schenkten der fühlenden tfaojiwelt 
Holdgewangte Tochter_ 
Voll rofeofarbiger Weisheit. 



Heil dir , Horaz ! ' ' « 

Urifterblichkeit dir in deinem Gefarcg l 
Dir bcfpamnte die Leyer 
Cynthiiis felbft zum Gefchenke ; x 

/ Gab ihr Saiten voll Jubel , 
Bey dem bekränzten Becher zu tönen« 

, Socrates Zöglinge fafsen 

i m \ 

y ' Um den fabinifchen Krug ; 
lieblicher Madchen Hand 
Kränzte die lachenden Trinker , . 
Reichte den kreifenden Becher f 
Füllte die lechzenden Lampen ; 
Aber , fchöner . als Rofen , 
Süffer als Liebe , 



K5 



H«l- 



\ 



I 






(iS4) 

f 

' . Heller * als Flammen , 
Stärker als Wein , ' 
V ' War t dein entzückendes Lied ! 



Heil dir, Hom ! 
Unfterblichkeit dir in deinen! GefangJ 
Dir befpannt'c die .Leyer 
Cynthius felbft zum Gefchehke ; 
Gab ihr Saiten voll Ernftes. — 
Feyerlich / klangen die Saiten ; 
Hohe fokratifche Weisheit 
Und die- noch höhere Tugend 
Sangft du in ihren Ton. 
' Schöner , erhabner « find 
Weisheit und Tugend nur felbft » 
Als dein harmoniCches Lied ! 



/ 



Heil 



(*55) 

Hefl dir , Horaz-! 

- » 

Unfterblicl*keit dir An deinem Gefang! 

* 

Dir befpannte die Leyer 

' . ■ > '* ' 

Cynthius fetoft zum Gefchenke ; 

Gab ihr «Saiten voll ariftophanifchen Spottes. 

Ängftlich langte das Thorenyolk 

Nach dem lärmenden Schellenhut , 

Bog und ftreckte das Spitzenohr 

Deiner ftrafenden Leyer entgegen. 

Saiten : zur deiffel geflocjiten f 

Treffen fa ficher nicht , . 

Treffen den Rucken . nur , , 

Treffen die Thorh'eit nicht felbft ! 

* 
\ 

■s, 

Heil dir , - Horaz ! 
Unfterblichkeit dir in dement Gefang l 

• ' - • /'' ' De* 



• i 



I 
I 



I 



• \ 



I I 

Der Klanjj deiner amphionifchen Leyef 

Hob bis zum Olympos /ich ,' 

y/o der Sterne Harmonientanz 

Um Apollons fiebenfaitige Laute tönt* 

Drang durch des Acherons Schlünde 

Hinab zu den Manen, 

Wo die zärtliche Sappho 

Ihrem Phaon klagt auf äolifchen Saiten, 

Uo£ Alkäiys die Leyer 

Vollem Griffes beherxfcht / 

Aber melodifcher klang 

Nicht ^der Sphären Harmonie 

Nicht der Lesberinn Klagelied , 

Nifht Alkäens Zauberaccord , 

Als dein göttliches . Saiten fpiel. 

/ 

Himmel , Orkus und Erde , 

Biftoniden rini Grazien , 

» 

Und 



/ 



* 

» 

Eomeniden und. Nymplien 

Und der Natur » gebährender Schoofs , 

Alles erbcit fich gefällig 

' Dir zum entzückenden Lied* 

Launigen Witz , ' 

Männlichen Ernft t . 

Lachenden Scherz ,. 

Und der Sprache melodifchen Strom 

Gofseft du dann auf deinen Gefang , 

Wi$ Veilchen der Lenz \ 

■ t 

Geufst über die Fluhr , 

Wie näehtliche Wolken ins Veilchen 

Träufeln erquickenden Thau. 



/ 



Hell mir , Horaz ! 
DaCf ich fehe die göttliche Schöne > 
Däfs ich fühle den ewigen Reitz 
peijies Gefajigs \ 

Eich-' 



V 



Ci58) 

i 

Eichhorns! Eichkorn ! 
Dank entbebt meinen Lippen auch Dir . 
Kur ein Stammeln des Danks , 
Der mir im Bufea glüht , - 
Dafs Du dte fparfamen Stunden der Muffs 
Deiner Erholung^ entzpgft, 
Sie dem ( unfterblichen f iaccus v , 

Und' dem horchenden Kreis 
Seiner Verehrer zu weiiin. *) . * 
Wie da Venufiums Sänger uns lachte ! 
Wie wir Ströme feiner Begeiftrung 
Tranken , gierigen Zuges , aus Deinem 

Mund ! 



*) E.-Iär l??8 in den Herhßferien tffenU 
tkh Uhr Horazens Oden*, 



\ 



V r 



(159) 

I 

/ 

Se baili an' 
vor Reibifch. 

Am '28 Apr. 1783, 

« 1 

's 



% \ A^ » edler Fürft ! mit Löwenwutfc 
. Dring! dort aus ^IgftVs Gemäuer , 
.Auf uns der Sarazenen Brut 
Heraus mit ^chwert , und Feuer!« 
, Belagrer Moritz mit dem Heer 

Sprang plötzlich auf und ins Gewehr/ 
So ziehn , mit Blitz und Schlägen , 
GewitterVÜch entgegen* 



\ 



(160) 

\ 

Sebaftian von Reibifch ritt 
An feines Herzogs Seite ; 
Nic,ht fern von ^den Geliebten fforitt 
Ein Heer gefühlter Leute; 
.Aus Pulverwolken fprühte Tod , x 
Und plötzlich ftürzt , erbarm es Gott !~ 
Mit dem erlegten Pferde 
Für/t Moritz hart zur Erde. . 

V 
\ 

Geftürzt '■— und Allah ! jach und kühn, 
Kam mit gezognen Klingen 
Ein Türkentrupp gefprengt , um ihn 
Und Reibifch zu umringen. 
Huj L flog der Ritter von dem Rofs, 
Warf fich auf Moritz, und umfchlpfs. 
Welch muthiges Erbarmen l> 
Den* Held mit be/den Armen, 

Wi« 



> 



Wie Schloffenfaat aus Wolken fällt. 
Kam Hieb auf Hieb gedrungen , . > 
Und Reibifch weicht ? — Kein ! fefter hSU 
Kr feinen Herrn umfchlungen. 

Scfiori flofs aus hundert Wunden Blut, 

* > 

Als Moritz's Garde , "voller, Muth , - 
Schnell wie der Pfeil vom Bogen , 

V 

Zu* Rache kam geflogen. 



Triumph! Ein donnernder Galopp, 
Und Tod in Aller Fäuften ! 
Die Sarazenen zagten drob 
Und flohn :— doch ftreckt die meiden 1 
Der Chrißen blankgefchliffnes Schwert ,' 



Wie Sicheln Saaten , hin zur Erö? ? 
Und Reibifch falbt , v der Gute 5 
Koch feinen Herrn mit Blute. 



Zep 



. y 



/ 



( 
/ 



v , 



Zerßümmelt , kraftlos und erblafct \ 
Auf feinen Herrn gebettet , \ 

M Lag er . . . „ Ach du ! du Treuer ! haft 

#* Das, Leben mir gerettet : 

- O , nur mit deinem Tode nicht ! 
Stirbft , Öerzensjun^c , du : fo bricht 
i Mein Auge mit ' dem ■ Deinen ! " , 

k Rief Moritz aus mit Weinen. 



Auf aller Sieger Barte fallt 
« 
Die Zähre , vor Erbarmen; 

/-Den fpraehberaubten Jüngling hält 

Fürft Moritz in den Armen , 

Und weint und kufst der Thrä'nen , Lauf 

Mit Blut von Reibifch's Wangen auf, 

Und Reibifch küfs't ihn wieder — 

Drauf finkt er ' fterbend nieder r 



~ \ 



P e-g e n 

an 
c h 1 e z. 

An dem fchfcnen Nachmittage vor deja 

Oftertägfc 1783 » 

« 

auf einem Hügel bey Anfpach gefungeiu 



st 



\ 



I 



Du, dem des . Liedes ■ fiufler Quell , 
* Wie reines Silber , fliefet teil ,, 

Durchs Lebensthal 4 fo lieblich faufcht , , 

' 1 t 

Dafs ihm mein horchend Ohr oftlaufcht; 

. * Von diefem Lenzeshügel hier 

Fleugt itzt mein Geift hinab zu dir , 
Hin £u des Waldgebirges Haubt , 
Wo' dich zu fehn mein Auge glaubt, 









* * 






s 



C164) 

Wie Jetzt dein Geift am Sonnenftrahl, - 
feiehr , als bey einem Fürftenmahl , % 
Wo -oft mit Zwang die Freude ringt, 
Kit mir yoix fphönrer . Freude fingt. , 

V 

/ ' - . » . 

Ein Zephyr % Ha ! mit einem Kufs ? 
Fürwahr / ^diefs t$c dein Genius l 
Sein Fittig tönte fonft herbey ; 
Wie deines Liedes Melodey. 

Auch diefes Lied bring* er zu dir » 
Pas meinem Mund entftrömte liier , 
Und meines Herzehs heifsen- Dank ' 
Für deinen fcmneichelnden Gefang , 



V. 



Der oft mich hebt , mich oft erquickt k 
Wann Felfenlaft mich niederdrückt, 
Und meines Geiftes f ederkraft , 
Wie eines greifen Manns erfchlaflt. . 



1 



1 I 

\ . 

Ef fließe ftets fo fpiegelndhell , 

■ f » • 

Freund t deines Liedes füfler Quell i' , 

Und raufche Labung manchem Ohr 

i 

> Aus feinem Blumenfchoofs empor ! 

_'\ - 
N Dann eil* ich , wann mein Geift er- 

' ' ' fchlafft r 

Zu ihm', er r^aüfcht mir neue Kraft , 
'Und bad* in ihm , dem reinen Quell, 
Das trabe Herz mir wieder, hell. 



\ 



\ 
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M 



Schle* 



-s 



f 



C«66) ^ 

I 

S c h 1 e z 

r 

Degen; 

Am 29 Apr. 1783 , an, einem eben fo 
heitern .Frühlingstage, , 



l\icht fchaüderncL, wie im Ahorngang; 
£in Weft zu Denis 's Harfe drang ; 
Sanft, wie fich Bürger's Mayenluft 
Erhebt mit'Kufs und Bluraenduft : «) 



t 



So , 



*) Jnfpielungett auf zwey Lieder : Denis* s 
^ > t Klaggefang ynt Geliert , und Bürger 7 * 

lud an ei» Mayenläftchen. - 



* , 



0*7) 






So , trauter , Bufenfreund ! t>e» 
•» fchlich 



Cln Frühlingslüftchen heute mich. 
Halbfchlummernd lag ich ganz allein ' 
Im goldnen Abendfonnenfcheitf. < 



Es küfste mich , \ es brachte mir 
Ein füfies Lied » o Freund , von Dir , 
Und tf ufefate fanft , und täuschte füfs 

V 

Mich in der Freuncjfchaft Paradies. 



Wie * wenn , in Pluto's Untex> 

weit 
Alkäus .in die Saiten fällt, 
Und hold , der Lesberinn Gefang , 
Tönt in der Laute Klagekläng , < 



L 4 



Dafs 



Oft?) 

. I 

« Dafs jeder Leidende , beraufcht 
Vom Lied',' der Quaal vergeffend, laufchK 
So, trauter Freund , berauschte fie 
Mich deiner Harfe Melodie» 



* i 



Dank , £iebfter , dir , für Grafs und 

1 

Ffir jeden beglichen Genufs,! . , * 

Kur fend* auch ferner mir, o du 
Geliebter 2 folche Boten zu. 



y 



Dein denk' ich , -Wenn, lieh ftill ver< 

traut \ * ' ' 

Der Mond im klaren Quell- b efchaut , 
Und die Erinnrung wird vereint : 
J5o - fanft und gut ift auch .mein Freund, 



Wenn 



Wenn mir die Sonn* im Rofen- 
pracht ' / 

Von Franktenbergs Gethörme lacht : 
Gedenk' ich , wie- auf feinen' Höh'a ~ v 

Wir» einft verfchönet fie gefehn* 



Umkreucht die Rehe flort, , vom 
) -Grab, 

, Des Winters kaum erloft . den Stab : 
Denk' ich , wie Trauben einft und Moft 
* In ihrem Schatten wir gekqft't. 



Wenn Nord um meine Hfltte fau$, 

Und Hagel an die Fenfter brauft : 
Seh ich , ■ geträumt an . deine Bruft , 

O Freund ! jm Sturme Mayenluft. / 



M 



So 



— i 



I I 



X 

l 

So fchwebt , im feligften Genuß , 
Stets mn dich her mein Genius , 
Und fterb* ich : fo verweil' er fich , 
Bis du mir folgeil , Freund, um ~ dicht 



Der 



Der Trinker 

1 an , 

< feine Freunde» / 

Nach Anakreons neunzehnter Ode. 
17 8 3- 



£)ie Erde trinkt Güffe , 
Gras trinket fie leer ; 
' Das Meer trinkt die . Flüfle , 
Die Sonne das Meer ; 



v i Der Mond trinkt 'die Sonne f 

' ; 

Was wehret ihr mir 

Der ganzen Welt Wonne : » v 

Zu trinken mit ihr ? ' "« 



(17*) 

' N. 

Die 
f 1 ü c hti g e Zei t. 

/ 

Nach Anakreons vierter Ode. 

v Am $6 May 1783* 



(jnter deinen Schatten , 
Auf beblümten Matten , 
Traute Linde du \ r ' 
Ruhn wtt frohe ''Zecher j 
Amor trinkt den Becher 
Uns als Schenke zn< 



Wie 



, 073) 

I 

Wie das Rad am Wagen t 
Fkucht der Reft von Tagen % 
Der Verwefung Raub ,-. 
Rmhn wir dann im Grabe , 
Fern von aller Habe , 
Hut ein wenig Staub. ,- 

Weckt dann heifies Sehnen i 
Wecken Mädchenthrä'nen , 
Weckt, uns Harfen ton ? 
Flöte .auf unfre Siäite. ' 
Karden öhl , was hätte - % 

Unfer Staub davon ^ 

Ei ! fo lafst uns freuen 
Itzf bejr v Wein und Reihen ,. 
Itzt im- Rofenkranz f 
Lebend bairamiret , 
Eh der Tod* uns führet 
Zu dem Schattentanz. 



■^ 



-' i 



(t74> 

» 



'An . * 
nie ine Haüsfchwalbe. 



; 



Nach Anakreons ia Ode. 
Am 30 Jul. 1783- ,1 






T '/ • J 

X \ du kleine Sclnvätzerihn 

Machft mich endlich müde ; 
■ i i, 
Mit dem Zwitfchern her und hin 

"Wird . es nimmer Friede ! ' 



*» 



Sieh diefs Scheerchen ! wirft du mir 
Nicht das Lärmen meiden : ' 
Werd ? ich beyde Schwingen dir 
Säuberlich befchneiden 9 

• ' • • '; ' 

Oder 



(175)- 

i I 

Oder gar nach Tereus Brauch 
Dir deu Spate verseifen,, 
v Und dein fchwatzend Züngehen auefo 
Aus dem Schnabel reinen ; 



Denn die Ungebühr ift kaum , 

Did du treibft , zu glauben , 

« 

Mir mein Mädchen aus dem Traum 
Täglich fehler zu rauben J 



* y 



) 



i r 



Pitt- 



♦ < 



.* I 



* 

P Ku t u 



s. 



£ine Skolie. „ 
Nach dem Griechifcheh des Timokreon. 

17 8 3. 



Blinder Plutus , kehre 

Dich zum Tartarus ! 

Nicht, auf Erden , nicht im Meer« 

"Weile mehr dein Fufs ! 

Acheron umhalle 
Dich ; wir finken doch 
Sonft durch deine Herrfchaft alle 
Ins Verderben noch J 



V* 



/ » 



' I 



/ 



C'77.) 
Die* Auferftehung. 

' An- 

JHerrn Kammetherrn von P&llnite* 

(Durch, ein Gefprach veranlafst> 
Im Auguft 1783. 



JF reund 1 mit tönendem Flug 
ßchwebt dein Genius über mir. 
Er und der meine umarmen, 
Mit ätherilchen Küflen ficb. 



Wie in Schlummer gewiegt , 

Füllt ein Ahnden der Zukunft mich , 

• '1 * 

1 

Dafs wir ejnft , auch uns umarmen 
* Gleich den Engeln , in jener Welt; 



* m • * 



14 - We*M* 






• 






\ 
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J 



078) 

Wenn die [Feflel fich- löft , ■ / v 

Die den Geift , der des Schaffenden 
Odem entrann und zurückdreht „ 

Mit der Schale von Staub vermählt. 

■ i 

O ~, wie werden wir dann 

Froher 'feyn , - als die andern find , 
Denen die Göttinn de/ Freundfchaft 
Ihre Weihe nie zugelacht ! 

1 4 

Aber , Theurer ! uns fällt 

Aus der ;Urne ein Sphreckensloos , 
Ehe der fröhliche Morgen 

Jener glücklichem Zeit beginnt ; 

9 % 

■\ 

Wenn im Schlummer des Tods 
Einft umdämmert das Auge bricht p 
Plötzlich das ' Kreifen des Blutes 

Stockt, und bleichend der Leib «rftarrt; 

* 

Wenn 



fi79) -. 

Wenn die JKlage des FTeunds , 
i Wenn der Liebiinginn Jammerton ; 
Wenn der Unmündigen Lallen , 

Ach! des Sterbenden Kampf er fch wert; 

i 

Unerbittlich ergreift 

Uns die fchreckliche kalte Hand , 
Die uns dem gähnenden Grabe , 
Die uns Würmern «um Opfer vPeihU 

Doch , lafs Pocken das Blut ! ' 

Läfs ihn nagen den Wurm! es liegt . 
, In uns ein Keim , in Gefilden 
~ Beßrer Zonen einft aufzubliihn. v 



Heil uns ! dafs uns ein Geift , 

Bauch des Schöpfers* gegeben ift , 
Welcher der nahen Entfefslung 



deiner Bande entgegen ftrebt, 



IV! % 



Stoff 



I 



1 



» ' 



• :. . i 



1 

Stoff zum künftigen Leib 

Iß's , der Geißer mit Staub vermählt, 
Weichen nicht Fäulniß i zerflört , • 
NeinJ erlöft zur Vollkommenheit- 

\ 

Sey denn dreymal gegriifst, 
FäuLnifc! obgleich Zerftörerinn , 
Dennoch auch Mutter der Wefen. 
Nimm mich wärmend in deinen SchookJ 

»Schöner Werd' ich dann blühn , 
Werd* vollkommener auferftehn , 
Als ich zur Erde gefunken , > 

Gleich dem modernden Weitzenkörnu 

Rnht nicht öfters ein Greis 

Kühl befchattet vom Apfelbaum' , 

Den er aV fcheinlofes Kernchen 

i 

Einft verachtend zur Erde warf? " \ 

Weit 






<i8i ) 

i 

I 

Weit umfchattend und hehr 
> 
Steht das Kernchen , der Werte Spiel« 

Vögel des Himmels umhfipfen 

Seine Zweige voll Melodie. 

jSild der feligcrn Zei,t ! 

der höhern Verklärung Bild ! 
Wo wir in ewiger BMithe 
Längs der Quelle des Lebens dehn!' 






1H 3 Vet 



V 



\ 



• / 



/'• \ 



Der Weife 

. und 

dep Thor. 



* ■» 



Nach dem Griechifchen des Pittakus» 

17 8 3- 



IVIit weifem 'Blick 
Erforfcht ein Mann , 
Wo v Mifsgefchick » 

Ihn treffen kann v > 
Und facht zuvor 
Dem Fall zu wehren ; 
Allein der Thor' 
Steht ftill und harrt , 
Und will allein 
Die Gegenwart 
Und ihre Pein 
Zum befsten kehren; 



> 



\ 



\ / 
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Hanfc an feine Lene. 

Ein Bauernlied. 

. Mel. Blühe liebes Veilchen etc* 
Im Auguft 1783« 



•« 



Oe v tze , 'liebe Lene ! 
Komm und fetze * dich 
Auf die Garbe , fchöne . 
Lene neben mich. 
Setze dich , umfafTe 

% 

Meinen Arm , und laffe » 
Freundliches Geficht ! 
Deinen Hänfen nicht. 

' M 4 '• . 



J* 



i , 



- \ 



. t 



C*ff4) 

" i 

I 
l 

Jakob' war vor freinfp 
Kaum fo hoch entzückt , 
' Als er auf der Weide 
Raheis Aug' erblickt , 
Wie ich , befste Lene l 
Deiner Zauberfchöne , - 
Deiner Freundlichkeit ' 
Längftens mich' erfreut. 



/ 



Aber -Eines wifie t 
Deinem Mund fo roth 
Sind auch taufend' Küfle . 
Längft von mir gedroht. 
Lafs mich denn , du Lofe 9 
Ruhii auf deinem. Schoofse , 
Und dann wiege fein 
Mich mit Kiitfen ein. 



Traun ! 



CiSg) 

i 

Traun ! (b gibts kein Parese» 
^Luf der ganzen Fluhr ! 
Michel ■ und fein Klärchen 
Sind»* die Hälfte nur. 
Wir ! wir find die Leute J 
Bräutigams "und Bräute 
Gibts die Menge hier > 
Doch keiil Paar wie wir t 



ErilUch find wir - beyde - 
Hubfeh , das fagt der Neid ; 

. Und fodann" , fürs zweyte , 

• Lauter Freund lichkeit ; 
Drittens , gute . Seelen , 
Die 'kein Lämmchen quälen .; - 
Viertens , wie der Filch 

i 
» # 

In dem Waffer frifch. 



M5 



Doch , 



T I 



» . 






\ 



Dpcli, hieij lafe mich fchweigeÄ ! 
Taufendmal fa viel 
Würde kaum erreichen 

r N 

Unfers Lobes Ziel. 

Kui£ ,, wir find , wir * beyde> 

Ausbund wackrer Leute ; 

Das bezeugen wir 

Alle beyde "hier ! 



* i 



Denk dir erft , o Wunder ! 
Rings um unfern Tifch , 
/.Kinder , fchön und munter , 
Wie. Öhlzweige ' frifch — 
Ha ! das wird ein' Leben ! 
Hand darauf gegeben ! 
Lene ', du bift mein r 
Hans ift ewig dein ! ! 



\ 



Lachft 



s. I 



\ 



Ci87) ■ 

Lachfl du : werd* ich lachen ; 
Weinft du : Wein' ich mit. 
Freude wird uns machen 
Jeder' Tritt und Schritt. 

a 

AlCo fehlender» beyde 
Wir ans Grab , und Freude 
Lachet mir und dir 
JEvig dort wie hier. 



» -• 



Lied 



<» 



C?88) 



Li e d 



' eines 



^feutfehen Mädchens. 

Am 14 Not. 1783. 1 



Xft 5^0 de tan d , ift Schmekheley 
Aus fiffler Herren Mund , 
Sind Müßiggang , und Tändele/ , 
Für Leib und Seel gefund ? 



Nicht- Modetand , t nicht Müßiggang«- 
Der erfte prefst mich, krank , 
Beym letztem wird die ?eit mir lang. 
Und niemand fagt mir Dank, 

Die 



\ 



• 



* 



\ 



I 

/ 



' (-189) . 

i 

Die Schmeichele^ verderbt das Herz* 
Pie T.andeley den Geift , 
So febr mich auch in Ernft und Scher» 
Per leichte Stutzer preift. 

* i 

l 

Mag , wer ,da will , faft Tage lang 
Vor Toiletten ftehn , 
Und aufgeputzt, in- Drang und Zwang, 
Zu Ball und l'Hombre feehn ; 



Vpn Modehe/rchen kraus und bunt , 
Fürft 'Herrmanns Enkelein — 
. , Steh laffen mit gewitztem Mund 
Tiefneigend KüiTe ' weihn : 






Mein Neid trifft Putz und Modetour 
Und Füfschen kurz und fchlicfct , 
Pie fchlankgefoltexte - Statur 
Und Spiel und Küße njcJit. 



*., 



' -n '.;•.-■:-•■' ?wa* 



. i 



/ 



/ 






( i9o) 

Zwar fchickt Matrolienputz und Brauch 
Nicht ; für uns Mädchen fich .: 
•Doch allzu Mädchenhaft ift auclO 
Dem Weifen lächerlich. 



Drum fey des Zierens nicht zu viel , 
Der' Putz nicht ungefiält't , 
Nicht Stoff und Schnitt der Winde Spiel 
Und für den Leib zu kalt 



Der Gufto fey in Färb* und Wettli 
Nicht modehaft verwohnt, 
Und wähle , was mich nicht befchwert, 
Und flttfam doch veffchont. 



Arbeitfamkeit fchmückt fchßner noch 
Als Modetändeley ; 
Nur fe> die Arbeit nicht am Joch , 
Nicht ftrenge Sklaverey, 

Für 



9 



(19* > 



J 



«Für Ruheftunden werd' ein Buch, 
Das Nahrung -gibt , gewählt ; 
Nicht eines , das nur« feinen Trug 
Ufld Liebeley'n erza'hlt : 



j • 



s 



Was aber einen Mann beglückt 
Dereirift an meiner, ßruft , 
Was eine brave Mutter fchrmickt 
Sey meinem Herzeh Luft. 



Wenn dann die Jugendzeit entflohn , 
. Und Kinder um mich ftehn , ' 

W>rd fich mein Mann verjüngt im Sohn 
' Und mich in Töchtern fehn. 



'\ 



Joft 



JS 



I / 



V / 



• / 
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J O f t 

* 

ZU 

X ' * 

\ ' 

V . 

L o n n e r ft a cL t 

'Ein Volksmärchen. 
1 7 S 4- ' 



>Of 



Von Hunger und Kummer und Btöfse bedräut» 

Sank Joft zu Lonnerftadt nieders , 

Und dreymalr erwacht' et , und dreimal erneut 

1 
1 

J£ia Labetraum lieh ihm wieder« 1 



« § GroiÄ. 



1 



» % 






( *9J> " . 

drofs waren im , Lande Mangel und 

Noth ; 
Die Reichen fchliefen. mit Sorgen ; 
.Die Armen weintet* und Wülsten keio 
■ , ■ • Brot 


i 

Und keinen Heller #ir morgen. 

\ m 

\ 

Nach taufend teerathen , fiel Jofteifc 

wie Bley v 

Aufs Herz der ladende Kummer ; 

- .' 
Er fehnte ,. nur kärglich ge(Stti$t , her« 

,• ; - bey^ 

Den alles verfüfs enden Schlummer. 

Da lagerte fich ein fächelnder % Trauxa 
Ums Bett , mit Thränen befloffen , 
Ah Joft , der arme $ctilümmerer , kauta, 
.Die rothen Augen gefchlöifen. 

• N Wach 



/- 






Wach' auf ! wach auf ! — fo deucht 

\ * 

w 

ihm ms Ohr 
Ein Flüftern leife ' zu üreifen : . , 
Wohlauf ! 'von deinem Lager empor» 
Pen Wanderftab zu ergreifen ! 

Was ringft du keuchend mit Sor* 
gen , wai . tra'nkft 
Du bange die KiiSen mit Zähren? 
Auf Regensburgä ' Brücke erwartet dich 

längft 
Ein Freund , dir Rath zu gewähren* 

•» ♦ 
Hier war es , als rüttejf ihn fanft 

eine Hand , 

Und Joft erwachte vom Schlummer. 

O Gott! fo fchluchzt er , dem alles bekannt, 

Sich führet des Darbenden Kümmer ; 

* . «• 

Defe 



\ 
/ 



X J 95> 

. Deß flpottet dagegen der hölüfche 

Wicht. , 

* • 

1 V* 

Und wagt im Traum feine Tüdfce ; 
Doch , helfen der Himmel und Lonnerftadt* 

. nicht : 
* So hüte mich Gott vor der Brücke ! 

JEr drückt lieh, fcekreutzend , zum an* 
/ «lernmal hjn 9 '" x ' 

Und lieh ! noch vernehmlicher höret 
Er wieder die nämliche' Stimme , die ihn 
.Zuvor aus dem Schlummer geflötet. "* 

Und noph^ einmal ruft 3hm wie Don« 
ner der Traum , 
Dafs fühlbar die Ohren ihm gellen f • 
Als < fchon des Himmels öftlichen Saum , 
Aurorens Wangen «rheUen. 



r 



1/ 



£ 



I I 



' / 



^ 



(«96) 

Itzt bäumte' fich Joft und fchlag auf 

einmal 
Entzückt die Fäufte zufammen : - « 
O Himmel! ein Traiutf in der heiligen Zahl, 

, i 

Der kann doch vom Böfen nicht flammen! * 



Er raffte" fein ärmliches Wanderge^ 



rä'th 
/ 



Zufammen mit eilenden Händen * 

Und wagte, nach herzlichem MorgengebetK, 

J)$n mQhfamen . Gang zu vollenden. 



\ * 



$> 



W*r weifs mir N zu fagen f wo R*, 

gensburg liegt ? '• 

So gieng er wohl .an/ und wohl nieder 
Im Dörfchen , und gleiches erfprfcht e*, 

■» 

. . . vergnügt 

Bey jeglichem Ackermann wieder» 

Nach 



/ 



to?5 • 

• &acb manchen ermüdende» Irrungtu 

fchaut* 
%r endlich- mit funkelndem Blicke > 
Von einjem Geftade "xum andern bebaut. 

Den Strom mit der fteinernen Brücke. 

~> " - . i ' ■ 

Ha ! dachte Joft , nun hat es keine 
Gefahr ! 
•Und hüpfte vor Luft wie ein Knabe ; 
Yerfchenkte fein härenes Ra'nzchen fegar, 
Und wandelte ftolzer am Stabe $ - : - 

DurcbgafFte die Brücke hinauf und 
, hinab - - 

Nach feinem Berather , und fchwenkte 
Si^h um und um , bis fich ins weftliche 

i 

Grab 
Die fterbeode Sonne verfenkte. 

') '. •■ ( . \ . 

- • N 3 ! Sie' 



098) 

Sic fank , nn£ das Lnfyfchlef* leider! 
mit ihr , - 
Das Joft fchoii hatte bezogen* 
. laut weint der Betrog** : fo hall dn denift 



\ 



mir 



Höllenapoftel , gelogen ! 

Indeflen verliefsen, geföttigt und Jcalf, 
Viel Laien und Priefter die Brücke ; 
Barmherzig, doch felber in durft'ger Geftalf r 
Lag ,Hans noch am Weg mit der Kracke. 



Fürs Vaterland kämpfend um karg«. 

4 

liehen Sold ,' 
Wnrd' einft ein Bein ihm entriffen : 
s Was theurer ihm war denn Kronen: und 

tiold , 
Ptf mußt' er am Betteillab mitten. 

Was. 



. I 



C«99> 

W» >, fragte der KrSckner , <•» ir» 

i 

reft du hier 
So finnig und trüb' auf und nieder'? 
Haft du was verfahren : fo fag es auch mlrfr* 
Vielleicht erforfchen wir's wieder« 



Ach ! nichts zu erforfchen ! verfetzet 
ihm Joft : 
Zu Jammer und Unglück geboren • 
Hab* ich hier die Hoffnung, den einziges 

Troft 
In Hunger und BlÖfse, verlohren. A 



In fernen Gefilden fucht* ich mein 

Glück 
Mit jenem - tisblfchen Frommen ; 
Fand aber kein Zarpath und kehre zurück 
Noch armer als ich gekommen» 

N 4 Penn 




( ' / 

• ' Denn acii ! ihr fühlefc auch leider J 

wie wir '■ - 

Des Hungerwurmi peinliches Nagen ; • . *. 
Mir aber rieth , dreymal yerfuchend , nacJt 

Hier 
Ein Traum die Reife zu watgen. 

' Es follte fich finden , wie er mir verhieft, 
Ein Helfer auf Regensburgs Brücke *_ 
JJnd ärmer noch , als ich mein Porfche* 

verliefs , 
Kehr 9 ich und verfpottet zurücke. 

„Wohl Ärmfter ! wie moefite vom 

* i 

V 

Wege fo leicht 
Ein Irrlicht täufchend dich ziehen ; 
JYer's Glück nicht, ohne zu fuchen, erreicht, 
Erhafcht es gar feiten im Fliehen, 

V 

\ 
x ' „JßOgft 



4 



(201) 



v SiJflngfl: träumt' ich, bey Lonnerftadt 



läse efn Schatz 



Tief «wifchen zwey 'Linden verftecket ; 
Ein moofigter Quaderftein hatte den Platz 
So wie es mich dünkte bedecket. 



rt jGott weifs es am befsten* . ob irgend 
ein. Ort ' 
Auf Erden • alfo mag heißen; — * 
Doch war* es auch- immer — wer wurde fo- 

fort 
Dem Traum «n. gefallen fchon reifen ? «* 

* * i 

t 
v 

. . ' '' 

' Was ? Loliiierföadt ? -kennft du denn 

, Lonnerltadt nicht ? 

Das lieget Im fränkifchen Lande: 

Zwey Linden am Wege , nach deinem Bericht, 

Dazwischen ein Stein in dem Sande l • 



K 5 Ade ! 



■* < 



• 

4 
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Ade l Ade ! nun eil* ich atoruck , 
, Bert Schatz meines Dorfes zu graben , 
Und hab* ich die Summe zu finden dt* 

Glück : 
So follft du den dritten Tfaeil haben» - 

■ 
> 

Mit Pfeifen nnd Singen gieng itzo fein 

Lauf 
"Zur ländlichen Heimat geborgen ; 
Denn klügelnder; Zweifel hält Weife fflt* 

auf ,, 
Wo gläubige Jofte nicht forgen» 



Geträumt und erfüllet ! Am nSmlichen 

Platz , 

1 

Genau nach Hanfens Verkünden .1 

'''s 

Ergründeter, nächtlicher Weile; denSchat* 
Im Sande zwifchen den Linden, - 



Vi 



Vier- 



-» 



(*o$) 



„Viertaufend' Reichsgulden ! Himmel 
du hart 
BegWclu mich über Ermeffen I \ 

Doch werde' nun auch nicht der dürftige Galt 
Aufs Regens burgs Brücke vergeben. " 



« / 



Ein Drittel des Fundes wurd richtig be- 
stellt 
An Hans den Bettler behende; 
Rückkehrte mit Thronen des Dankes' der Held 
Und lebte vergnügt bis ans Ende. 



Joft, allen gefällig durch Rath und 

durch That ., 

/ 

Hat drauf (ich ein Weibchen erwählet. 
Sechs weinende Nachbarn begruben < ihn 

fpat , 
Wie Loniferftadts Chronik erzählet. 



' . \ 



►♦♦•< 



y • 



/ 



C2Ö4 ) ' . 

, 4. 

. ' • • * 

An ein 

grofsbetiteltes Männchen» 

* 17*4. 






JJ9 und deine, Titel fpheine» 

/ 

1 

Wie. papierne Münze mir : 
Hochgeftempelt ; aber . keine» 
Innern Werth — ift nur Papier. 



/ 



- Innerhalb des Lande* theuer 
Und dem Gofde gleich geehrt ; 
Außerhalb nicht 'einen Dreyer 
In des Weifen Augen werth.^ ' 



>\ 



r Wird 



• 



/. . 



(aos) 

Wird ,der Stempelwerth verfchlagen 
J)urcb des Fürften flacht - €ntfcblufs ; 
Taugt das Zeug in wenig Tagen 
Nicht einmal zu— Fidibus. \ 



&* 



t \ 



* 



* • 



pifi 
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Die Ungeliebte* 

Im October 1784. » 



\A maid unasVd dtay'own 4 ivetl-ptac*ä 

flaute. 

I 

JVb* tovin% fitft ; hut lovitig wrong i& 

LyttUton* 



\J fonft zufriedne Tage » 
Da noch zu keiner Klage 
Mein Geiß jgeftimmet war ! 
Im leichten Flögelkleide 
Bekränzt* ich nur der Freude 
Mit jungen Rofen den Altar. 



Hin 






I 

.1 
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\ 



Hin find die goldrfen Tage ! 
Mein JMorgeniied ift ' Klage , 
Mein Abendlied , Gebeth - 
Um träumelofen Schlummer : 
Und ach 2 des Herzens Kummer 
Zerquält mich Arme früh und fpät. 

\ • 

i 

Oft ßhwebt > um mir zu fchmeicbela 
Und Hoffnung vorzuheucheln , 
Ein Traumbild vor mir hin ; 
Ich feh im Faifchen Schatten 
Den ofjL gewünfchten Gatten , - 
Und hoher fchlägt . das Herz für ihn. 



Dann hör' ich ZaubertSne ! 
Allein Heinrich ruft : du Schöne 
Bift mein ! auf ewig mein ! ,_ 

Mit lauten Herzensfeh lägen 
Sink 9 ich ihm dann entgegen , 
Erwadie nun , und — bin allein ! 



_ \ 







* / 
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> 

- O der Geliebte kennet 
Das Hera das für ihn brennet , 
Den Dorn, im Herzen nicht! 
Wie aber dürft* ich's vagen , 
Es felber ihm v zu klagen , 
Wp meine Liebe Dornen bricht ? 

tJnd» ift nicht ganze Stunden , 
vDie Zunge mir . gebunden , 
Wenn , mich fein BJick ergreift-? 
&pric • er : fo fühl' ich Blöde , 
Befchämt , Üafs Feuerröthe 
Mir über Stirn und Wange ftreift. 

\ 

Ein Drang , den ich verhehle , 
Durchbebt mir bang die Seele , 
Verzehrt allmählig mich. — 
Er fieht's ; doch er verkennet 
Diefs Herz gewifs und nennet 
Mich eine Thörinn nur bey iich* . 



Weg 



/ 



* * 
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X 

Weg Hoffnung zur Genefung l 
Indefs mich . die Vervrefung 
Mit • grau fem Arm umfchlingt , 
Wird ach i in Heinrichs Armen 
Die Glückliche erwarmen , 
Die dreiiter ihm entgegen finkt 

i 
t 

Doch * nein ! welch ein» tfedanke ! 
Komm , Hoffnung , komm ! ich wanke — * 
Dein Stab — er bricht — er bricht ! 
Du weileft noch ?... Vergebens ! 
Die Freude meines Lebens , - 
Ach , Heinrich , Heinrich liebt mich 

nicht ! 



l*U 
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Loh der Weiber. 



1785. 



Schlanker Mädchen Ruhm befingt 
Jeder Reimenfcfyreiber ,• ^ 

Ich , Wofern es mir gelingt , 
Preife fchöne Weiber. 
Spröder Mädchen Reit* ift ' todt , 

1 

Denn er darf nicht nützen ; , 
Und vor feilen volle (Sott 
Gnädig uns befchützen ! 



MÄd* 



(au) 

Mädchen Und ^man weiß es ja, 

m • 

Flatterhaft wie Bienen ;. 

Sammeln emfig hier * und da , 

Wo nur Auen , grünen $ 
' ■/ 

fliegen dann in Einem Flug 

Zu .der Jungfer Baafe , 

Und zerrümpfen (Ich genug 

Über uns die Nafe. 

'■.-■- t 

Dennoch fchallen auf der Flur , 
In der Schäfer Reihen , 
Von den Ungetreuen nur 
Flöten und Schafmeyen — 
O der blinden Liebeley l 
O der /Reimenfchreiber ! 
Unbefangen bleibt die' Treu,* 
Unfrjer braven Weiber* , - 



..<:' 




•'v< \ 


. * 


' £ *:• - 


i 
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Eine GattW , tuauidreicE , 
Jft- des. "Mannes' Engel ; 
Machet Par.ädtefen gleich 
Ihm die Welt voll Mängel : 
yjie der Sonne' Flammenblick 
JDüIlre Nebel weichen , 
Weifs ihr Auge Jchnell zurück 
Jeden Gram zu - fcheuchea. 



Mädchengunft und Liebe gleicht 
Keiner Frauenliebe : 
Diefe herzt ; — und jene weicht 
Jedem leichten Triebe. 
Weiber, Weiber lob* ich mir ! - 
Ihrem Schoofs entfprieflen 
Kinder , die als Väter wir 
Uaerröthend küflen.* 



*. * 



1 



! \det- namenlolen Xt*ft » 
O ! der (uffcn We&en , 
An. der vollen Mutterbruft 
Kinder fttllen fehen ! 
Am gewölbten Borne fixeicht , 
Unter Dürft und Sehnen , 
Das geliebte Kind und fchweigt 
Wieder nach den Thränen. 



\ 



\ 



\ Satt und munter ftrebt es nun , 
Unter Huldgekofe f 
Auf des Vaters Arm zu ruhn , 
Weg vom Mutter fcboofse ; 
Freudig nimmt, es der , und fpringt , 
Schaukelt es gefchwinde » 
Hüpft und fcbä'kert , tanzt und fingt 
Schier fich' felbft zum Kinde. 



V >• 



03 



Wer 



' i 
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Wer nun fc henkt die Freuden all ? 
Sagt's , ihr . Reimenfchreiber ! 
Schenken He nicht allzumal 
Unfre trauten Weiber ? 
Weg mit Madchentand *Und Lift! 
Brüder» lafst uns freyen ! 
Glücklich: wird kein Mann gekuTst 
Bey den Llebeleyen. 



' Weiber kommen fpät und früh 
Haus und Hof, zu ftatten , * 
Theile\i Jede Erdenmüh* 
Mit dem treuen Gatten , 
Suchen jede Leibesnoth 
Sorgfam zu verhindern , 
Und , durch Pflege bis zum Tod , 
Unfern Schmerz zu lindern. 



Heil 



f ' 



r Kerl mir ! dafs der Mute Fleifc 
• Bütte Melodien , 
Edle 'Frauen i euch zum Preis , 
Gttnftig mir, verliehen ; 
Denn nun kann mein »trunkner Sinn 
Eures .Danks fich freuen , 

9 

Den ihr , wenn ich picht mehr bin, 
Mir noch werdet weihen, * 



Allgepriefen , aÜgeliebt 
Von den fchönften Frauen , 
Werd* ich , wo • es Weiber gibt, 
Hpldgeküfst mich fchauen ; 
. Sterb' ich , der ich x He erhob , 
Werden fle , mit Klagen ; 
Wie den * Heinrich Frauenlob , 

V 

Mich zu Grabe tragen. 



» .— / 
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Die 






v 1 
» 1 
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fai6) 
Die Entehrte. 

Nach dem Englifchen. 
»785- 



/ 



Wenn ein Mädchen^ <feflen Brnft 

Edler Stolz befeelet , 

Von dem Taumelkelch der Luft 

Trunken wird und fehlet , 

Und z tt i^des Tiflgers Bild 

Erft -im Licht erblicket , 

Wann die Schwermuth , fchwarz rerhOlIt^ 

Schön den Dolch gezäcket : 

* 

I 

I 

Welch 



« 
« 



Welc1\ ein ZaSiberMckchem mag 
Ihn zur Reue zwingen, 

Oder der Entehrten Schmach 

.1 

Vpr der Welt verfchlingen ? 

* * 

Sterben— Sterben — kann fein Herz 
Nur zur Reue wecken, 

* 

'Und der Armen Schuld und Schmer« 
Durch ein Grab beflecken 4 



i <* 



O5 Vit 



\ 



v 



am ' 



\ * 



s 



Die Beichte. 
Nach dem Franzöfifchen , 

in gleicher Melodie. 
I 7 « 5« 



Herr Pater, ach ! da fehen Sie 

Das Mädchen eines Ungetreuen 9 

3 

Als Beichtende vor Ihrem Knie, 
Bereife den Fehler zu bereuen ; 
Denn ach \ ich war ziji nachfichtsvprf. . 
Soll ich es beichten ? foli fch wohl ? 



O 



-T- 



V 



I 



* I 



ö keimten Sie , Herr ; /Pater , nur 
Den holden Jungen : Sie vergäben ; 
Und hfftten Sie gehört den Schwur,. 
Mir «wig , ewig treu l zu leben : 
Sie wären mir auch nachfichtsvoll . . . 
Muß ich doch büffen ? mufs ich wohl ? r 



Mir ift's , voll Kummer in der Bruft, 
Als ob fich ftets fein Biid mir zeigte; 
Mich trieo fogar die föffe Luft, 
Von ihm zu fprechen, in die Beichte; 
Denn Herz und Mund find feiner vojh.,. 
Soll ich es beichten * foli ich wohl ? _ 



Ach ! kommt, er einft, wie ich, heran:, 
So halten Sie den Ungetreuen 
Mit väterlicher Drohung an / 
Den Bund ,der Liebe zu erneuen ; 
Denn diefen Wunfeh des Herzens hier ,. 
Tilgt keine Ponitenz in mir ! 



f 



„Ge- 









f, Getroft , getroft du, arme - Magd? 
», Gebüfst &enug find deine Sünden. 
„Wer fo , wie Du, bekennt und. klagt 
„Mufs unerfchwerten Aplaö finden. 
% „ Vergifs den treuvergefsnen Mann ,"• 
p> Und ftimm dein ««f* €ul f% w _ *ta • " 



Ei , ntea culpa ! Dank dafür ! 
Die Fönitenz war leicht zu tragen — 
Hat's- weiter nichts , als das , mit ihr 9 
Der fo befcholtnen Lieb' , zu Tagen : ' * 
So, lieb' ich , was mich wieder liebt g 



«■ ■■*' 



So lang's ein mi m culpa gibt. 



I I 



Dre^ 

• 



<**o 



>• 



Dxefctierlied: 

l 7 » 6. 



+0€ 



tlört ihr, ihr. Drefcher? da fchlägt , es 

.fchon drey ! ■ . " 

*. * * •• 

Munter! ergreift das Gewehr! 

X » 

"Wecket euch WäcKteT - und Hahnengefcbrey * 
Zaudernde Schläfer, nicht mehr? 
Lange drifcht auf und ab , munter und froh» 
Veiten der; fleifsige Nachbar fein. Stroh : 
Tiktaktak, Tiktaktak, Tiktaktak Taki ; 



ÄlOfk« 






\ (22a) 

Müfsten nicht taufend Gefchöpfe ver* 

gehn? 
Stürben Dicht Menfchen und Vieh? 
Wollte der Bauer nicht pflügen und ft'n» 
Arnten und dfefchen für fiel 
Manches florierende Städtergeficht 
Rümpfte fich nimmermehr, dräfchen wir nichts 
Tiktaktak, Tiktaktak, Tiktaktak Takl 



* 1 



Alt und natürlich ift unfer Beruf: 
Adam, defr Vater der Welt, 
War fchon in Eden , als Gott ihn erfchuf, 
Acker zu pflügen befiel ft : 
Ei fo, was kümmert uns ftä'dtifcher Hohn? 
Gieng es bey Adam und Eva doch fchon: 
Tiktaktak, Tiktaktak, Tiktaktak Takl 



1 

1 



Min.« 



i (22J ) 

Minder befchwerlich erfportelt fich^ohl 
Unter Herr Amtmann das Geld,; 
Aber der Junker verfalzt ihm den Kohl, 
Den er von Bauern erprellt. 
Mag er die Feder' zerkauen! denn vir 
Führe« viel leichter den Flegel dafür: 
tiktaktak, Tiktaktak, Tiktaktak Tak! 



Wochenlang wärmt Ach mit Kaffe den 

Bauch , 

• . v * 

Unter Herr Pfarrer beym Topf % 

Aber am Feiertag grimmen ihn auch 

Seine Poftilleu Im Kopf: 

Jämmerlich paukt er das Pult und, «erbricht 

Schier lieh das Köpfchen ; das braucht 

man da nicht • 
Tiktaktak, Tiktaktak , Tiktaktak Tak ! 



i > 



Hua< 



(324) 



' K 



Hunger, der befste Roch« würzet dia 

* » 

Koft # 

Herrlich für Magen und Mund ; 
Dürft , unfer. Schenke, macht feurigen Moft 
lieblich Wie Wein und gefund. 
. Juhu J wie' waren wir all« fo froh t 
Gieng' es ein dreyfsigfachs Leben noch fo : 
Tiktaktak , Tiktaktak , Tiktaktak Tak I 



.» 



* \ 



t>Aitk« 



Dankfagung 

im Namen einer armen Witwe 

/ an einen • 

• * 

unbekannten Wohlthäter. 
Jm Sept. 1786., 



\ 



\ > 



JL aufend Glück und Gottes Lönn , 
, 'Edler , über Dir ! ' 
Segen der Religion! 
Segen auch von mir ! 

Der Du, Armen , . ungenannt > 
Ach', fo gütig bift , 
. ßleibeft Dem nicht unbekannt , 
Der im Himmel ift. * 



' 1 



% \ 



Mel« 



(226) ' 

x 

Meine Kinder , arm und . klein , 
Weinten bitterlich : 
4, Ach wer wjrcL uns , Vater feyn ? «. 
Fragten alle mich. 



/ * 



Und der Vater , nah dem Tod , 
Rief , volf Seelenrüh ,• . 

Den Verlafsnen in der Noth 
Diefen Troftfpruch zu : ' 



„Kinder ! was- ich auch gefehn , 
„ Sah ich nie nach Brot , 

„Des^ Gerechten Samen gehn 
,; In der Hungersnoth ! " 



L2ngft erfülle {ft was er" fprach ! 
Eh fein Marterbild 
Noch im engen Sarge 
War es fchon erfüllt. 



7 Vie- 



• \ 



^"•rv - V^ — *~ *' 



1 



V 



\ -\ . . ■ **»7>' '" 

Vieler guten Menfchen fterz , 
v Die uns leiden fa}in , 
Wurd' erweicht yon unferm Schmers, 
Kahm fich unfrer an. 



/ 

• 



Segen Allen ! aber dir f 
Unbekannte Hand , 
Segen fiebenfach dafür , ' 
Weil du unbekannt ! 



\- 



Weil "Bie 1 Linke nicht erfuhr -7 

Was die Rechte that ; 

Weil du gabft, noch eh man nur 1 * 

Um die Gabe bat, 

* - Blumicht möffe Rets dein Pfad * 

Edler Geber , feyn , 

Und nach jeder guten That 

Schlummre fltfler ein! - . 

' / 

4 

P % Wenn 



i 



- /-' 



(228) 

Wenn deteinft ,der fpätfte . Tod 
Dir die Augen Schliefst f < 
Dann bezahle Dir Dein Gott 
Was Da . Armen liehft. 



c I 



Vl3 



T -■ 



h\ 



(2ap) 



> 



Das fchöne Stätirchen» 



* 7'8 7- 



VJF. weh mir kleinem armen Thierl 
Auf meines Gitters Stangen 

* * 

HüpP ich * <fcm ^utternefte hiet 

Entriffen und gefangen , 

i - . ' ' 

Um r ftatt der fchönften . Melodey*« / 

Schiin Stahrchen widerlich zu fi&hrey'n* 

i 
/ 

O weh niir armem Vögelein ! - 



p.a 



Ein 



\ 



\ 



V 



("230) 



i 



Ein "kleines Knäbchen würde jat 
Sttiöt* Stährchen Keffer lallen , 
Und ich verleugne dick , Mama' 
Natur , um zu gefallen, 

1 

Und ' mufs fo flümperhaft und klein 

Mein Eigenlob , Schon Stäkrehen (chrey'ng 

«•» . . • 

' weh , mir armem Vögelein ! 



■ / 



Ach liebes SÖhnchen ! folge nur » 

Sprach meine Mutter immer , 

* ■ * 

Der allgefälligen Natur 

» 

Und. meide ftolzen Schimmer ; 
Be\f Menfchen aber liebt man Sehern 
find Eigenlob und Zierereien : 
O weh ' mir armem VÖgeleia ! , 



, \ 



C23I ) 



Lowth's 

» 

Grabfchrift auf feine Tochter 

M a r i a. 

I 7 8 7. - 



• 



\ 



c 



ara^ vale , ingenio praeftans , pietate -pH» . 

dore , 
Et plus quam natae nomine Cara,' vale! 
Cara Maria väle! At Veniet felicius aevim, 
Quandp iterum tecum, fim'modo dignus, 

ero. ' . ■ 
Cara redi % laeta tum dicam voce , pa* 

_ ternos 
Eja, age in amplexus , «ara Maria redi ! 



P 4 Li* 



• 

% 



-•> 



, ' I 



<*30 ' 



JLiebe ; leb wohl ! Du o Bild der Sittfam- 
keit , Klugheit und Tugend / 
Mehr als Tochter geliebt , Theure , Ge- 
liebte , leb wohl ! 
fciebe Maria- leb wohl! Ein befferer Mar- 
gen .wird kommen . 

Per mich wieder mit Dir, bin ich es 

•• » • * 

, ••■ würdig , vereint. 

0/ wife verd' ich enftifckt dann offenen 

Armes Dir rufen • 

Kehr' an ein väterlich Herz , liebe Ma- 

v , fia, zurffck ! 



Der 



< 4 



^ 



/ / 



<*33) 



V 



Der 

" 'S • 

Hafen der Ruhe. 

X 7 8 &* 



JL/es Meere» Wogen thurmefi iich 

Und ffirnend fchnäubt der Wind ; - 

Auf leckem Schiffe fuch' ich dich , 

O Ruhe , Götterkind !' 

Wo ift die Freyftatt , wo , das v Land, 

Da du , Geliebte, weilft 

Und deinen Schatz, aus milder Hand, • 

Mit Erdenbürgern theilft ? 

1 

P $ Hief 



r N 



(»34) 



/ 



Hier treibt mein Schiffchen ab, und auf 
In Sturm und Sannenfchein , x 
Und lief fo gern , in vollem LautV' 
In deinen Hafen ein: 
Müd werf» ich, zwar den Anker oft 
Und halte -kurze Raft ; ' '] 

Doch lichtet er fich unverhofft, 
Und Sturm ergreift, den Mail* 



O Wonnezeit ! afc ich am Strand 
Im Flügelkleid gefpielt ; \ _ ' 
n Als Einfalt mich an ,ihrer Hand 
Voll Liebe gängelnd hielt ; 
Als in das Neidermeer der Welt 
Kein eitler Drang mich trieb , 
Und meinerwegen ungefchwellt 

■ 

Des Schiffes Seegel blieb ! 



Da 



\ 



V V > 



\ 






(23s) 

Da war kein Räubefaug;' auf mich,. 
Kein Neiderpfeil gerichtet , , 
Und Furcht und Hoffnung kreufcten fich 
Im eignen Herzen nicht ; 
'Nu/i aberJ woget immerzu 
Mein Schiffchen auf- und ab , 
Und ach ! der Hafen m<?iner Ruh» 
^Bift du aliein . .' , • örab ! 



x 



Nache- 



\ ' 



03«) / 

' N a c h t b e f u c 'h> ' 

JEin Bauern - IdylL 

* 7 r% 8. ', 



ER. 

Jtlollah , holiah , thu auf mein Kind . 
Thu auf in finftrer Nacht ! 
Es fchläft der Hund , es faulst der Wind, 
Und keine Seele wacht« 

4 ' 

r 
I % - 

*•- *^- 

SIE. , 
Wohl fchlummert alles ; aber mein 
Gewiifen fchläft doch nicht. 
Ich fäh dir , . Liefs ich itzt dich ein , 
Nie dreiß mehr ins Geficht, 

ER, 






(«37) 

ER. 

Warum ? warum ? wy riethe dir 

poch dein Gewifl'en ab ? 

' * ,• 

,Kur reine Liebe brennt in mir , 

•' 
Und brennt tis in mein Grab« 



v > 



« » 



SIE. 

"Wohl facht dein Herz voll Lauterkeit 
Gewifs nicht meinen Schmerz ; 
Doch/ aber die Gelegenheit 
Verführt das befste Herz. 



/ / 



ER. , 

O nein ! o nein ! mich macht lie nicht 
An , dir zum Ehrendieb , 
Pa bift Au , freundliches Geficht; , 
Ulir Jummelw«it zu lieb l { } 






SIE, ' 



(238) ' 

1 

1 * ' f 

SIE. 

Bin ich dir lieb r fo fey auch feilt 
Auf meinen Ruf bedacht ; , 
Geh hin > und meide böfen Schein V 

Denn die Verleumdung wacht. ' 

« — 

i 

ER. 

Sey rein und kalt, wie Schnee und Eis» 
Sperr dich ins Kitifter ein , . 
, Die Schmäbfucht fchont um Iceinen Preis« 
Es^ «Mflfr getadelt feyn • 

SIE. . 

O lafs fie fchmähen! — halt; 1 ich mich 
Nur rein von fcöfer That : . 
So wird ,. das glaube fi eher lieh , 
,^ohi auch , der Lüge Rath. 



ER, 



<»39) 
ER/ 

* 

Ha , rede nichts von Trug der Welt,' 
Von böfem Ruf und Schein ! 

im 

Ein Andrer ift für dich beftellt , 
Drum läfst du Mich nicht ein,— 

,. ' SIE. 

Ach ewig Dein und Dir verpflichtet . 
Sind * Herze, Mund und Hand ; - 
Nur Vordre meine Unfchuld nicht 
Zum Liebes - Unterpfand ! 

r ' 

ER. ' N ' 

Q nein , ' o nein ! zur guten Nacht ! 
Schlaf Wohl und liebe mich ! 
• Dein Engel , welcher dich bewacht , 
Sprach" diefes Wort durch dich, 

* 
• ' * SIE. 






(240) 

I 

/ 

SIE. 
1 
' Ade, # Ade , fchlaf wohl und warm 9 

Geh * hin und bleibe mein ! . 

• \ 

B^ld fcblummern Wir nun ; Arm in Arm , 

Am Hochzeitabend ein. 



1 



Ö€J 



* * 



Bey denk 

gemeinfchaftlichen Grabmahl 

meines Vaters 

Johann Conrad Schlez 

und feines, Grofsvaters \ 

Jqh. Ejbörh. Wolff. 

Ata 33 Nov. 1788. 



Ü. 'W- S. • 

■ 

Die Wahrheit grub In diefen Ste!» 
Einft eine Lob - und Denkschrift ein r 
Verniagft du , Wandrer , fie zu lefen.? 
Sag an , wer ift, der Mann gewefen ? 



Ach , lefen ? wed«r "Wort noch Zahl! 
^Verwittert ift "die Schrift, und Moojl 
% bedeckt das Mahl." 

Q Wohl- 



/ ' 



\ 



I 



Wohlan, fo höre Mich! -r Vergeffea « 
Ift dennoch nicht 4er Edle, deffen' 
Beweinte Leiche liier noch ruht : 
Ein Priefter war er , fromm und gut 
Von dem die Enkel noch- et zählen ; 
Er gjrub fein , Denk mahl in die Seelen 
Der Zeitgerioifen fichrer ein - 
Als eines Künftlers Hand in Stein ; 
War Rets bereit zu lernen, und zu lehren; 
War Vorbild, Warner * Freund in Noth , 

* % 

Und war's und blieb's bis, in den Tod — 
Selbft Feinde mufsten ihn verehren. 



Sein fpäter Enkel , ihm verwandt 

i 

/ 
Durch Muth und Blut und gleichen Stand, 

Sprach ülerbend : Legt zu meinem Freund« 

• * » 

Mich in das ftille Grab hinein ; 

Be* 



Bedecket mich mit Seinem Stein , „ 

Auf den ich fchbn als Knabe weinte » 

«► •» i 

Und grabet diefe Denkfchrift ein : 

Zwey Freunde B die fich nie gekannt auf 

Erden \ . 

Die, wollin erfl hekannt in jenem Lebern 

werden* 

, • • • ' \ 



Q 4 



Pet 



», 



/ • 



I 

I • 



(«44 > 

> 

Der füfse Tod: 

In der erften Ausgabe S. 41. 42. befindlicti 
'und hier ganz umgearbeitet. 



1 



Oüfs und freundlich war* v der Tod ? 
O , die Herren mit dem Kragen 
Mögen was fie vollen Tagen ; 
Mein Gefühl , das 'ftärker fpricht > 
Straft' fie LCgen ins Geficht ! 

4 

1 

Bin ich fonft doch auch nicht feig ! 
Math fchlSgt auch in meinem Kerzen : 
Doch wer möchte mit ihm fcherzen 
Mit dem Tod , der nie erliegt , 
Über, alle Helden fiegt ? 

Sagt, 



(245) 

Sagt» ihr SchwäUer, kSnnt ihr das? 
Stolz verfchmäht Jhr jetzt das Leben j. 
Aber werdet ihr , nicht beben , 
Wenn einmal der blaffe Tpd . 
läuch mit feiner Hippe droht ? 



Könnt ihr , euch mit leichtem Muth 
Ans des Liebchens Armen winden , 
Troft noch in den Thränen finden» 
-Die ein armes Weib , vereint 
Mit noch armem Waifen , weint f 



Könnt ihr unfre fchöne Welt 
Ungerührt und froh verlaffen , 
Wo auf allen Pilgerftrailen , 
Zwifchen wilder Dornen Grün ,. 
Noch fo viele Rofen biöhn ? 



V, 1 



• V 



Q3 



Taufehl 



\ 



^ Taufcht ihr ,die bekamt* Bahn». 
Die wir hier .vereint betraten , 
Mit den unbekannten Pfaden 
Jenej: Welt , fo leicht' und ßunyn , 
Ohne Abfchiedsthränen um ? 



Nein, o nein , das könnt ihr nicht! 
Trotz der Weihe bleibt ihr alle 
Menjchen doch in jedem Falle. 
Haut um Haut , ihr lieben Herr'n ! 
Gebt auch Ihr fürs Leben gern I 



Bey gefundem , frifchem Bhit 
Habt ihr leicht vom Sterben Tagen ; 
Aber fällt auf Euern Kragen 
EinÄ der Herr von Mordio , 
Schwatzt ihr , wahrlich ', nicht mehr fo ! 



>♦•♦< 



(«47) 

- % 

D i le Dichter q'u e 1 1 e. 



I 7 9 I. 



W affer aus der Aganippe 
Stimmt - den Getft zur Poefie % ' 
Wahrlich ! über meine Ly?pe 
Kam das Reimerwafler nie. 

I 

Was auch unfre Herr'n Poeten » 
Faft in jeglichem Gedicht » 
Von der Aganippe reden , 
Kenn 1 ich doch ihr Wäffer nich* ! 



> # 



' Vachingen und Selters haben 
Oft fchon ~ meinen Dürft gefüllt ; 
Doch , .wer weifs in welchem Graben 
Per Poeten LabTal quillt ? 



Q* 



Gleich^ 



(»48) 

Gleichwohl icheinen fie bezechtet 
Von der Quelle Zauberkraft , 
Als ein braver % ungefcbwächter 
Trinker , von der Rebe Satt. ' 



Werfen fie nicht Sinrt und W$tt« 

• * * ^ ** 

durcheinander r weifs .nicht wie ? — 
O ! die Sprach - und Sylbenmörder 
Nennen das, noch • Poefie l 



Wie's zu ihrer Abficht tauget 
Tauren ' Üe die Namen um , 
Und , fie zu verliehen , brauchet 

i 

Man fchier ein Gloflarium. 



Schreiben fie nicht» wie betrunken. 
Ungereimte Verfe hin ? 
Findet man nur Einen Funken 
Menfchlichen Verftands darin ? 



Selbft 



r -¥ -— * 



"v 



(»49 > 

Selbft dem Heidenthume Brachen 
Sie , wo möglich , gern die Bahn ; 
Rufen , fchaler Reime wegen % 
Blinder Heiden Götzen an ' 



Ha ! da lob* ich meinem Magen 
Eine gute Flafche Wein , 
Und in heißen Sommertagen 
Frifches SeltferwaiTer drein ! 



LäTst auch gleich, der Saft der Reben 
Nicht das Haupt von Schwindel frey : 
Bleibt man doch , mit Leib und Leben» 
Seiner Väter Glauben treu ; 



\ . 



/ 



Schnarcht fich dann auf feinem Lager 
Dicker als ein Klofterchrii? , . 
Wahrenddefs zum brennen " hagefr • 
Pas Poetenvölkchen ift. ! 



Q5 



Ceti 



/ 



(95°) ' . 

V 

/ 

l 

Gott erhalte meiner Lippe 
Stets" ein Gläschen Firnewein ; 
Aber von der Aganippe . 
Komme nie ein Tröpfchen drein ! 



* \ " 



>• 



\ « 



* lied 



* /■ 



l 

Lied der Trennung. \ 

( Nach Efchenburg. ) 
Im April 1792. 



An meine Schweflet, Friederike , bey 
ihrem Abzüge nach Mainz , mit dem 
damals kurf'ürjilichen Finanz -Secretär , 
nunmehrigen freyhenlich von, ßlünfier* 
fchen Amtmann Ge yersb ach. 



Es fclilägt . die Abfchiedsftunde ' 
Und -rufet Dich von hinnen. 
Der Trennung Zähren rinnen 
In unferm Scheidekufs. 
Dir lohne Gottes Segen , 
Auf allen Deinen Wegen , 
Für Deine Lieb' und Treue . 
Nit jedem ' Wofclgenufs f ; 



y 



Hin 



I * 

I 



(aS2) '. 

Hin find die goldnen Tage , 
Da ich an jpeinem Herzen 
^Erleichterung der Schmerzen' ' 
Und 4 Troft in Leiden fand ! 
Hin find die goldnen Zeiten , 
, Da uns zu gleichen Freuden * 
In ' ländlich * ftiiler Hütte , ' 
Noch das Gefchick verband I 



Ach! nimmer find' ich . nimmer 
Nach jedem' tagsgefchäfte , * ' 
Bey X)ir verneute Kräfte m 
Verneute Heiterkeit ! *; 
Den *Trübfinn lbs zn wirren , 
Werd* icji ums Dörfchen irren ; 
Doch — woift, die mit Rofcm 
Mir nun den Pfad beftreut ? 



Da 






♦ » 



Dto abfer wirft indeflen f 

In Deutfchlands fchönften . Grinden , , 

- p 
Es reich erfetzet finden , 

Was Bruderliebe gab * , 

Ein Gatte wird Dieb leiten * 

Zu Quellen reiner Freuden ; 

Pie Liebe » wird Djch fchützen 

Und trotten bis ans Grab. 



Nach lang geprüfter Treu* 
Bewährt im Freund fckaftsbunde , 
Kach mancher trüben Stunde , 
Nach kurzer Trennung Schrtien , 
Nach Jahre - langem Sehnen , 
Drückt Dich , mit Wonnethrgnen , 
Per zärtlichfte der Gatten 
Belohnend an fein Heri. 



{flieh 






I 



t 



Zieh hin ! Dir folgen Würifcbf 

''•'■■ 

So viel , \als rege Wellen 

Des Mains zum Rheine fch Wellen ; 

Zieh hin voll Zuverficht!, 

Der unfre . Schickung lenket , 

Der unfer Wohl bedenket/ , 

Gewährt uns fysts das Beßte - 9 

Wenn auch das Liebfie nicht« 



jfr. 



s 



^ Uns trennen Thal un^f Hügel 
Dich führt zum fernen Rheine , 
Mich hält zurück am Maine 
Der weifen Schickung Zug ; 
Doch , unfre Herzen eilen , . 
"So Glück als .Leid zu th eilen . 
Wohl über Berg, und Fluthea 
Mit ungehemmtem Flug. 



Im 



(«55) 



Jm, lauten Stadtgefäufche 

s — 

Wirft Du des Dörfchens nimmer 
Vergeffen , das uns immer 
So mütterlich gepflegt , 

V 

Wo noch für Dich , l Du 'Liebe ! 

< * 

Ein Herz voll reiner Triebe , . '- 
ISiu Brude/ - Herz , voll Treue 
Bis zur Verwelung fchlägt ! 



\ 



i •"' 



• / 



Der 



. « 



> 



t I 

Der Er'emite 

Dem 

Königlichen Gafte 
FRIEDERICH WILHELM II, 

erzählt 

von den Kindern 
im Kainmerrath Jungifchen Hanfe 
zu Uffenheim - 
, am 13 July 1793/ 



\ 

* 



JL\imm , großer KZnig , nimm In Gnaden, 
Beym Eintritt in ein Haus, das Du, irkab~ 

mr Gafl f j 

Durch Dtini- Gegenwart , bezaubert haft , 

Diefc kleine Mährchen an : 

- » ■ - 

Jungft 



, » 



Jängft' kam durch Deine Staaten 
Der Elfen Zauberfürft , lind bort, 
Von ftobter Eiferfucht empört , » 

• jßfcA überall als Menfcfienfreund , als Weifen« 
Als ' Helden und als Vater preifen. 



Wie könnt' ein Sterblicher auf Em 
- den , fpricht 
Der Elfenfürft ,fo Aller Hers gewinnen • 
Befhickte Er die Herze» nicht -• ^ 

Durch Zauberkraft , wie Ich die Sinne*? 
Doch halt ! lafs fehn weis Zauber Überwiegt 
Und wer ata ffcherften durch feine Kraft« 

fiegt! 

% • / 

Und hiermit fchiagt an eine Klausner*' 

hütte , ■ / 
Mit feinem Zauberßab , der Fürft der Feen« 

weit. . 
Sie wird ein Prachtpallaft ! — Es kommt 

vom Feld ' 
2px Siedele/ iwrück der alte' Eremit«. 

R Wie? 



. («58 3 

Wie ? murmelt 4er ! bey lieh , wie ? 
bin ich gar gebannt ? 
Wo bin ich ? bin ich denn zu Hanfe % 
Steht hier denn nicht ein Schlofs , ftatt 

meiner klaufe>? 
Er Harrt erftaunt .umher , find't alles un-» 

1 bekannt ; 
Focht an ; bekreutzet lieh mit ungewißer 

Hand ; 
Tritt endlich gar in die ihm, räthfelfaaft* 

Stätte , ' . 

Und fieh ! fein Stubchen iü ein Saal , 
Sein Moos ift min ein Flaumenbette , 
Sein irdner Krug ein goldener Pocal , 
Sein Milchtopf eine prächt'ge Vafe - 
Vod Qoldftaub rinnt im Stundenglafe. 

. Per Zweifler irrt umher, halb fehfieb» 
tern ; halb entzückt , 
" Bis er zuletzt die unbekannte 

jGeftalt des JEierrn -der Feeiilande N > • 
In königlicher Fracht erblickt. 

/ Der 



f 

\ 
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• \ N 

Der, Elfe lieft indefs mit Innigetfi EnV 

zücken 
Das Staunen aus des Klausners Blicken 
*Und glaubt des Vorzugs fchon mehr, afs ge* 

wifs zu feyn ; 
Denn Sinnentäufchung nimmt" auch Welt« 

Verächter ein. 
Kann \ ruft « er «ndlich aus , kann 

die/es auch Dein König , 
Der Aller Herz beftrickt 3 Du ftolzer 
Preufle tyrich 1 -»• 

Ja ! ruft der Eremit und b ruftet 

iicfi ," 
Das kann wohl beffer noch mein König ! ! 
Von Ihm befuchet , fühlt 9 ich mich 
Koch mehr bezaubert f als durch dich^ 
Mein kleines Kl ausner hüttchen , fchiene 
Mir ein Pallaß;;. Vc-n Seiner Miene , 
•Von Stint* Lippen , trä'uft herab 
Mehr Zauber als von deinem' Stab» 

R,3 P«* 



w \' 



/ _ 
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0er Elfenförft verfchwand aus Friedrich 

Wilhelms Landet! , 
Und plötzlich, ward .das Schlofs zur alten 

Klausnerey. r/ , 

Was nützen , rief der Geift , hier mein* 

Zauberbanden ? 
Hier machet , ohne ' Zauberey , " 
Ein König meine Kunft au Schanden! 



D* 
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Der 

glückliche Bauer, 

1793. 

Jfc/. J»f,avf! Schätzchen ßih aUf t 



c 

V 



' Wo , vo y wo ift- der Mann, 
Den ein folch ' Weibchen küfst 
Wie mein liebs Gretchen ift 1 

% Wo , wo' , wo v ift der Mann ? 

1 1 ' 

/ . ■ 

Geht ', geht , geht nur durchs Land ; 

Sucht nur ein Weib wie meins — 

Heifa ! ihr findet keins ! < 

Geht , geht, geht nur- durchs Land. 

Schaut, fchaut , fehaut fie nur an 1 
Gleicht ihr nicht Milch und Blut ? 
Steht ihr nicht alles' gut ? 
Schaut , fchaut , fchaut iie nur an ! 

R 3 Rwnd » 



/ > 



■ 

Rund , rund,, rund ift ihr JCina ! 
Rappenbräun ift ihr Haar y 
Pechfchwarz ihr Augenpaar '; 
Rund , rund , rund ift ihr Kinn.» 



Hold , bald , hold ift ihr Mund ! 
Was er in' Liebespracht 
Zwifchen zwey Grübchen . lacht t 
Hold , hold ,, hold ift ihr Mund. 

Leicht , leicht , leicht ift ihr Tritt ! 
Schaut wie fie tanzend geht , 
Sich wie ein. Kreifel dreht ! 
Leicht , leicht , leicht ift ihr Tritt. 



i. 



Flink , flink , flink wie zum Tanz . 
Stellt fie nach Site und brauch 
Sich zu def Arbeit auch ; ' 
Flink, flink , flink wie zum Tanz. 



Seht , 



i i 

Seht , feht , feht ihren Fleifs ! 
Alles an meinem Leib 
Strickte und fpann mein Weib ; 
Seht , feht, feht ihren Fleifs. 

Rein, rein ,' rein ift ihr Patz! 
Teller und Tifch und. Bank, 
Alles ift heil und blank ; 
Rein , rein ., rein ift ihr Putz. 



s Gut , gut , gut ift ihr , Tirch ! 
-Wohlgefchmack für den Mund , 
Auch für den Leib gefund ; 
Gut, gut, 'gut 'ift ihr Tifch. 



Klug , klug , -klug ift mein Weib J 

Häuslich t und doch dabey 

Ferne von KnaufTerey ; 

Klug, klug , klug ift mein Weib* 

> 

R 4 , Sähft, 






) 
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Sanft , fanft , fanft ift ihr Her« ! 
Kaum find von Sinn und Math 
Taubchen und Lamm To gut ; 
Sanft , fanft , fanft ift ihr Herr. 



Treu, treu , treu ift ihr Sinn I 
Keiner als Ich , ihr Scfcatx , 
Findet bey Gretchen Platz ; 
Treu ; treu , treu ift ihr Sinn, 



Ju ~ ju -1 heifa — juhe • . 
Was iie noch veiter ift 
Weifs ich ,wohl ; aber . . , pft l l 
Ja — ja — heifa '— jujie ! 



I 



In. 
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Inha lt. 



Anmerku ng; Die . Stücke , welche mit ei- 
nem • bezeichnet find, warin fchon, ehe 
ich fie fummelte , zerftreut . abgedruckt. 
Die mit einem f bemerkten find in Mufih 
gefetzt^ 



. / 
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• J\arl und Sophia — — — 3 
1 Auflage ffro. t. 

\ J 7 7 9- 

x f • Gewalt der Lie&e — — N — 34 

/ A. N. &. 

, Über der vortreflichen Compofition , welch* 
Her? von Datberg von die fem Liede ge+ 
-liefert hat, wird Herder irrig ats Ver* 
faßtr dejfetben genannt* 



\ 



\ 

/ 
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* 4 

* Morgenlted eines jungen Wanderers — 35 

1 4* N* 9* x -" 

1 

• Phantafien , Abends in einer Laube -7- 37 

z A. N<io 9 unter dem Titel; Sdkw& r- 
#t e reuen* 



Das Wunderjicht ' ~ . — ^ '_ ' ^ 
/ ^,'iV. //, unter dem Titel; Ro fette. 

Der Herr Doctot — — 41 

1 a. /v, /12. , 

Laura an Adolph'* tJrab — — 50 
1 A* it. i$* 

\ lf*u 

Das liebe GlÖckchen t-f — 53 

/ A % N. z+, 

•Nachts am Kirchhofgitter — — . .55 
1 A. N. 75. 

Der Hohelandsberg — .- • -* 5g 






\ 



Ein dem Fiirflen von Schwarzenberg geh»* 
riger Betg bey Frankenberg. Eine Abbil- 
dungdes ehemals darauf geß an denen Berg* >,' 
fchtojfes und eine, kurze Gefchicht* deffeU x 
ben , ( befindet fieh in ffordleder % s Recht- 
mäßigkeit , Anfang , Fort - und endlichem 
'Ausgang des deutschen Kriegs Kaifer Carls 
des V. ußider die Schmatkaldifchen Bundes* 
genoffen, im sten Thal. Das fefie Schloß 
wurde 1554. am 8 Apr. von den . frünki- 
fchen Vereinten demotirt* 

f * Schäferlied im Frühling — ~ 73 

*> 

z A. 'N, ,18. 

1 - 

• Lied eines Blinden — ' — , ^ 74 

1 A. N. 20.'. 

* Klagen an meine Schneller Friederike 7$ 

1 A. unter den Epifleln N. If. 
Eine Krankheit , diefrch dam all wirklich beu 
mir anfpann, veranlaßt , diefe Elegie % an 
welcher die Dichtkunfl keinen Antheilhat, 
als den des Vortrags. 

^ Trofc 



) 



/ / 



»troft ap meinetrßrader/vonFrtedcrlke 8? 
x J* unter den Epifietn N. ///. 

f Der Verfehltste ^ ■— pj 

j ^. N. 3j. ■ ' 

Nach Baptifl von Mantua , a«; <kr Familie 

ßpagttuoli. Er war Generat '- /Vr'or *fej Cfcr- 

- weliterordens , .g*g** <fo* Ausgang des 15 

Jahrhunderts. Seine Eklogen find Bew&ife 

feines hohen Dichtertalents , zugleich* aber 

- auch feiner rigcrofen M%nchsbe%rifie. In 

der Forrede Spricht er von diefen Eklogen 

als von den Erßlingen feiner Mufe\ -Et 

rühmt fich , diefelben , nach feinem Ein- 

tritt in den ^Orden , fehr verbejfert (wahr* 

fcheinlfch oft unbarmherzig caflrirtj zu 

haben. Ich.wünfchte daher zu <wiffen y ob 

nicht fH irgend einer Bibliothec ein Mo* . 

. nujcript der frühem Ausgabe , unter dem 

Titel: Adotefcentia , zu finden iß. 

Bald nach ihrer Erfcheinung wurden feine 

\ Eklogen fo übertrieben gefchätzt , dafi K 

wattfie den Virgilifchen Hirtengedichte* 

nicht 



, \ 
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nicht nur gleich hielt r fondern , wie Far* 
tiabe in feiner Forrede zum Martial ei** 
-stählt , fogar vorzog, , In Leipzig wurdet» 
ße ISI5 von gfac. Thanner unter dem 

t 

• ' Titel: Aegloge Vergilii Neothe* 

rici, hocefl Bapt. Mantuani etc. 

gedruckt. Schon vor Skakejpear's' Zeiten 

• waren ße ins Englifche üb er fetzt und 

unter den Brüten eben fo blind verehrt, 

, als in Frankreich und Spante» , wgßwe~ 

. \' gen er i» dem Schaufpiete : Der Liebe 
Müh iß umfonfl»! eine "Stelle daraus 
durch den Schülmeifter Hohferms attfUh* 
ren läßt. c # 

s i A. N« ?3 i unterem Titel : Zun 
fr ie denk* it. - 



I 7 8 2. 



, * Pit Schäferwelt 

i A. N. #. 
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'Auf Virnsberg — ' — v — , I03 

1 A. N. 30+ 
- Ein Comtuenthurey - Bcrgfchloß unweit An~ • 

ftfach. 

* Adams erftes Erwachen — — I09 

j Al N. 31. ' • ' 

Di» Uberfchrift von Maler Müller entlehnt, 

. der bekanntlich ein poetifch - profaifcke* 

Gemälde unter diefem Titel gefchriebpn h*t. 

Die Erzählung felbfl war urfprünglich 

tut Gelegenheitsgedicht % dejfen LocaU hier 

1 

aber verwifcht iß* t 

1 

VorfatzW — —> . — >-— HS 

* • 1 A. N. 32. 

,f * Hannchen — >~ " — lif 

' 1 A. N. 33* 

i 7 S3- 
Mutterliebe , — ■ • — — • I» 

1 A. N* 34' 

* Der Arme an einen reichen Praffer — 134 

j A. N. 35* 

An 



(271) ,' 

m % 

fyt mein Weinfaß — t — 13* 

j A. N 36. ' s • 

f » Der Greis und der Jüngling — 133 

j A. N. 37* ' ' 

An den März 1783 — — — ; 137 

i A. N. 39* 

Judas — — — — » I^U 

t A. N. 40. 

{ Ein Gefellfchaftsßück zu Graf Stolbergs ' 

Kain. 

* 
fcebensgenufs — • — — 146 

1 A. N. 41 , nuter dem Titel' : An 
• • 1 D* t Uns. 

* Horaz — -r- ,— 149* 

/ A. -einzeln beigelegt. 

Sebailian von Reibifch — — 159 
z A. n: 4^ 

Aus Müllers Annale» des Chur- und FürßU 

Haufes Sackjen S. 98 genommen» Itt 

*.'.' Meißmrs QuartaP/chrifi item Heft 1783 

. ift die Geßhichte , wi* ich in der Folg§ 

las„ 



\ 



. \ 
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ias i documeniirt. Sie trug fick zu im 

Sfahr* T54** * 

/ 

Degen an mich -- . — . ■ • — i 16J 
j A. N. 43. 
Dit Veränderungen , mit welchen das G$+~ 
dichtchen hur wieder abgedruckt iß , find 
vom Ver j affer felbfl. ' - 

Ich an Degen ' — — — 166 
j A. N. 44. 

Der Trinker an leine Freunde — 17* 

1 A. «AT. 45* \ 

17* 



Di« flüchtige Zeit — *- 

j ^; iv. ^. — 

An meine Hausfchwalbe '— — 
r A. N~'47* 

Plutu* 9 efce Skolie — f -r 
;j A. N. 49- N 

Die Auferftehune —•. — 

~ 1 A. N. SO' - 



174- 



i?« 



I7f 



Der. 



Der Weife und der Thor — - '-* fg£ 

I A. 2V. fr. 

< 

• Hans an feine Lene — ~ ' Igj 
i A. N. 64. % 

Lied eines deutfchen Mädchens — 18* 
1 A. N. 56. 



Neu hinzugekommene Stücke« 

178 4- 

* Joft zu Lonnerftädt — " — . 153 

Den nämlichen Stoff hat , wie ich etß Spä- 
ter fand, auch Mufäus in Seinen Volks* 
mahrchen bearbeitet. v 

* An ein grofsbetiteltes Männchen — 404 
+ * Die Ungeliebte — — — 206 

S Lo* 



' y 



V C*74) 

,17 S> 

• Lob der Weiber ' —. — — 2ld 

• Die Entehrte» Nach OL Goldfmith. — 216 

• Die Beichte« Aus einem Parifer Sonnenßf- 

chef überfetzfc — — 21g 

f * tjrefcheriied — -r — 22t 

• Dankfagung im' Namen einet armen 

' / Vitwe v _ * — _ , 2Z $ 

Durch eineH wirkliche* Fall Veranlaßt 

1737- 

• Das fchöne Stäbrchen — — 220 
•, JLowth's Grab/chrift auf feine lochte* — 23 1 

I?8S. 

•f Der Hafen der ftuhe — — 233 

«j- * NachtbeCuch, ein Bauern- Idyll — ( 236 
Auch in der Met. Geh Mädchen , />«<** 
ifcA n»cA Haus ! v 

' Bey 



I 



1 
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* fcey dem gemein fchaftliehen ÖrafcmaM mei- 
nes Vatets;, und feines Großvaters 34t 

' Mein fet. s Vater hatte ausdrücklich verfangt, 
in das Grab feines Großvaters gelegt und 
• tmt dem ntimlichen Sieine bedeckt zu wer* 
den. Die zweu Setzten Zeiten , mit denen 
fick Siefes in Qufferßer Zerßreuung hin- 
gefchriebene Gedicht endet , führen vom 
ihm fetbß her ^ und find ,, feiner Vorfihrtß 
zu Folge , unter die bevden Namen , au/ 
den frifch bekauenen GrabfleiH , dejpni 

' - vorige " InfckrTft gaHz übtrmooß war\ ge* 
fetzt worden 

1 1 7 * .* 

j 

Der fttfse . Tod *-*--* ^ 
Lern Manget.de* lyrifchen Jjangs an deni 
kleinen Gedichte i ' wetches Unter der Auf* 
fchrift: An meinen Herrn £aflor t 
S. 41 und 42 der erßen Aufl. abgedruckt 
iß , war nicht anders als durch gänzliche 
Umarbeitung abzuhelfen j und Jo entßaud 

S 4 * da%+ 
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daran* die/es Stück 4 welches nur die? 
Idee nfo lg*, und etliche ausdrücke mit je- 
nen* gemein hat , übrigens aber für gana 
neu gelten kann. 

17.9 I. 
Die Dichterquelle — — Äff 

» 

* Lied der Trennung ■*- — 3&t 

• Der Eremite — — — 25$ 
Der glückliche Bauer — •• — 260 
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Abonnenten- Verzeichnifs. 



Abtfehwind. 
jtlerr Amtmann Nefer. 

% 

i " Augsburg, 

Herr Patricius Gottfried von Amman. 

: 

\ . Billin gshaufen. 

Herr Pfarrer Hornfchuch. 

\ ' • . % CaftelU 

Der regierende Reichsgraf und Herr, Albr« 
, Fried. Carl zu Cafteli Remliqgen. 

Die reg. Frau Reichsgräfinn Amalie, geb« 
von Löwenftein Werthbeim. 

Der Herr Reichsgraf Chriftian Friedrich zu 
Cafteli Remlingen. 

^S i Gr* 



I 
\ 



Grfffinn Charlotte Henriette , GrSfimi un4 
Frau zu Caftell Remlingeq, 

Mlle. Friederike Bauer. 

m * 

Herr . Rath Cunradi. 

— Cammerrath Friedlein. 

9 4 

— — Hofcaplan Hahn. 
Mlle. Caroline Malier, 
Herr Confiftorial-'Afleflbr Stephanl, 

Dornheim. 
Herr, Pfarrer Dürr, 

Erlang, 
Herr Poft-r Secret4r G, Chriftoph Deininger. 

Eutrbach* 

Herr Gebeimerath und Oberarjitmann zu 
Vorchneim Freyherr von Mänfter. 

Frau Amtmänninn Geyersbach.' 

• » 

; Herr Pfarrer Manger. 
Frau Ffarrerinn Muck, 

Fron- 



' ( 



Frankenberg» 
Herr Candida^ Hazei. 

Fürth. - 

Herr Rector, Schmerier , 3 Ex, 

* ■ ■ .. 
. Mt. Jiaarburg im Otting, 

Jfllle. Erneftine Tröltfch, 



\ 



Heilbronn am Neckar* 
Herr Arichiyariats Acpeifift Lang , 6 Ex. 

• t 

Heydenheim, * 
flllle, Charlotte Pflaum. 

s ' • Hildbnrghaufem 
Herr Hofadyocat Barten ftein. ' 

'— _ Jlofadvocat Bolz der Altere* 

• * 

— — Hofadyocat £rdmann, 

's 

Rath Jehmel, 

i — r Hoftnedicus D t Fifchery j 

— ■*- Pfarrer ' Geldner. 

Rath Habermann.. 

~ Stadt- Synclicus Jacöbl. 

— - Cammerrath Kümmelmann t 

♦— r Secretär Vogel. * 

S 4 K* m 
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^KitzingeH* v 

Herr Öberpfarrer Bartheis. 

.— r- OberbürgermeiAer F. X. Bewein. 

— — Cantor ^ufch. '. • • " 

«. - — Joh. Reichard Deufter. •. 

•— — Anton Ambrofius EHlen , d. Z. Pfarr> 

^ Vicar. . 
IVUle. Wilhelmine Kleihfeller. 
Herr * Cbriftoph Kleinreller. 
— . Heinrich Kleinfeller , 2 Ex, 
Joh. Däv. Kochendörffer. 

— Georg Nicolas Lips* 

— — Cantor Nörr. \ 

— — Rector Pümler. 

— Riedel , ,a Ex. 
— Joh. Chriftoph Roth. 

N , Zenker skeim. 

Herr ' Candidat Efenbeck. 

. Leutershaufetu * 

Herr J. P. Riedel, k. Pr. Proceft- R. und 
Stadtvogt. - 



V \ 



X \ • 
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Lichtenau. 
Herr Pfarrer Ebert. * 

* 

Mainbernheim. 
Herr Stadt-. Apotheker Diez. v 

— Doctor «nd Phyfic. Schnizlei». 

Mainflockheim. 
Herr Joh. Georg Klein feller. 

Amtmann Traber. 

i 

Marktbreit. 

Herr J. Chr. Fifcher , Weinhändler, 

- — Ernft Günther , Kaufmann. 

Mdme. H. geb. H. 

— r— Janifch , geb. Günther/ 

H^rr Handlungsdiener Jehring , 5 Ex. * 

-— — ' Candidat Knab. 

-*~- Candidat 'Lenz. 

—— Buchhalter * J. . W. F. Müller. 

— Kaufmann Niebeth. 

— — Dr. G. A. Weinrkh , Stadt - W 
Landphyficus. 

♦— G. L. Ad. Wirthmann , Kaufmann. 

• S5 Nil* 



A- 



\ 



f 

I 



A 



s 

Neuftadt an der Axfch: 

Herr ProfeiTor und Dir. Dogen, 

Nürnberg, 
Frau Geh. Räthinn und Ritterhauptmänninni 

von Hütten, 
Herr Geh. Rath und Craisgefandter yon 

Zwanziger. * 

Oberfletten. 
Herr J. B. Höchftetter , Rothenburg, Amts- 
very/alter, 

ä e : 

Ohrenbach. 
Herr Canflidat Sch^etzer, 

Regensburg, 

Ihre fcochfürftl. Durchlaucht die Frau Erb« 

r 
prinzeflinn von Thurn und Taxis. 

Deren Oberhofmeifterihn , die Frau Obri« 

z ftinn Freyfrau von Lenthe« 

Freyherr von Eberßein , hochfürftl. Thui;* 

und Taxifcher Geh. R. und Reg. 

Prafid. 
JJerr Kirchenrath und Hofprediger Langi 
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» 

Rentminsdorf. ^ 

' f rau Qeneralirtf* , Freyfrau von ThSngen \ 

r 

geb. von Stein. 

Repperndotf. 
Herr Joh. Martin Sattes, 

Rothenburg ob der Tauber. 
Herr Klofter - Secretär Albrecht. 
Das Lefe * Inftitut von zwölf Lefern. 

Rüdenhaufen. 

Die regierende Frau Reichsgräfinn von 
Caftell Rüdenhaufen. 

Herr Pfarr - Vicar Gerber, 

— — Hofrath Jan, ' - 

— — Hofrath Thaut, 

Sachfen betf An/fach* 
■ V . 

Herr Pfarrer Brandt, 

Satzburg. 
Herr Stadt- Caplan Reiter \ 3 Ex. 



**. 
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Sshwabach. 


WJIe. 


. ,Cmner» 




Schwarzenberg. 



Herr Forßmeifter FriedL 

Schweinftrt. 
Herr Geheimerath Emmert.. 
— — Doctor und Phyficus Seh m id. 

Uffenheint. 

< 

Herr Decbant und Stadtpfarrer , Efenbeck. 
-i— -' Cammerrath Jung, 

Unierleinbach. 
Mlle. Jehring. 

Unter- Scküpf. 
Herr .G. Chr. Phil. Hadiftetter, Caplan. 

I 

Weilburg. 
Herr Reg. Dir. Dr. Cella. 

Weimer sheim. 
Herr Vicarius Guftav Schnizlein. 

• # Weif. 
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WeifftnbQck betj Brücktnau* 

■ 
Fri'ulein -Marie von Rotenhan, 6 Ex« 

Wirzbnrg. 
Herr Domicellar Freyherr von Mtinßer. 

Ztitizheim. 
Herr Amtsfchreiber Henn. 
.— — Pfarrer Lern b Ter. 
— Pfarrer Schubert, ' 
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Marktbreit, 

r 

\ 

gedruckt bey Joh* VaJ. Knenleiit 
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D t u c k f e h 1 e v. 



Seite 30 , -2eile 3. **<* 1. und 

— — 303 ,' — 5. Aufs 1. -^i#/ 

— — 339 . — 4. W 1. /#/# 

— — 35 1 , .-* 5 von unten, unfernt L 

unfern 

Etliche mal kommt Segen mit zwey e 

( Seegen ,, fiegnenj auch einige mal 

eine Verwechslung des /, ^ und ^ , 

und hier und da ein überflüfliges Comm* 



vor« 



/ * 



s. 
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